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vi. 1 


Perſonen. 


Oberſt Seewald, außer Dienften. 
Clara, feine Frau. 

Georg. 

Johanna. 

Adele. 

Förſter Braus. 

Betty, Adelens Kammermäbdhen. 
Den | in Seewalds Dienſten 
Ludwig, Georg's Bebienter. 
Ein Wirth. 

Diener im Gaſthofe. 


Der Schauplatz iſt auf Seewald's 
Gute, — zu Anfange des zweiten Aufzuges in 
einem ländlichen Gafthofe. 


Erfter Aufzug. 


(Saal in Seewald'3 Haufe.) 





Erfter Auftritt. 
Johanna und Froft (treten ein). 


Froft. 
Aber Madamden — 


Johanna (einen Brief in ver Kant). 

Schweigt, ih bitte Eu! Daß Ihr Dienftleute auf alles 
Antwort habt, weiß ich längſt. — Ueber bie Treppen bin ich 
nad) Euch gelaufen, durch die Zimmer, durch Hof und Garten. 
— Heifer habe ich mich nach Euch gerufen — aber wer nicht 
zu finden war, mar Mosje Froft. (Es ſchlägt zehn Uhr) Da, 
hört Ihr? es jchlägt zehn Uhr, der Poſtbote von Bergheim ift 
abgegangen, und mein Brief bleibt liegen, weil Ihr vor dem 
Wirthshauſe Habt rauchen oder die Zeitung leſen müffen. 


Froft (ven Zorn verhalten). 


Hmt 
Johanna. 
Nun? — iſt's etwa nicht wahr? 
Froft. 
Nein, Madame! 
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Johanna. 


So fagt, wo Ihr geweſen feid. 


Froft. 

In Sarburg, den Glafer zu holen, wie Sie mir befohlen 
haben, der zerbrochenen Fenfterfceibe wegen — nun, der 
Glaſer ift da. 

Johanna. 


Der Glafer? freilich wohl — id) fagte Euch — 


Froſt. 
Rauchen? Zeitungen leſen? — Ja, Madame, — ich rauche, 
weil ich ein Menſch bin, und leſe, weil ich ein vernünftiger 
Menſch bin, aber zur Unzeit thue ich weder das eine noch das 


andere. 
Johanna. 


Beruhigt Elich, Froſt — ich bin nun einmal heftig. 
Froſt. 

Ja, Madame, das ſind Sie — und wenn ein anderes 
Frauenzimmer mir ſo gekommen wäre — von Frauenzimmern 
ertrage ich in der Regel nichts, aber von Ihnen? Sie ſind 
die Wittwe meines guten ſeligen Georg — Ihnen parire ich. 

Johanna. 

Ich will gut und ſanft werden, Froſt, ich glaube ſchon 
beſſer geworden zu fein, ſeit ich hier unter guten Menſchen 
lebe — aber meine Erziehung war mangelhaft — (für fih) und 
jegt ift mein Herz befangen, Braus wartet auf Antwort — 
und der Alte da mit feiner Fenſterſcheibe — (Zu Froft) Ihr 
habt Eures Herrn Sohn wohl fehr geliebt? 

Froſt. 

Was wollen Sie? Aeltern, Verwandte, Weib und Kind, 

all' den Kram habe ich nie gekannt, aber etwas lieben muß der 
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Menſch; da liebte ich anfangs denn mein Regiment, und als 
mir das zu mweitläufig wurde, ging ich ab — liebte den Georg, 
und dabei blieb es. — D, wenn er hätte Soldat werben mollen, 
ich würde ihn angebetet haben. 


Johanna. 
Er iſt aber nicht Soldat geworden. 


Froſt. 

Konnte das nicht, hatte keine Reſolution, ein zu weiches 
Gemüth, brauchte es auch nicht, denn der alte Froſt war da, 
ihn im Leben und Tode zu beſchützen. — Nur Stubengelehrter 
hätte er nicht werben follen, denn gegen Stubenkrankheit Hilft 
Tein Gewehr. 


Johanna. 
Sotvie gegen Einfalt fein Kraut gewachſen iſt. 
Froſt. 
Einfalt? War er einfältig, der Georg? 
Johanna. 
J nun — 
Froſt. 


Sie meinen, weil er Sie zur Frau genommen hat? Mein 
Himmel, da war die Liebe im Spiele, und was vermag der 
Menſch gegen die Liebe, der Civiliſt abſonderlich, dem in der⸗ 
gleichen Fällen nicht einmal vom Garniſonswechſel Hilfe zu 
erwarten ſteht. — Das habe ich dem Vater geſagt, wenn er 
zürnte, und der Mutter, wenn ſie weinte — aber die Mutter 
hatte keine Stimme im Kapitel, und der Vater verwies mich 
zur Ruhe. Nun, ich bin ruhig geworden — aber der Georg 
auch, und inkommodirt nun Niemand mehr. 


Johanna. 
€3 hat mir leid um ihn gethan. 
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Froſt. 
Hm! 
Johanna. 
Nun? — Ihr glaubt das wohl nicht? 
Froft. 
Warum nit? — ja — ja, ja! 
Johanna. 
Ein Jahr lang habe ich für ihn die Trauer getragen. 
Froſt. 


Das hätte nun eben noch nicht allzu viel zu bebeuten. 
Die Schwalben tragen ihr Leben lang bie Trauerfarbe und 
flattern dabei doch vecht Luftig herum. 

Johanna. 
Aber die ſchwarze Farbe fteht mir fchlecht. 
Froſt. 
Für wen hätten Sie fi denn ſchön machen wollen? 
Johanna. 

Für wen? — für meinen Spiegel — und dann — foll 

ich denn keinem Menſchen auf Erben mehr gefallen? 
Froſt (eenfigaft). 

Nein, Madamden — nein — denn es gilt noch die Frage, 

ob Sie wirklich Wittwe find. 


Johanna. 
Bas ſagt Ihr? 
Froſt. 
Es gilt noch die Frage, ob Ihr Mann wirklich tobt ift. 
Johanna. 


Habt Ihr e8 nicht ſelbſt in der Zeitung gelefen, daß das 
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gelbe Fieber zu Guadeloupe Georg's Patron nebft al’ ven 
Seinigen hintveggerafft? 
Froſt. 
Freilich wohl — indeß auf einen armen Lehrer wird wenig 
geachtet, der kommt bisweilen im Tumulte durch. 
Johanna. 
Wie ſtände zu glauben — 


Froſt. 

Ich halte mich auch nicht an's Glauben, Madamchen, ſon⸗ 
dern nur an's Hoffen, und da Hoffe ich denn — nicht die ganze 
Woche hindurch — aber des Sonntag Abends, wenn ih ein 
Glas Wein getrunfen habe, ift mir es bisweilen, als follte 
der Georg plöglic in die Thüre treten — umd id} bitte — 
mir das Vergnügen zu laſſen — 

Johanna. 


Nun, id) raube es Eud) nicht. 


Froft. 

Die Aeltern haben um feinen Todtenſchein geſchrieben — 
aber Den möchte ich nicht fehen — und, nicht wahr, Sie möchten 
es auch nicht? — Werben doch wohl an feine zweite Heirath 
denten? 

Johanna Crſchrocen). 

Heirath! — (Auf dem Tiſche jugend.) Wo iſt nur meine 
Scheere? — 

Froft (ihr die Scheere gebend). 

Hier ift fie. — Was ich fagen wollte — eine zweite Hei- 
rath wäre Ihnen auch ernftlich zu miberrathen, denn einen 
zweiten Georg finden Sie nicht mehr. . 


Johanna. 
Wenn nur von Gutmüthigkeit die Rede üft. 
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Froſt. 
Gutmüthigkeit iſt die vorzüglichſte Eigenſchaft der Männer 
im Auge der Frauen — im Auge der Mädchen nicht immer 
— denn die lieben bisweilen das Barbariſche. 
Johanna. 


Nur das Männliche — Froſt — und das Starke! 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Braus. 


Braus. 
Iſt es erlaubt? 
Johanna. 


D, mein Himmel, der Herr Förfter! 
Braus (feine Arme betrachtend). 
Alfo das Starke lieben Sie — das ift mir ehr angenehm. 
Lieber Mosje Froft, draußen vor dem Wirthshauſe fteht ein 
Bauerburſche, der Sie dringend zu ſprechen verlangt. 


Froft. 
Bettelt er? 

Brauß. 
D nein, er fagt, er fei bezahlt. 

Feoft. 
Um mich aufzuſuchen? 

Braus. 
Ja wohl. 

Froſt. 


Wo kommt er denn her? 


Braus. 
Aus Merbad). 
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Froſt. 

Sonderbar! — Gerufen hat man mich oft, aber bezahlt 
iſt noch Niemand dafür worden. Wenn Sie erlauben, ſo 
gehe ich und höre den Menſchen an. 

Braus. 
Madame erlaubt es. Geniren Sie fi) nicht. 
Froſt. 

Von Krieg und Frieden erfährt man die Neuigkeiten jetzt um⸗ 

ſonſt — was muß alſo ein bezahlter Bote bringen? (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Braus. Johanna. 


Braus. 
Gut, daß er fort ift! — Madame Seewald — 
Johanna. 
Herr Braus — 
Braus. 
Sie fehen — ich bin da. 
Johanna. 
Leider ſehe ich es. 
Braus. 
Leider? 
Johanna. 


Wenn Sie meinen Brief erhalten hätten — aber ich fand. 
Niemand, ihn zu beftellen. — Ein Herenbefuh am Morgen 
nad) einem Balle — was wird die Mutter dazu jagen? 

Braus. 

Zu der Mutter will ich ja eben, in aller Form Rechtens um 

Sie anzuhalten. 
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Johanna (Hals erſchroden). 

Iſt die Sache ſchon fotweit gediehen? 

Braus. 

Was id) im Courmaden leiften Tann, das habe ich geleiftet, 
meiter geht es nit. Sie haben mir es geftanden, daß Sie 
mir gut find — alfo den Priefterfegen über unfere Hände, je 
eher, befto beſſer! 

Johanna. 

Ihre Aufmerkſamkeit, lieber Herr Förfter, hat mir viel 
Freude gemacht, und als ic; endlich überzeugt war, daß Sie 
mich Tiebten, habe ich mic, ſehr glücklich gefühlt — aber ih 
ſchmeichelte mir, daß es auf diefe Weife noch ein Weilchen fort- 
dauern würde — und Sie fpredhen fogleich vom Heirathen. 


Braus. 

Weil mein Haus einer Frau bedarf — weil meine Wirth- 
ſchaft zu Grunde geht, und ich mich allein in meiner Förfter- 
wohnung langweile. — Heirathe, mein Sohn, ſobald als 
möglih, war das legte Wort der alten Sufanne, meiner 
fterbenden Frau Pathe, und das Wort verehre ih — alfo — 
Sol id) eine Andere nehmen? 


Johanna. 
Das laſſen Sie fein bleiben. 


Braus. 
So nehmen Sie mid. 


Johanna. 

Dieſe Eile — dieſe Haſt — nur heute noch, lieber Herr 
Braus, während meiner Abweſenheit mindeſtens — denn ich 
muß nach Bergheim zum Jahrmarkt, alſo während meiner 
Abweſenheit ſchweigen Sie gegen die Frau Oberſt. 
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Braus. 
Glauben Sie, daß mein Geſuch fie verdrießen wird? 


Johanna. 

Freude wird es ihr menigftens nicht machen. — Sie hegt 
eine abgöttiche Liebe für ihren Georg und ſetzt ein gleiches bei 
mir voraus. — Meint fie doch, ich Iebe in beftändiger Ver— 
zweiflung 

Braus. 

Barum nit gar! 


Johanna. 
Eine lange Zeit durfte vor mir kaum laut geſprochen 
werden, und wenn ich einmal lachte, ſo hielt ſie das für Krampf. 


Braus. 
Ich bitte Sie — 
Johanna. 
Den Georg ſoll eine Frau gar nicht vergeſſen fönnen. 
Braus. 


Aber er ift Ihnen davon gelaufen, der Georg. 


Johanna (ernfhaft). 

Das nicht. — Sein Andenken werde ich vertheibigen, ſo⸗ 
lange id} Iebe, denn ich bin ihm Dankbarkeit ſchuldig — Nur 
der Mangel trieb ihn in die neue Welt, wo er erwerben wollte, 
um dann zurüdzufehren. 

Braus. 
So war er denn doch fein ſchlechtes Subjeft? 


Yohanna. 

Bu gut vielmehr — zu weich — ein Kind von Gemüth, 
in jedem Menſchen einen Engel fehend und, um Niemand zu 
nahe zu treten, Jedermanns Spielwerk. — Für eine Mutter 
ein Herzblatt — für einen Freund ein Schüßling — aber für 
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eine Frau, die felber beſchützt fein will, im Grunde etwas 
Erſchrecliches. 
Braus. 


So gönnen wir ihm die Ruhe. 


Johanna (etwas bewegt). 
Er ruhe fanft. 
Braus. 
Hören Sie? ich glaube, da kommt die Mama. 


Johanna. 
Entfernen Sie ſich hier durch die Seitenthüre. 


Braus. 
Aber, liebe Madame Seewald, wozu Hilft das Verſchieben 
unferer Angelegenheit? Die Mama wird in einem Jahre für 
ihren Georg noch ebenjo fühlen wie heute. 


Johanna. 

Ich fürchte ja aud) nicht die Mama. 

Braus. 

Wen denn ſonſt? 

Johanna. 

Ach, lieber Herr Braus, ehe ich mit Ihnen zum Traualtare 
trete, babe ich ein Bekenntniß abzulegen — ein Belenntniß — 
erſchrecken Sie nicht — von einem Verbrechen iſt nicht die Rede 
— aber bis Sie alles wiſſen — fühle ich mich zaghaft und 
beängftigt. 

Braus. 

So jagen Sie mir alles. 


Johanna. 


Wenn ich mich dazu entſchließen könnte — 
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Braus. 
Bedenken Sie fi) nicht lange. Schlagen Sie los — jetzt 
gleich — ein paar Worte find bald herausgebracht. 
Johanna. 
So erfahren Sie denn — Ad, die Mama! 


Braus. 
Verwünſcht! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Clara. 
Clara. 
Sieh' da, Herr Förſter — was verſchafft mir die Ehre? 


Braus. 


Sind wir doch Nachbarn. — Ich habe Ihnen einmal auf» 
marten tollen. 
Elara. 
Viel Ehre für unfer Haus. — Johanna! Du bift wohl 
vecht froh, den geftrigen Ball überftanden zu haben? 


Johanna. 
J nun — er ließ ſich noch aushalten. 
Clara. 
Du fiehft bla aus. 
Braus. 


Das fommt vom Tanzen. 


Elara. 
So? Haft Du getanzt? — Nun freilich — ic) weiß, tie 
fie es auf dem Lande machen. Man hat Dich gezwungen, nicht 
wahr? Berzeihe, daß ich Dich in die Verlegenheit gebracht — 
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aber — (u Braus) id wollte den Amtmann von Bergheim 
nicht beleidigen — vergleichen Leute find ohne Gefühl. — Arme 
Johanna! 

Braus. 


Weßhalb bedauern Sie fie? 


- Clara. 
Weil es entjeglich fein muß, zu tanzen mit zerriffenem 
Herzen. 
Braus. 
ft denn das Herz der Madame immer noch zerrifien? 
Clara. 


Reden Sie nicht unverftändig. — Johanna, wenn Du noch 
auf den Jahrmarkt fahren willft, der Wagen ift da. 


Johanna. 
Darf id) Sie mit dem Heren Förfter allein laſſen? 
Clara. 
Was fiht Di an? 
Braus. 
Sie fünnen es, Madame — Sie fünnen e3. 
ohanna. 
Gewiß? 3 
Braus. 
Auf meine Ehre! 
Johanna. 


So gehe ic} denn. (Sie will abgehen.) 


Elara. 
Ohne Hut? 
Johanna (nimmt ihren Hut vom Tiſche; für fih). 


Ad, was fol der Hut, wenn man ben Kopf nicht mehr hat? 
(Sie gebt ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Clara. Braus. 


Braus (für fh). 
Vielleicht kann ich durch die Alte herausbelommen, was fie 
drückt. 
Clara. 
Was hat nur das Weibchen? 


Braus. 
Ja, das möchte ich ſelbſt gern wiſſen 


Clara. 


Sie ſprach fo jonderbar. 


Braus. 
Iſt aber doch eine allerliebite Frau. 


Elara. 

Ya, das ift fie — und thätig — arbeitfam. — Um zwölf 
Uhr ift fie geftern aus Bergheim zurüdgelommen, das weiß ich 
durch die Leute, und dieſen Morgen um fünf Uhr war fie 
wieder auf den Füßen. 


Nicht möglich! 


Braus. 


Clara. 
Ia, jo macht fie e3 immer. Sie will uns durch Dienft- 
Teiftungen erfegen, jagt fie, was wir auf fie wenden, und auf 
diefe Art von uns nichts gefchentt nehmen. 


Braus. 


Glauben Sie, daß fie mit Ihrem Sohne glüdlich gelebt 
hat? 
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Clara. 
Was tollen Sie? — eine Heirath aus purer Liebe -— 
die Leutchen beteten fi an. 
Braus. 
So? 
Clara. 
Wie ich Ihnen age. 
Braus. 
Iſt auch der Herr Oberft davon überzeugt? 
Clara. 


Mein Mann war anfangs ſehr erzürnt auf feine Schwieger⸗ 
tochter — 


Erzürnt? wephalb? 


Braus. 


Glara. 

Weil fie unferen Georg geheirathet hatte, ein armes Mäd— 
Gen, ohne unfere Genehmigung. — Aber warum hatte er ihn 
auch Hofmeifter werben laſſen? Er Hofmeifter und fie Bonne 
in demfelben Haufe — Du mein Himmel! Der Hofmeifter und 
die Bonne können ſich doch nicht die Augen verbinden. 


Braus. 

Dergleihen Lehrer wären denn freilich für die liebe Jugend 
unzwedmäßig. 

Glara. 

Nicht wahr? Mein Alter hatte aber hierin fein Einfehen, 
vorzüglich, nachdem er auf feine Erfundigung die übeljten 
Berichte über Johanna's Familie erhalten. 

Braus. 


©? 
Clara. 


Ja. Der Vater foll ein Verſchwender geweſen fein — 


jr 


Erfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 17 


ohne Conduite — was endlich meinen Sohn bewogen, von 


ihm wegzuziehen, in einen Heinen Ort, wohin er aber die halbe 
Sippſchaft hat mit ſich ſchleppen mülfen. 
Braus (für fih). 
Jetzt errathe ich beinahe Johanna's Geheimniß. (Sant) Der 
arme Georg! Die Familie ift wohl feitvem ausgeftorben? 
Clara. 
Man hört nichts mehr von ihr. 


Braus. 
Das ift ſehr erwünfcht und hat wahrſcheinlich Ihren Herrn 
Gemahl befänftigt. 
Clara. 


D, Der war jehr verftodt, hatte feinen Sohn verſtoßen und 
ſchidte die Briefe, die diefer ihm ſchrieb, unerbrochen zurüd. 
Nur als er die Nachricht feines faft gewiſſen Todes hörte, ging 
ihm das Herz über, und er erlaubte mir, Georg's verarmte 
Wittwe aufzufuchen. — Ich reifte ab — aufs Gerathewohl 
— Froſt allein begleitete mich, wir mußten nicht, wohin mir 
una wenden follten — da führte uns des Himmels Fügung 
mit ihr in einer Dorfherberge zufammen, in welcher fie zu 
Fuße angelommen war und Trank Ing. 


Braus. 

Die arme Frau! 

Clara. 

Ja, arm war fie — im Begriffe, in ihre Heimath zurüd- 
zuwandern. (Auf ein Arbeitskörbchen zeigend, das auf dem Tifche fteht.) 
Das Körbehen hier, ihr Taufſchein und ihr Trauſchein waren 
ihre ganze Habe. 

Braus. 
Und den Todtenſchein ihres Mannes, hatte fie den nicht? 
vi. 2 
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Einem Todrenẽ dein? win — dea Kine ib auch gar nicht 
aniesm mägn. 

Brami. 

Gleichviel, meine guitige frau, der Zotimidein bes 
Mannes gehört immer zum Hausratbe eine Sume — und 
Sie haben vorhin ein Bert von tat gewiñem Tode fallen 
Iafien — Ic glaubte, über Ihres Her Sohnes Ted herrſche 
fein Zweifel 

Clara. 

34) Habe die Trauer um ihn getragen, auch feine Frau hat 

fh ſchwarz gelleidet 
Braus. 

Das ift fein Beweis, — und Beweile jollten Sie haben, 

ſonſt risfiren Sie, daß er einmal wiederfommt. 
Elara. 
Ad, wenn er das Lönnte! 


ah ja fo! Braus (hd befinnen). 
ja fo! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Seewald. 
Se ewald (vervüftert). 
Guten Morgen, Claral — Guten Morgen, Herr Förſter! 
— ein furchterlicher Sturm dieſe Nacht — 
Braus. 
Ja. Er bat mir zwei ſchöne Bäume umgeworfen. 


, Seewalb. 
Und mir einen. 
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Clara. 
Einen Baum in unferem Garten? melden denn? 
Seewalb. 
Den Birnbaum an der Mauer. 
Glara. 
Den Birnbaum, den Du vor ſechsundzwanzig Jahren ge⸗ 
pflanzt haft? 


Seewald. 
Denfelben. 
Clara. 
ALS eben Georg getauft tworden mar? 
Seewald. 


Ya — ich glaube, ich pflanzte ihn an dem Tage. — Nun, 
warum erfehridit Du? Wir haben noch mehr und ſchönere 
Bäume im Öarten. 

Clara. 


Es giebt auch mehr und fehönere Männer auf der Welt 


als Georg. 
® Seewalb. 


Was willſt Du damit fagen? 
Clara. 
Daß er denn doch unſer Einziger war. 
Seewalb. 
Aber ein Mutterföhnden, das nicht Soldat werben wollte, 
und was ift der Mann, der nicht Soldat werben will? 
Braus. 
Wollen Sie eine Welt von Soldaten? 
Seewalb. 
Nein, denn wir brauchen auch andere Leute, aber wollen 
2 
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— Eolbat werben wollen muß jeder junge Menſch, oder es 
wird nichts Gefcheited aus ihm, wozu leider unfer Georg das 
Erempel liefert — darum nichts mehr von ihm, Frau, nichts 
mehr von ihm. 

Glara. 


Der Birnbaum hat Did) doch gedauert. 


Seewalb. 
Einen Baum pflanzt man, begießt ihn und fegt ihn dann 
dem Wind und Wetter aus. 


Clara. 

Thut man mit einem Menfchen nicht dafjelbe? und haft 
Du nicht dafjelbe mit Deinem Sohne getan? — Ad, hätteft 
Du Deine Hand nit von ihm gezogen, als er der Theologie 
untreu wurde — er hätte Jurift werden — 


Seewalb. 

Um die Diebe zu armen Duldern und die Mörder zu 
Romanhelden zu machen? Jurift? richtig, und dann Arzt, 
vielleicht auch Künftler, um ſich in jedem Fache zu verſuchen — 
denn er hatte einen unftäten Sinn, und der mißfiel mic an 
ihm, und den zu beſſern, wollte ich ihn für einige Zeit ſich 
felber überlaffen. 

Clara. 

Der Verſuch ift leider nicht geglückt. 


Seewald (ernfsaft). 
Kann nicht alles glüden in der Welt. 
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Siebenter Auftritt. 
Borige. Lorden. 


Lorden. 
Ad, meine gnädige Frau, erfchreden Sie nicht, — aber es 
giebt ein Unglüd — ber Froſt, ic fürchte, Froſt ift verrückt 
geworden. 


Froſt? 


Clara. 


Lorchen. 

Ja. Er hat ein Langes und Breites mit einem Bauer- 
burſchen geſprochen und ſich nachher wie unfinnig geberbet, ge- 
lacht, geweint — auf einem Beine getanzt. Zuletzt rief er nach 
Ihrer Frau Schwiegertochter und, als ich ihm fagte, daß diefe 
nad) Bergheim gefahren, nad; Ihnen. Da die Frau nicht zu 
Haufe ift, rief er, fo foll e3 die Mama zuerft erfahren. 


Clara. 
Die Mama? Das ift denn doch noch nicht jo närriſch von 
dem Menſchen. Ich will gehen und hören, was er borbringt. 


Lorden. 
Gnädige Frau, ich fürchte mich vor ihm. 


Clara. 

Weil er Spektakel macht? Pah! Wenn Du meinen Oberſten 
bisweilen gejehen hätteft — . 
Seewald. 

Wen? mid? 
Clara. 
Dich, mein Freund! — D, ich habe viel von Dir ver- 
nommen. Hätten mid meine Aeltern in ber Jugend das 
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Franzöſiſche und das Klavier lernen laſſen, ſtatt Stiden und 
Nähen, ich hätte auch aus Liebe heiraten können. 
See wald. 
Oder gar nicht! 
Clara. 
J nun ja, das iſt wahr. (Sie geht mit Lorchen ab.) 


Achter Auftritt. 
Seewald. Braus. 
Seewalb. 

Haben Sie gehört? — Die Weiber werden unangenehm, 
wenn fie alt werden. — Ich rathe es Ihnen, heirathen Sie 
nicht. 

Braus. 


Und ich bin eben verlicht. 


Seewald. 
Kann mir es denken — find Sie doch ein Jäger. 
Braus. 
Aber ich fürchte, meine Aktien ftehen ſchlecht. 
Seewalbd. 
So geben Sie diefe auf. — Die Phantafie vergeht — 
glauben Sie mir, fie vergeht, und Sie retten Ihre eble Freiheit. 
Braus. 
Freiheit? möchten Sie frei fein? 
Seewalb. 
Ich bin nun einmal in’3 Joch gefpannt. 
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Brauß. 
Und wenn es Ihnen abgenommen würde? — Wenn Ihre 
Frau ftürhe? 
Seewalb. 


Seien Sie ſtill — id) glaube, ich legte mid) mit ihr in's 
Grab. 


Nun alfo! 


Braus. 


Seewalb. 
Alfo? was? Heirathen Sie nicht, fo können Sie fterben, 
wenn Sie Luft dazu haben. 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Froft. 

Froſt. 

Gnädiger Herr! mein Herr Oberſt! draußen Liegt bie Frau 
Gemahlin in Ohnmacht. 
Seewalb. 

Meine Frau? mas jagt Er? 

Froft. 


Und ich bin doch fo leife aufgetreten — fo vorfihtig — 
habe fie doch gebeten, nicht zu erfchreden — 


Braus. 
Man muß ihr helfen, ihr beiftehen! (Er geht ab.) 


Seewalb. 
Meine Frau! meine arme Alte. (Er will abgehen.) 
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Zehnter Auftritt. 
Seewald. Froft. 


Froſt. 
Bleiben Sie — laſſen Sie ſie liegen, es hat nichts zu 
bedeuten. 
Seewalb. 
Was ift ihr begegnet? 
Froſt. 
Ad, mein Herr Oberſt — ein Bauerburſche hat die Nach— 
richt gebracht — ein Bauerburſche — aber ich kann es noch 
nicht glauben. 


Was? 


Seewalb. 


Froft. 
Der Wirth jelber ift in Erftaunen gerathen über die Menge 
von Kiften und über den Reichthum, den der Fremde mit 
ſich führt, 


Welcher Fremde? 


Seewald. 


Froft. 

Ein Amerifaner — aus Guadeloupe — der den armen 
Froſt zu ſprechen verlangt — und an den armen Froft einen 
Boten gefendet — ein — Nehmen Sie mir e8 nicht übel, 
gnäbiger Herr — aber ich glaube, es ift unfer Georg. 


Seewalb. 
Georg hier in der Nähe? Georg ein reicher Mann? — 
Alter, Du fafelft! 
Froſt. 
Wenn aber der Bauerburſche geſagt hat — wenn er geſagt 
hat — Freuen Sie ſich denn nicht auch? 
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Seewalb. 
Was hat der Bauerburſche gefagt? 


Froft. 
Georg von Seewald hat er gefagt — den Namen hat er 
genannt. 


Seinen Namen? 


Seewalb. 


Froſt. 

Ich weiß, Sie ſind ihm böſe geweſen — er hat ſich manches 
zu Schulden kommen laſſen — aber daß er leben geblieben — 
das Einzige, nicht wahr, löſcht alle feine Sünden aus? 

Seewalb. 

Froft, gebe Er mir die Hand. Sieht Er nicht, wie ich 
zittere? 

Froſt. 

Geben Sie ſich jetzt nicht mit Zittern ab. Ich muß fort, 
mein Herr Oberſt, ih muß fort — er erwartet mid! (Er 
ftürzt fort.) 

Seewalb. 


Wo? — um de3 Himmels willen! wo? 


Elfter Auftritt. 
Seewald. Clara. Braus. 
Clara. 
Nun, habe ich e3 nicht gefagt? Habe ich es nicht immer 
gefagt? — Ein Glas Wafler! 
Seewald (tief erfüttert). 
Haft Du mit Froft gefprochen? — Er behauptet, der Georg 
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fei am Leben, und ich glaube das — ic) glaube e8 — Unkraut 
verdirbt nicht. 
Braus (für ih). 

Es ift recht großmüthig von mir, daß mic) jegt die Leute 
rühren. 

Clara. 

Georg am Leben? Karl! Lieber Karl, wie liebenswürbig 
Tommft Du mir in diefem Augenblide vor! — Sage mir, was 
Du fühtfe? 

Seewald. 


Das weiß Niemand befjer ald Du — feine Mutter. (Er 
ſtürzt in bie Arme feiner Frau.) 


(Der Vorhang fält.) 


Zweiter Aufzug. 
(Ländlicher Gafthof.) 


Erfter Auftritt. 


Georg (tritt ein). Hinter ihm Ludwig und Diener 
(welche Kiften tragen). 
Georg. 

Hierher! ftellt alles hierher! Sachtel daß Ihr nichts zerbrecht. 
(Für ſich, auf bie verfchiebenen Kiften zeigen.) Das Tafelfervice für 
die Mutter, das Cigarrenläftchen für den Vater, und bier das 
feine Tuch, die ſchönen Stoffe — alles in London gefauft — 
alles in London. (Die Diener gehen ab. Zu Ludwig) Ach, in 
London ift es recht ſchön — aber hier ift es noch ſchöner! 

Ludwig. 

Finden das der gnäbige Herr? 
Georg. 

Da! fieh' einmal zum Fenfter hinaus. — Nun? 
Ludwig. 

Ich ſehe nichts als Felder und Windmühlen. 
Georg. 


Es ift auch fonft nicht viel zu fehen, aber — lache mic) 
nit aus — das alles fommt mir gar hübſch vor. 
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Ludwig (Hinausfehent). 

Ad ja — ja, ja — wenn man die Ausſicht länger be- 

trachtet — fteht dort nicht gar ein Kirchthurm? 
Georg. 

Der Kirchthurm, Ludwig, von meines Vaters Dorfe. — 

Ach! wer doch gleich fort, gleich dahin könnte! 
Ludwig. 

Ich will ſehen, daß wir Pferde befommen. 
Georg. 

Bleib! es ift nicht das. — Glaubft Du, daß ih mir in 
diefem Augenblide nicht einbilde, ſchneller Taufen zu können 
als alle Pferde ver Welt — aber — fiehft Du, Ludwig, id} 
bin auch einmal jung getvefen — 

Ludwig. 
Der gnädige Herr ſcheinen das noch zu fein. 
Georg. 
Ich bin aud) einmal leichtſinnig geweſen, wollte ich fagen. 
Ludwig (erflaunt), 
Leihtfinnig? 
Georg. 

Sa, und da habe ich denn einen großen Fehler begangen, 

den mir mein Vater noch nicht verziehen hat. 
Ludwig. 
Der Herr Vater iſt noch am Leben? 


Georg (erſchroden). 
Am Leben? Was fragſt Du da? Nun freilich! Gewiß! 
— Wozu wäre ich fonft fo reich geworden und fo glüdlih! — 
Ich habe nad) einem alten Freunde geſchickt, nad) einem alten 
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Diener der Familie. Er muß gleich hier fein. Den frage ih 
aus, ber fol fagen, wie meine Sache fteht, und ob ich es wagen 
darf, mic) zu zeigen. 
Ludwig. 
Mit den Kiſten da? Wie können Sie zweifeln?! 


Georg (beiten). 5 
Ja, Ludwig, ja! Ich hoffe, meinem Vater endlich es recht 
gemacht zu Haben — id} hoffe das. — Was meine gute Mutter 
anlangt — 
Ludwig. 
Den Müttern machen es die Söhne immer recht. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. 
Birth. 
Ich komme, anzufragen, ob der gnädige Here zu fpeifen 
belieben. 
Georg. 
Wer denkt an’s Eſſen? Nicht kapabel! 


Birth. 
In einer Stunde etwa? 


Georg. 
Unter acht Tagen nicht — der Magen ift mir wie zus 


geſchnürt. 


Wirth. 
Durch Maladie? 


Georg (ieht ihn an). 
Herr Wirth! Sie ſind wohl noch nicht lange hier etablirt? 
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Wirth. 

Seit einem Jahre. 
Georg. 

Kennen Sie den alten Oberft Seewald? 
Wirth. 

Der das Gut da drüben hat? — D ja. 
Georg. 

Und deſſen Frau? 
Wirth. 


Auch die. Fromme Leute! — Ich fehe fie jeden Sonntag 
in der Kirche. 

. Georg. 

Da Hörft Du, Ludtwig! — D, ich wußte e8 ja! — Herr 
Wirth, ich effe nicht, aber Der da (auf Ludwig zeigend) will eſſen, 
und Ihre Leute werden e8 auch tollen. (Er giebt ihm feine Börfe.) 
Da! laſſen Sie auftragen, was Sie im Haufe haben, und 
den beiten Wein, den Sie je gebraut, fchaffen Sie herbei! 
Soll alles auf die Gefundheit des Herrn Oberft trinfen und 
der Frau Oberft! und auf glüdliches Wieverfehen, glüdliche 
Verföhnung und — (Fürfih.) Wenn ich noch mehr fage, fo 
rede ich dummes Zeug. (Laut.) Kinder, macht, daß Ihr fort- 


Tommt! 
Wirth Que Tpüre hinausrufend). 


Johann! Chriftian! Martin! kommt alle zufammen, der 
fremde Herr traftirt! (Bu Georg.) Mich gehorfamft zu bedanken! 
Er fieht zur Thüre hinaus.) Hu, wie das alles herbeifpringt! 

Georg. 
‚Sie werben doch bei Tijche recht fchreien, Herr Wirth? 
Birth (Hinausrufene). 

Jungens! Ihr ſollt ſchreien! (eſchrei von außen:) Vivat! 

(Der Wirth und Ludwig gehen ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Georg. Dann Froft. 


Georg (allein). 

Iſt das denn wirklich mein Kopf? — und das meine 
Hand? — Bin ic) denn wirklich wieder hier? — oder vielmehr, 
bin ich denn wirklich folange von hier entfernt geweſen? denn 
das ſcheint mir jet das Unbegreiflichſte. Alles unverändert, 
alles an feinem Plage. — Nun, bald werde auch ih an dem 
meinigen fein — in ben Armen der Aeltern. — Wo bleibt 
aber nur der alte Froft? 


Froft (von außen). 
Geht mir aus dem Wege! Laßt mich durch, oder ich brauche 
Gewalt! 
Georg. 
Das war feine Stimme. Froſt! mein guter Froft! (Er 
eilt gegen die Thüre.) 
Froft (hereinſtürzend). 
Wer Sie aud) fein mögen, fagen Sie mir, wo id einen 
gewifen Georg Seewald — 


Georg. . 
Alter, befinne Dich, ſieh' mi) an, Georg Seewald fteht 
vor Dir. 
Froſt (faret ihn an). 


Jetzt trifft mid) der Schlag! 


Georg. 
Froſt! Froft! ich bin außer mir vor Freude! — Nun, wie 
geht es dem Vater? und der Mutter? Froftl Froftl ich ver- 
liere den Verftand! (Er padt ihn an und dreht fich mit ihm Herum.) 
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Froſt. 

Stehen Sie ſtill, ſonſt falle ih um. 
Georg. 

Nun, mein Alter, nun, was fagft Du? 


Feoft. 

Sie find alfo nicht tobt? 

Georg. 

Nein, wie Du ſiehſt. — Ich will vielmehr jet erft an⸗ 
fangen zu leben, denn id) bin glücklich, Froſt, und ich bin reich 
— ih bin — das Uebrige fage ih Dir nit, ih wil Dich 
und dad ganze Haus damit überrafchen. 


Froft. 

Sie fehen recht wohl aus. 

Georg. 

Es geht mir auch fehr wohl. — Ad, Froft, der Himmel 
war recht gnädig gegen mich, nachdem ich mich doch fo ſchwer 
verfündigt hatte. 

Froſt. 

Freilich — ſich zu verheirathen ohne der Aeltern Ge— 
nehmigung — indeß die Liebe entſchuldigt manches in der 
Jugend. 

Georg. 


Die Liebe, meinft Du? Ad, mit der war es nicht weit her. 


(erflartt). 
Bie? Froſt (erſtarrhh. 
Georg. 
Ich will Dir die ganze Geichichte erzählen, damit Du fie 
den Aeltern zu meiner Entſchuldigung wiederſagen kannſt. — 
Sieh’, Johanna war hübſch und damals immer freundlich gegen 
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mid. Meine Zöglinge Hingegen waren ungejogene Buben. 
Ich ermahnte fie, fie hörten nicht, weil die Mutter fie unter= 
ftügte; da ließ ich fie denn gehen und unterhielt mid, während 
fie fi Balgten, mit ber Bonne; das war denn num recht 
amüfant, bis eines Tages — wir ſaßen auf einer fteinernen 
Bank im Garten und hatten den Abend zubor Kabale und 
Liebe fpielen fehen — als unſer Geſpräch fo intereffant zu 
werben anfing, daß wir nicht bemerften, wie indeß die junge 
Brut der Lieblingsfage der Frau Mama eine Blafe mit Erbſen 
an den Schwanz gebunden hatte. 


Froft. 


Georg. 

Die Frau Mama hatte den Exceß aus dem Fenſter gejehen 
und trat vor uns als ein weiblicher Drache, da ich eben 
Johanna's Hand zum erftenmal an meine Lippen zu drücken 
tagte. — Eine Frau in folder Wuth hatte ih damals noch 
gar nicht gejehen — und erfchraf entfeglich. 


Froft. 
Das kann ich mir denken. 


Verwünfcht! 


Georg. 
Sie erklärte, daß Sie verliebte Lehrer nicht brauchen fünne, 
und gab dem Hofmeifter und der Bonne den Abfchied. 


Froft. 
Was ihr nun freilich nicht zu verbenfen war. 


Georg. 

Auf Feine Weile. Ich ging auch ohne Murren und dachte 
nach, wie ich mich weiter in ber Welt verſuchen wollte. — Da 
lam Johanna's Vater zu mir — ber Mann fah aus, als 
wollte er mid) zerreißen. Cr fagte, ich habe feine Tochter um 

vi. 
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ihren Dienft gebracht und um ihren guten Ruf obendrein — 
fie dürfe auf feine Verforgung mehr hoffen, und dies durch 
meine Schuld, und ich fei durch Pflicht und Gewiſſen verbun- 
den, fie zu heirathen. — Das hatte ich mir alles nun gar nicht 
fo gedacht, aber der Alte ftritt mir feine Anficht ein — und 
Pflicht — Gewillen — ftelle Dit por — mit fo etwas darf 
man mir nicht fommen. — Bald glaubte id, mir bliebe feine 
Wahl — die Genehmigung meiner Aeltern ftand mir nicht zu 
hoffen, aber ich war mündig, fah ein weinendes Mäbchen, das 
ih, wie es hieß, zu Grunde gerichtet, und fo ließ ich mich denn 
mit ihr trauen. 
Froft. 
Aus purer Honnetetät? 


Georg. 

Freilich, aber es war darum doch ſchlecht von mir und hat 
mir Teinen Segen gebracht. Sobald mein Geld ausgegangen 
und jede Hoffnung auf eine Verführung mit meinen Xeltern 
verſchwunden war, änderten fie alle ihr Betragen gegen mich. 
Auf die Verföhnung vorzüglich mochten fie ftark gerechnet haben 
— und nun quälten fie mich — Froſt, Du kannſt Dir die 
Rage eines Chemannes nicht gräßlich genug denken, der in die 
Hände der Familie feiner Frau geräth. — Mid) zu retten, zog 
ich endlich mit Johanna an einen Heinen Ort, wo wir Privat» 
ftunden gaben. 

Froft. 

Dort hatten Sie wenigſtens Frieden. 


Georg. 
Frieden? Wo eine böfe Frau ift, findet ſich Der nicht. 


Feoft. 
Eine böfe Frau? 
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Georg. 
Sie ift tobt, Froſt — fie ift tobt — Ich will ihr nichts 
Uebles nachſagen. 


Froft. 
Todt? was fagen Sie? 
\ Georg. 
Weißt Du nit, daß Johanna todt ift? 
Froſt. 
Nein, das weiß ich nicht. 
Georg. 
So erfährft Du e3 von mir. 
Froft. 
Aber wer gab Ihnen diefe Nachricht? 
Georg. 
Man hat e3 mir gefchrieben, es ift außer allem Zweifel. 
Froſt. 
Und hat Sie vielleicht gar gefreut? 
Georg. 


Gefreut? Was denkft Du von mir? 


Froft (für fg). 

Ich wage e8 doch nicht zu fagen, daß fie bei uns im Haufe 
if. (aut) Georg! ift es wahr, daß Sie die Frau verlaffen 
haben? 

Georg. 

Verlaſſen? Nein, Froſt, verlafien habe ich fie nicht, ich 
bin von ihr gegangen mit ihrer Bewilligung. Wir hatten 
teinen Heller mehr im Vermögen, als ein Amerifaner mir 
Dienfte anbot, und fo folgte ich ihm denn, aber mit dem feften 
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Vorſatze, zurüdzufehren, ober fie nachlommen zu laſſen, wenn 
meine Umftände ſich verbefjerten. — Denn ein guter Ehemann 
mollte ich minbeftens fein, da ich ein fehlechter Sohn gemwejen. 
Der Himmel hat indeß das Opfer von mir nicht verlangt, Hat 
fie weggenommen, und jeht, Froft, fage mir, — ift mein Vater 
noch ſehr böfe auf mich? 


Froft. 

Er kann den Augenbli nicht ertvarten, Sie mwieberzufehen. 
Georg. 

So meiß er, daß ich hier bin? 
Froft. 

Ich habe es ihm nicht verſchweigen können. 
Georg. 

Und freut ſich darüber? 
Froft. 

Hat er Sie doch tobt geglaubt. 
Georg. 

Todt? 
Froft. 

Ja, es hieß, Sie feien am gelben Fieber geftorben. 
Georg. 


Meinen Patron hat das Fieber Hingerafft, und deſſen ein- 
zigen Sohn, meinen Schüler — aber ich war für den Tod zu 
arm — ober vielmehr war ich dem Glüde aufbehalten. — 
Herr Wirth! 

Froſt. 

Was wollen Sie thun? 

Georg. 

Laß mich gehen. — Herr Wirth! 
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Bierter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. 
Birth. 

Gnädiger Herr! 

Georg (ifm bei Seite ziehen). 

Lieber Herr Wirth — in einer halben Stunde etwa wird 
noch ein zweiter Reifetwagen hier ankommen. Sagen Sie den 
Leuten, die darin figen, fie möchten ſich hier nicht aufhalten, 
ſondern gerades Weges nad) dem Gute de Oberſten Seewald 
fahren, wo ich fie erwarte. Haben Sie mic, verftanden? 

Wirth. 

Vollkommen, mein gnädiger Herr! 

Georg. 

Es fol Ihr Schade nicht fein. — Sie werden mich noch 
oft hier fehen — und jetzt gehen Sie wieder zu Ihren Gäften. 
Wirth. 

Die efjen und trinken, daß e3 eine Freude ift. 

Georg. 

Geben Sie ihnen, mas fie begehren, ich bezahle alles. 

(Der Wirth geht ab.) Und Du, Froft, komm! 


roſt. 
Wohin? Ben 
Georg. 
Zu den Aeltern. 
Froſt. 
O, eilen Sie nicht fo. 
Georg. 


Nicht eilen fol ih? und mir brennen die Sohlen! 
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Froft (für fig). - 
Ich vergehe vor Angft! 


Georg. 
Froſt — ich begreife Dich nicht. — Hat mein Vater mir 
nicht verziehen? 
Troft. 
Dide Thränentropfen hat er geweint, als er von Ihrer 
Ankunft hörte. 


Georg. 
Und die Mutter? 
Froft. 
Die fällt vor Freuden aus einer Ohnmacht in die andere. 
Georg. 
Was habe ich dann noch zu befürdten? 
Froft. 


Nichts — nichts in der Welt! (Für ſich) Johanna ift zu⸗ 
legt fein Ungeheuer, und fieht er fie unborbereitet wieder, fo 
macht er aus der Noth eine Tugend. 


5 Georg. 
So laß uns gehen. 
Froft. 
Ich folge Ihnen. 
Georg. 


Das Herz will mir fpringen, Froft, das Herz! 
Froſt (für ſich. 
Wird ſich ſchon wieder beruhigen. 


Georg. 
Im erften Augenblife wird nur umarmt — nicht gefprochen 
— aber was Ihr dann hören follt — id} fage vor der Hand 
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nicht3 davon — was Ihr dann hören ſollt — Ihr werdet 
jubeln und Euch wundern — über alle Mafen. (Er geht mit 
FZroſt ab.) 


Verwandlung. 
(Simmer in Seewald's Haufe.) 


Fünfter Auftritt. 
Braus und Clara (treten auf). 


Braus. 

Liebe Frau Oberft, ich befomme den Schwindel. Wollten 

Sie nicht fo gut fein, ſich zu ſetzen? 
Clara. 

Ich Tann nicht ruhig auf einer Stelle bleiben. Die Un- 
geduld, die Sehnfucht bringt mich um! Sie Tennen das mütter- 
liche Gefühl nit. 

Braus. 

Das freilich kenne ich nicht. 


Clara. 

Und Froſt auch nicht. Davonzulaufen, ohne und den Drt 
zu nennen, wo mein Sohn ihn erwartet. — Mein Alter ift 
hinaus, nad) Mitternaht und Mittag zu ſchauen, und id 
wandere feit einer Stunde von einem Fenfter an das andere. 
Wiſſen Sie mir denn nicht auf die Spur zu helfen, Here Förfter? 
Sie haben den Bauerburfchen zuerſt geſprochen. 


Braus. 
Aber den Namen ſeines Dorfes rein vergeſſen. Ach, ich 
hatte dieſen Morgen ganz andere Dinge im Kopfe. 
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Cla ra (poͤttiſch. 

Staatsgeſchäfte wahrſcheinlich. 

Braus. 

Eigene Geſchäfte. — Glauben Sie, daß es auf der Welt 
nichts Wichtiges gäbe als das, was den Staat angeht, oder 
Sie? Da irren Sie fih! Andere Leute haben aud ihr In— 
tereſſe, ihre Freuden, ihr Leid, umd zulegt ift ſich Jeder ſelbſt 


der Nächſte 
Clara. 


Werden Sie nicht gleich heftig. — Sie ſcheinen mir heute 
übler Laune, Herr Braus. Woher Iommt da8? — Freuen 
Sie fi) denn gar nicht ein bischen über die Zurüdfunft meines 


Sohnes? 
Braus. 


Ich freue mid darüber, gnädige Frau! — Wer follte 
Aelternfreude nicht mitfühlen? und wenn ich das fo laut nicht 
äußere, als ich follte, fo ift mein Wille mindeftens nicht ſchuld 
daran. 


Clara. 

Seien Sie til, ic höre einen Wagen. 
Braus. 

Ya, wahrhaftig. — (Er geht an's Fenfter.) 
Clara. 


D, wie mir das Herz ſchlägt. — Er hält. — Jetzt ftürze 
ich hinunter! 
Braus. 
Bleiben Sie. Es ift Ihre Frau Schwiegertochter, die vom 
Jahrmarkte zurücffommt. 
Clara. 
Johanna? Die ahnt gewißlich nicht, was fie erwartet. — 
Das wird ein Jubel werben! 
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Braus (für fig). 
Ad, Du lieber Himmel! 


Clara. 

Wenn fie die Freude nur nicht krank macht. 
Braus. 

Wenigſtens fehr alteriven wird fie die Nachricht. 
Clara. 

Sie hat meinen Sohn fo beſtimmt für tobt gehalten. 
Braus. 

Ja, das wiſſen wir. 
Clara. 


Und ihn dann plöglic, wieberzufinden — die Erſchütterung 
wäre zu gewaltig. — Sie muß auf fein Erfdjeinen vorbereitet 
werben. 

Braus. 

Ja, da haben Sie recht. 

Glara. 

Nicht wahr? — Aber ich habe dazu jetzt nicht Faſſung ge» 

nug — darum übernehmen Sie das Geſchäft. 


Brauß. 
Welches Geſchäft? 
Clara. 
Der armen Frau zu verfündigen, daß ihr Mann am 
Leben ift. 
Braus. 
So? (Für fi) Der Kommiffionär ift gut gewählt. 
Clara. 
Aber nur ja recht Iangfam, lieber Herr Braus, und mit 
Vorſicht. 


4 Irre Sermt.rz 
&rzı# 
Are It al & me mn 
€izza. 
At du mm Tan ine 
Breri. 


Es min wii nat 








Eizra. 


Ren kat Creed, uf Nerica ver freute geftorben find. 
Braus. 
Soweit wird fie es meh! nicht weißen. 
Elara. 
Ih böre fie — und entieme mid. — Maden Sie Jhre 
Sachen Hug (Sie geht ab.ı 


Sechster Auftritt. 
Braus. Dann Johanna. 


Braus (allein). 

Hat man je dergleichen erlebt? Ich, ihr Liebhaber, ſoll ihr 
die Auferftehung ihres Mannes melden. — Ein verwünſchter 
Auftrag — aber ih will ihn übernehmen — ihretwegen will 
ich es — fo bin ich doch allein Zeuge ihrer erjten Bewegung. 

Johanna (ur Thüre Hinausrebenh). 

Die Körbe auf mein Zimmer, ich komme bald felber dahin 

und pade aus. 
Braus (für fih). 
Eine charmante Frau! — nun! — nun, hin ift hin — 
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und was ich jegt thue, fei ihr der Iehte Beweis meiner Liebe. 
(Saut.) Madame — 
Johanna. 
Sind Sie immer noch hier, Herr Braus? — Nun, es ift 
hübſch von Ihnen, daß Sie mich erwartet haben. 
Braus (für fi). 
Sie gefällt mir eben jetzt mehr ala je — und wo in aller 
Welt foll ich den Muth hernehmen — 
Johanna. 
Sie ſind ſo ſtumm? — Mein Himmel, wie zerſtreut und 
düſter ſehen Sie aus! — Iſt Ihnen ein Unglück begegnet? 


Braus. 
Kein Unglüd — feien Sie rubig. 


Johanna. 
Oder haben Sie mir Ihr Wort gebrochen — und ber 
Mutter gefagt — 
“ Braus. 
Ich Habe Ihrer Frau Mutter nichts gejagt, noch habe ich 
ihr fortan etwas zu fagen. 


Johanna. 
Braus! 
Braus. 
Johanna, ih bin hier, Abſchied von Ihnen zu nehmen. 
Johanna. 
Abſchied? 
Braus. 


Ja. — Wir find zwar Nachbarn, es wäre möglich, daß wir 
uns bisteilen begegneten, aber dann wollen wir und aus- 
weichen, und beſuchen werde ich dieſes Haus nicht mehr. 
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Sie von Jemandem bier brleitigt werten? 
Braus. 
ID nein, nur zu iebr in das Vertrauen gezogen. — Liebe 
Johanna, ehe ich weiter rede, beantworten Sie mir eine Frage. 


B Jchanna. 
Fragen Sie. 
Braus. 
Iſt Ihnen Georg Seewald ganz zuwider geweſen? 
Johanna. 


Zuwider? — D nein — wem fonnte der gute Menſch das 
fein? Ich habe Freundſchaft für ihn gefühlt. 
Braus. 
So ſuchen Sie denn ferner Ihr Glück in der Freundfchaft. 
Johanna. 
Was foll das bedeuten? 
Braus. 

Freundſchaft — glauben Sie mir — Freundſchaft vermag 
den Frieden des Lebens zu fihern. — (Für ſich.) Ich habe das 
einmal in einem Buche gelefen. — (Laut) Freundſchaft — ja 
— und Georg — 

Johanna. 


Mein Himmel, Der ift ja tobt! 
Braus. 
Und wenn er lebte? 


Johanna. 
Was fagen Sie? 
Braus. 


Wenn er lebte, Johanna? 
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Johanna (bewegt). 
So würde id) mid} freuen — für den Vater — für die 
Nutter — und ihm das Leben gönnen. (Rai) Hat man 
Nachricht von ihm? 


Man Hat fie. 


Braus. 


Johanna. 
Und er ift dem gelben Fieber entgangen? 


Braus. 

Bon diefem genefen zum mindeſten. — Sie zittern — Sie 
erblafien? D, Johanna, warum haben Sie die Hoffnung auf 
fein Leben fo beftimmt von fid gemwiefen und mich dadurch ver⸗ 
anlaßt, Ihnen mein Herz hinzugeben? Ich bin ein ehrlicher 
Jäger — id} hätte meine Neigung für Sie im Entftehen unter- 
drüdt und nimmer — nimmer der Frau eines Anderen nach⸗ 


geftrebt. 
Johanna (melde nicht auf ihn gehört). 
Er ift aber — nicht wahr — Georg ift noch in Amerika? 
Braus. 
Er hat das Meer bereit3 duchfchifft. 
Johanna. 
Und fommt hierher? — Wann fommt er? 
Braus. 
Wie ich vermuthe, in kurzem. 
Johanna. 
In wenig Tagen vielleicht? 
Braus. 


€3 wäre möglich, daß er etwa morgen — oder gar ſchon 
heute — feine Ungebuld ift groß. 
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. Johanna. 
Nur heute nicht, heute Tann ich ihn nicht fehen. 
Braus. " 

Barum nicht? Ich will glauben, daß Sie in Georg nicht 
eben das Ideal Ihrer Wünfche gefunden haben, und daß Ihre 
Ehe feine poetifche war — aber Sie find denn doch einmal 
getraut, Ihr Mann Iebt, und Sie müſſen bei ihm aushalten, 
wenn Sie Ihrem Gewiſſen und auch der Welt genügen wollen. 

Johanna. 

Eine erbauliche Predigt, Herr Braus, aber am unrechten 
Drte geſprochen, denn Sie wiſſen gar nicht, Sie können nicht 
wiſſen, mas mich jegt fo graufam quält. 

Braus. 

Sind Sie im Unfrieden von Ihrem Manne geſchieden? 
Sie find ftolz, bisweilen heftig — glauben Sie, er fei von 
Ihnen beleidigt worden? 

Johanna. 

Das ift e8 nicht — allein der Fehler, den ich Ihnen diefen 
Morgen bekennen wollte — 

Braus. 

Belennen Sie mir ihn jebt. 

Johanna. 

Nimmermehr, denn ich erkenne endlich feine Schwere, und 
der Fehler ſcheint mir ein Verbrechen, das mich der Verachtung 
al’ meiner Lieben preisgeben muß. 

Braus. 
Sie erſchrecken mich. 
Johanna. 
Vielleicht ſchenlen Sie mir Ihr Mitleid, wenn Sie dereinſt 
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alles wiſſen, denn was ſich nicht billigen läßt, ift doch bis⸗ 
weilen zu entſchuldigen. Aber, Braus, ih bitte Sie, befüm- 
mern Sie fi) ferner nit um mein Schidfal. ch werde es 
zu Ende führen, fo gut ich kann! (Ste geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Braus (allein). 

Mic, nit um ihr Schiefal befümmern, da fie mehr als je 
eines Freundes bedarf? Vielleicht ruhig nad Haufe gehen, 
Hirſche ſchießen und Holz ſchlagen laſſen, während fie in Jam- 
mer vergeht? — So eigenfüchtig kann Braus nicht handeln. 
Ich habe fie geliebt, ich Liebe fie noch, und verlaffe fie nicht 
eher, als bis ic} fie, wenn nicht glüdlich, doch ihrer Pflicht 
zurüdgegeben weiß. 


Achter Auftritt. 
Braus. Seewald. Georg. Froft. Dann Clara. 


Seewald (mit Beorg Arm in Arm). 

Nun, da wären wir endlich! Georg, fieh’ Dich um, erfennft 
Du die alte Stube noch? und den alten Schreibefchranf? und 
die alte Wanduhr? — Es hat fich nichts hier verändert, und 
auch die Herzen find diefelben geblieben. 

Georg. 

Sie find überaus gütig, mein Vater, id) verdiene das gar 
nicht. 

Seewalb. 

Freilich verdienſt Du es nicht. — Aber als ich Dich tobt 
glaubte, habe ich al? meinen Zorn in Dein Grab geworfen, 
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aus dem ich ihm nicht mehr herausfcharren mag. — Darum 
nur indfünftige brav geblieben, fo foll von der Vergangenheit 
nicht mehr die Rede fein. — Aber wo ift die Mutter? — 
Clara! 

Clara (eintreten). 


Da bin ih! da bin ih! Nun? 


Seewalb. 
Nun? Da bift Du, und ba ift er. 
Georg. 
Mutter! 
Clara. 
Georg! Georg! Das überlebe ich nicht! Eie ftürzt in 
feine Arme.) 
Seewalb. 


Alte, er erftidt! Ich bitte Dich, laß ihn los! 


Braus (für fi). 
Mag er mir alles nehmen, e3 ift doch ſchön, daß er Iebt. 


Glara (nachdem fie ipn losgelaſſen und angefehen). 
D Georg, wie hübſch bift Du geworben! — Vater Seewald, 
nicht wahr, wir haben einen hübſchen Sohn? 
Seewald. 
Einen Sohn, der, wie ich hoffe, und von nun an nur Ehre 
machen wird. 
Georg. 
Gewiß, Vater! durch Rechtſchaffenheit und Fleiß, denn 
brillant kann ich niemals werden. 
Seewalb. 
Iſt auch nicht nöthig, daß Du eben brillirſt. — Gelernt, 
das weiß ich, haft Du etwas. 
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Georg. 
Griechiſch, Lateiniſch, Gedichte und Mathematik verſtehe 
ih aus dem Grunde. 
Seewalb. 
J nun — wir lönnen nit alle Soldaten fein, und au 
die Gelehrten haben ihr Gutes. “ 


Georg. 
Wenn ic) Beihäftigung finde, fo will ich arbeiten, was ich 
kann — 
Seewald. 


Iſt gut, ift mir lieb, aber jegt nichts davon, diefe Stunde 
gehört nur der Freude, die vollfommen zu machen, eine Perfon 
noch fehlt. (Zu Clara.) Wo ift fie? 


Georg. 
Wo ift — wer? 
Clara. 
Ach, ich verftehe und eile, fie zu holen. 
Seewalb. 


Bleib, Clara — nicht jo raſch. — Laßt das Vergnügen 
uns langfam genießen. 

Clara. 

Seht wirft Du etwas hören, Sohn, was Di in Ver- 
wunderung fegen wird! Nimm Dich zufammen, ich bitte Dich, 
nimm Dich zufammen. 

Seewald. 

Georg, Du ftehit hier zwiſchen Vater und Mutter und 
fühlſt Dich gewiß vecht glüdlich; aber vermiſſeſt Du nicht noch 
Jemand? 

Georg. 
Wen follte ich vermiſſen? 
v1 4 


50 Die Heimkehr des Sohnes. 


Seewalb. 
Deine Frau. 
Georg. 
Meine Frau? 
Seewalb. 


Ja wohl. Fürchte Dich nicht, fie zu nennen. Geit ich fie 
kennen gelernt, habe ih Dir Deine Wahl verziehen. 
Georg. 
Sie kennen fie? — ja, wie ift mir denn? 
Clara. 
Seit einem Jahre lebt fie unter unſerem Dache. 
Georg. 


Bar? 
Clara. 


Deine Frau! — ja, ftaune nur. 
Georg. 
Behüte der Himmel! 
Seewald. 
Deine Frau — Johanna Werner. 


Georg. 
Johanna? Die Verftorbene. 
Seewalb. 
Sie lebt. 
Clara. 


Sie war Frank, dem Tode nahe, als ich fie auffand, aber 
Deiner Mutter Pflege hat fie Dir erhalten. 


Georg. 
Johanna, fagen Sie? Machen Sie mid nit uns 
glüdlichi 
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Glara. 
Du glaubft mir wohl nit? Nun, fo ſollſt Du fie fehen. 


- Georg. 
Bleiben Sie — mir wird übel. 


Clara. 
Du zitterft? Du erblaffeit? 


Forft (bringt ipm einen Stuhl). 
Segen Sie fi, ich bitte Sie! (Georg ſinkt auf den Stuhl.) 


Seewalb. 
Falle mir nur nicht gar in Ohnmacht 


Clara. 
Die Ueberraſchung war für ihn zu groß. Er fchließt die 
Augen! Er ftirbt! Johanna! Johanna! 


Braus (ortretenb). 
D, rufen Sie fie nit. 


Elara. 


Warum denn nit? Johanna! 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Johanna. 


Johanna. 
Was wünſchen Sie, Frau Mutter? 


Elara (auf Georg zeigend). 
Da fieh’ hin und bringe mir Den da zu fi. 
4r 
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Johanna. 


Georg! Der Himmel fteh’ mir beit (Sie eilt hinaus.) 


Seewald und Clara. 


Johanna! Johanna! 


Georg (langfam die Augen öffnen, mit Entfepen). 
Ich glaube, das war fiel 


(Der Borhang fänt.) 


Dritter Aufzug. 


(Daffelbe Zimmer.) 


Erfter Auftritt. 
Seewald und Clara (treten auf). 
“ Seewalb. 
Nun, Frau? 
Clara. 

Ich komme von Georg, er befindet ſich körperlich beffer, feit 
ex von meinen Magentropfen genommen, aber fein Geift ift 
immer noch ſehr verftört. 

Seewalb. 

Hat er denn Geift? 

Clara. 

Seine Seele, meine id. — Er will ſich durchaus nicht 
ruhig verhalten und an die Luft, aber dazu ift e8 heute zu 
kühl, und ic} habe ftreng verboten, ihn herauszulafien. 

Seewalb. 

Hat Johanna ihn beſucht? 

Elara. 

Nein. Auf Die hat die Freude auch ſchädlich gewirkt. — 
Ih habe nad) ihr geſchickt, da ließ fie mir fagen, fie fei 
unwohl. 
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Seewald. 
So? Und fragt Georg nach ihr? 


Glara. 

Nein, er vermeidet vielmehr, fie zu nennen. Ich glaube, 

er fürchtet ſich vor einer zweiten Erſchütterung 
Seewalb. 

Sp muß man ihn in Ruhe laſſen. — Vielleicht fühlt er 
fich nad Tifche Träftiger. Du haft doch daran gedacht, ihm 
fein Lieblingsgericht bereiten zu laſſen? 

Clara. 

Ad, er wird nicht eſſen wollen. 


Seewald. 
Warum nicht? Vielleicht doch. Ich dächte, Du ſäheſt in 
der Küche nad). 
Clara. 
Das will ih — der Appetit eines Kranken muß gereizt 
werden. — Nicht wahr, Du gehft indeß zu ihm? 
Seewalb. 
Ya — fo ift meine Meinung. 
Clara. 
Du fprichft recht ſanft mit ihm? 
Seewald. 


Wie ein Vater. 
Clara. 


Nur ja recht fanft, lieber Alter! 
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weiter Auftritt. 
Seewald. Dann Georg. 


B Seewald (allein). 

So bin id fie auf eine Weile los. Aus der Küche findet 
fie fi) nicht fobald heraus. — Bei der Unterredung, die jest 
ftatthaben ſoll, darf fie nicht zugegen fein. — Die arme, alte 
Mutter! wird fie ſich doch ohnebies betrüben, wenn fie erfährt, 
daß bier nicht alles fo fteht, wie es follte. — (Er öffnet bie 
Seitenthüre) Georg! mein Sohn! Du bift auf den Füßen, — 
mie ich ſehe — komm einmal heraus. 


Georg (etwas bleich, aus ber Thuͤre treten). 
Vater, was wollen Sie von mir? 


Seewalbd. 

Ich will Dir in's Gewiſſen reden, Georg. Sieh’, ich habe 
bis jest geſchwiegen, Deiner Mutter zu Liebe — aber Froft 
Hat mir alles gefagt — id) weiß alles. 

Georg. 

Was wiſſen Sie? 

Seewalb. 

Daß Du in üblem Vernehmen mit Deiner Frau gelebt 
haft und froh geweſen bift, von ihr 108 zu kommen. 


Georg. 

Ich bin froh geivefen — ja — aber ganz unwillkürlich — 
und ift nicht auch der Vogel froh, wenn er feinem Käfig entfliegt? 
Seewalb. 

Den Vogel zwingt der Vogelfteller in den Käfig, aber mer 
hat Di) hinein gezwungen? 
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Georg. 
Nur meine Thorheit, ih befenne das. 
Seewalb. 

Siehft Du? und darum ift es jet Deine Pflicht, darin 
auszuhalten. 

Georg (für fig). 

Mit jeder Minute fteigert ſich meine Angft, wenn ich ihm 
nur entfchlüpfen Tönnte. 

Seewalb. 
Du blidft zur Erde? — Du fchweigft? 
Georg. 
O, id bin ein unglüdlicher Menſch! 
Seewalb. 

Unglüdlih? Ganz recht, das ift Stil. Wenn die Menſchen 
nicht Luft haben, gut zu thun, gleich fagen fie, daß fie unglüd- 
lich find. — Schäme Di! 

Georg. 


Mein Bater! 
Seewalb. 


Du bift fein unglüdlicher Menſch — denn Deine Frau ift 
hübſch, wirthſchaftlich und brav — eine Vollfommenheit freilich 


nit — 
Georg. 


Ja, daran mangelt viel. 
Seewalb. 
Ein wenig lebhaft hier und da — 
Georg. 


Ein wenig? 
Seewalb. 


Aber das müffen die Weiber fein, fonft kommt nichts vor⸗ 
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wärts im Haufe, und wenn der Mann Charakter hat, fo wird 
er dadurch nicht infommodirt — Furz, ich ermahne Dich, fie zu 
fehen. 

Georg. 


Wenn fie mich zu fehen verlangt. 

Seewald. 
Dich mit ihr zu verfühnen — 

Georg. 
Wir find eigentlich nicht umeinig. 

Seewald. 
Und dann als ein vechtichaffener Ehemann mit ihr in Ein- 

tracht zu leben. 
Georg (für fi). 

O, wenn id) lieber fterben könnte! 


Seewald. 

Thuſt Du das, fo behalte ich Dich im Haufe, und von 
Deinen früheren Verirrungen fol nicht mehr die Rede fein. — 
Aber was ift Dir? Ich will nicht Hoffen, daß Du im Herzen 
toiberfprichft. 

Georg. - 


Vater, Sie wiſſen nit, was Sie von mir begehren. 
Seewald. 
Nicht mehr, als was Du verbunden bift zu Ieiften, willſt 
Du nicht ein ſchlechter Menſch fein. 
Georg. 
Ein ſchlechter Menſch? und Ihr Sohn? 
Seewalb. 
Sprich mir nicht in Sentenzen, die fo eigentlich nichts 
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bedeuten. — Halte Dich an die gerade, gejunde Moral, fie 
wird Dir den Weg zeigen, den Tu einzufchlagen haft. 
Georg. 

D, Bater, Bater, warum haben Sie mid) von ſich gelafjen?! 
Ich hätte nie felhftändig werben follen, denn zur Selbftändig- 
feit gehört Glüd. 

Seewald. 
So komm in meine Arme und überlafle Dich für die Zukunft 
meiner Leitung. 
Georg (Rürzt in feine Arme). 
Ja, Bater, nehmen Sie mid auf, helfen Sie mir den 
Kampf beftehen, der mid; erwartet — Retten Sie mi — 
oder begraben Sie mid — Ihnen will id} vertrauen. (Eine Uhr 
ſchlägt. Er fährt auf.) Mein Himmel! Was ſchlägt e8 da? 


Seewalb. 
Zwölf Uhr. 
Georg. 
So leben Sie denn wohl, ich Tann nicht Länger hier bleiben. 
Seewalb. 


Warum nicht? 
Georg (für fh). 
Zwölf Uhr? — fo Tann fie in jedem Momente hier fein. 
Seewalb. 
Sage mir, was Did anfiht. 
Georg. 

Nichts, Vater — nichts! (Für ſich) Ich nehme den Weg 
durd den Garten, der führt am fehnellften auf die Straße. 
Eaut, indem er Seewald's Hand ergreift.) Vater! ein Schickſal, 
wie es Wenige heimfucht, hat mich getroffen. — Der Schein 
verdammt mid und ftempelt mid zum Verbrecher — von ben 
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unendlichen Leiden meines Herzens ſpreche ich hier gar nicht 
und will fie tragen wie ein Mann — aber daß id von jeher 
nur das Gute gewollt und meiner Pflicht zu genügen geftrebt, 
iſt mir jetzt klarer als je und ftärkt meinen Muth. — Ber- 
ſtoßen Sie mid darum, verftoßen Sie mich zum ziweitenmal, 
ein fchlechter Menſch bin ich doch nit — nein — bin ih 
nicht — und im Tode felber bleibe ich bei diefer Behauptung. 
(Er geht ab.) 
Seewalb. 

Georg! Georg! — Er Hört mich nicht. — Der Gedanke, 
feine Frau wiederſehen zu follen, bringt ihn außer fi. — 
Kuriofer Junge! Meine Alte hat mir auch in voriger Zeit 
bisweilen Noth gemacht — aber fo bin ich doch nie vor ihr 
davon gelaufen. 


Dritter Auftritt. 
Seewald. Froft. 
Froft. 
Ich habe Sie rufen hören, mein Herr Oberft! 
Seewalb. 
Ich rief nach meinem Sohne. 
Froſt. 
Der iſt eben an mir vorüber und wie toll nach dem Garten 


gerannt. 
Seewald. 


Froſt — die Sachen hier im Haufe ſtehen ſehr ſchlecht 
Froſt. 
Ja wohl, mein Kerr Oberſt — viel ſchlechter als ich 
dachte, 
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Seewalb. 
Georg will von feiner Frau nichts willen, und die Frau 
nichts von ihm — Verwunſchte Wirthfcaft! 


Froft. 
Das Heine Weibchen ift bisweilen hartnädig wie der Satan. 


Seewalb. 

Und mein Sohn ftätig wie ein Pferd. — Aber ich bringe 
die Leutchen darum doch zufammen, und fie follen ſich vertragen, 
ober ich will nicht Seewald heißen. — Ein. ernftes Wort, wie 
ich es zu fagen gewohnt bin, macht allen Launen und Grillen 
ein Ende. — In den Garten, fagft Du, ift mein Sohn ge— 
laufen? Glaubt er dort vor mir ſicher zu fein? — Da irrt er 
fi) — ic} habe gefunde Beine, und er wird mich nicht los, bis 
er Ordre parirt. 

Froft. 

Und Frau Johanna? 


Seewald. 
Die ift unwohl; man befümmere fi nicht um fie, dann 
macht ihr die Krankheit Langeweile, und fie muß Raifon an- 
nehmen, wenn fie wieder gefund werden till. (Er geht ab.) 


Froft (allein). 

Hinter dem Zwiſte diefer Leute, fürchte ich, fteden Dinge, 
die wir noch gar nicht ahnen — denn Beide, wie e3 ſcheint, 
haben etwas auf dem Herzen, was fie verbergen, und in dem, 
was der Menſch verbirgt, Liegt die Triebfeder aller feiner 
Handlungen. 
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Vierter Auftritt. 
Froſt. Johanna. 


Johanna. 
Froft! Froft! ſeid Ihr endlich allein? 
Froſt. 
Ja, Madamchen, wie Sie ſehen. 
Johanna. 
Ich habe eine große Bitte an Euch, eine Bitte, an deren 
Erfüllung mir alles gelegen ift. 
Froft. 
Wenn ih im Stande bin — 


Johanna. 

Aber Ihr müßt meiner Handlungsweiſe blindlings ver» 
trauen, mich um die Gründe meines Entſchluſſes nicht be» 
fragen. — Froft, ich muß heute nod fort von hier — beftellt 
mir Pferde und Wagen. 

Froft. 

Sie wollen entfliehen. 

Johanna. 

Wenn Ihr meine Entfernung eine Flucht. nennen wollt 

” Froft. 

Und wohin wollen Sie? 

Johanna. 

Das weiß ich noch nicht. 


Froft. 
Bleiben Sie, Madamchen, e3 wird noch alles gut werben. 
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Johanna. 
Ihr wißt nicht, was Ihr rebet. 


Froft. 
Der Herr Oberft nimmt fi Ihrer aus allen Kräften an. 


Johanna. 

Er wird das einftellen, ſobald er alles erfährt. Ich ganz 
allein, glaubet mir, ich allein Tenne hier die Lage der Dinge 
— darum gebt mir Euer Wort, daß ich diefen Abend noch 
einen Wagen bereit finden fol. 


Froft. 
Bedenken Sie — 


Johanna. 
Als ob ich feit zwei Stunden etwas Anderes gethan hätte, 
als nur zu bedenken — als ob mein Entſchluß nicht der Ent- 
Schluß. langer, peinlicher Ueberlegung wäre! 


Froft. 
Es ift aber doch mit dem Allen fehr fonderbar. 


Johanna. 
Nicht in dem Grade, als Ihr denkt. — Glaubt mir, e8 ift 
für Georg und feine Familie gut, wenn ich gehe. — Ich würde 
ihnen Allen hier doch nur im Wege fein. 


Froft. 
J nun — 


Johanna. 
Nicht wahr? — Unwiſſend ſelbſt ſeid Ihr meiner Meinung 
— und id Tann auf Euch rechnen? 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Lorden. 


Lorchen. 
Ach, kommen Sie, gnädige Frau, kommen Sie, Herr Froſt, 
die Herrlichkeit mit anzufehen. 
Johanna. 


Welche Herrlichkeit? 
Lorchen. 


Soeben fährt ein prächtiger Reiſewagen in den Hof — 
Kiſten und Kaſten ſtehen darauf, der Poſtillon bläſt, was er 
lann, ein Mohr — ſtellen Sie ſich das vor — ein Mohr ſitzt 
auf dem Bocke, und zwei Damen ſehen zu den Fenſtern heraus. 

Froft. 

Wohin wollen denn die Leutchen? 


Rorden. 
Hier in's Haus ohne allen Zweifel 


Johanna. 
In das Haus? Fremde? Was hat das zu bedeuten? 


Lorchen. 
Wollen Sie ſie empfangen, meine gnädige Frau? 


Johanna. 
Ich wäre eben dazu geſtimmt — ich bin unwohl — hörſt 
Du, Lorchen — und für Niemand — für Niemand zu ſprechen. 
Eeiſe zu Froſt. Lieber Froſt, meine Bitte — 


F roſt Ceiſe zu ie). 
Ich werde den Wagen beſorgen. 
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Johanna. 
Habt Dank! (Für fih.) Nein — id kann nicht anders! 
(Sie geht ab durch die Seitenthüre.) 
Lorchen. 
Ich muß den Mohren noch einmal betrachten. (Sie geht ab 
durch die Mittelthüre.) 
Froft (allein). 
Ya, ih beforge den Wagen, aber vorher ſpreche ich mit dem 
Herrn Förfter. Er ift der Klügfte bier im Haufe, vielleicht 
bringt er die Parteien zum Frieden. 


Sechster Auftritt. 
Froft. Adele und Betty (treten ein). 
Adele. . 

Sonderbar! die Leute fehen uns verwundert an, grüßen 
nicht — nähern ſich nit — kurz, man ſcheint und hier gar 
nicht zu erwarten. (Bu Froſt) Mein Freund! wir find doch 
im Haufe des Oberſten Seewald? 


Froſt. 
Ja, meine gnädige Frau! 

Adele. 
Und der Oberft ift Hier? 

Froft. 
Er wird foeben im Garten fein. 

Abele. 
Die Frau Oberft —? 

Feoft. 


Iſt in der Küche. Wenn Sie es wünſchen, fo rufe ich fie. 
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Adele. 
Ich danke, lieber Alter, ruft mir lieber ihren Sohn. 


Froft (fieht fie ſcharf an). 


Den Sohn? 
Adele. 

Georg Seewald ift doch angefommen? 
Froft. 

D ja. (Sie noch einmal betrachtend, für ſich) Was Taufend 
Adele. 

Nun, wo bleibt er alſo? — warum läßt er fich nicht jehen? 
Froſt. 


Er wird mit dem Herrn Vater im Garten fein. 
Adele (lagen). 
Der wunberlihe Menſch! und hat mich hierher beftellt. 
Froſt. 
Beſtellt? (Für ſich) Das gefällt mir ſchlecht. 
Adele. 
Was blickt Ihr mich fo verwundert an? 
Froft. 
O, nun verwundere ich mich bald über gar nichts mehr. 
Adele (achend). 
Ihr könnt wohl nicht begreifen, was ich hier will? 
Froft. 
Nein — in der That, das kann ich nicht. 
Adele. 


So holt Georg Seewald her, und er wird es Euch er- 
Hären. 


v1. 5 
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Froft. 
Wenn id da nur nicht mehr erfahre, als mir Lieb ift. 
Was fagt Ir? Abele. 
Li 12 
s Froft. 


Nichts, meine gnädige Frau! — Ich ſuche jet Georg 
Seewald auf. — Darf id} mir Ihren Namen ausbitten? 


Adele. 


Froft. 
&o? Und darf id} fragen, woher die gnädige Frau kommen? 


Abele. 


u Abele. 
Aus Amerika. 
Froſt für fe). 
Eine amerifanifhe Amour, die fehlt und noch. (Er geht ab.) 


Stebenter Auftritt. | 
Adele. Betty. 


Abele. 

Außer dem Haufe fi herumzutreiben und Niemand auf 
meine Ankunft vorzubereiten — das ficht meinem guten Georg 
wieder einmal ähnlich. 

Betty. 

Die Freude, feine Neltern wieberzufehen, mag den Herrn 
ganz betäubt haben. 

Adele (Halb ſcherzend). 

Das ift feine Entſchuldigung. — Selbſt inmitten bes 
größten Entzüdens follte er noch einen Gedanken für feine 
Adele übrig behalten. — Aber ich kenne ihn und verzeihe ihm 
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fogar die Verlegenheit, in melde er vieleicht mich bringt, mich 
feiner Familie felbft vorzuftellen; dern ift er doc) der Meinung, 
daß ich auf den erften Bli Jedermann bezaubern müßte. 
Betty. 
Und hat er hierin unrecht? 
Adele. 
D nein — denn jeder twadere Ehemann follte — mit Recht 
oder Unrecht, gleichviel — von feiner Frau daſſelbe glauben. 
— Joſeph padt wohl indeß unferen Wagen aus? 


Betty. 

Gewiß. Aber wo ſchafft er denn bie Kiften hin? 
Adele. 

Das werden wir erfahren, ſobald Georg kommt. 
Betty. 

Wie gefällt der grädigen Frau die hiefige Gegend? 
Abele. 

Die ift nun freilich nicht ſchön. 
Betty. 

Eine Wüfte. 
Adele. 


Aber fie blickt mich freundlich an, wie eine Heimath, denn 
mein Georg ift hier aufgewachſen. Betty, ich vathe Dir, ſuche 
Dir hier aud) einen Mann aus, denn ein waderer Menſchen⸗ 
ſchlag muß bier leben. — Sieh” — meine Wahl ift gewiß 
vielfach getabelt worden — die reihe Kreolin, von Anbetern 
umgeben, und der arme Hofmeifter, ohne imponirende Arroganz, 
ja jelbft ohne liebenswürdige Malice — und doch, wie glüdlich 
bin ich geworben, blos, weil ich Herzensgüte dem Reichthume 
und dem Wie vorgezogen — darum thue mir nad) und halte 

5* 
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Di nicht an das, was allen gefällt. — Der Mann, den Du 
allein beachteft, wird aud Dich allein nur lieben. — Aber ich 
moralifire da, und mein Anzug ficht während deſſen fürchterlich 
aus. (An einen Spiegel tretend.) 


Betty. 


Wollen Sie nit den Mantel ablegen? (Abele nimmt dem 
Mantel ab, und Betth legt ihn auf das Sopha.) 


Adele. 

Nur hierher. Wir find ja doch zu Haufe. (Sie nimmt den 
Hut ab.) Der Hut hat mir recht warm gemacht — aber, ge= 
rechter Himmel, tie find meine Loden zerftört! — Betty, Haft 
Du einen Kamm bei Dir? 

Betty. 

Ja, meine gnädige Frau! (Sie zieht einen Kamm aus ihrem 
Beutel.) 

Adele. 


Ich möchte vor der Frau Mama mid) fo nicht zeigen. 


Betty. 


So fegen Sie fi, und id made den Schaden ſchnell 
wieder gut. (Adele ſetzt fich, und Betty ordnet ihr bie Loden.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. Seewald. 


Seewald (ohne die Uebrigen zu fehen). 

Ich kann den Jungen nicht einholen. — So mag er denn 
laufen, wohin er will. — Wird fhon nad Haufe kommen, 
wenn er hungrig ift. — (Ex erblidt die Frauen.) Mein Himmel, 
was fehe ich da? Iſt mein Saal zur Frifeurftube geworden? 
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Adele (gu Betty). 
Wer ift der Mann? 
Betty. 
Wahrſcheinlich der Haushofmeifter. 
Adele (u Serwald). 
Sie find verwundert, nicht wahr, daß ich mir es hier jo 


bequem made? 
Seewalb. - 


Geniren Sie fih nit. 
Adele. 
Aber ich weiß, Ihr Herr hat nicht? dagegen. 
Seewald. 
Mein Herr? 
Adele (u Betty). ji 
So ift es ſchon gut, bemühe Dich nicht weiter. (Ste fteht 
auf. Betty geht ab.) 
Seewald (für ih). 
Eine hübſche Frau, aber fie benimmt ſich fonderbar. 
Adele. 
Sie wiſſen wohl nit, was Sie aus mir machen follen? 
Seewald. 
Nein, auf meine Ehre, das weiß ich nicht. 
Abele. 
Sie errathen nicht, wer id bin? 
Seewalb. 
Ich glaube, der Debipus, wenn er noch lebte, könnte das 
nicht. 
Adele. 
So will ich es Ihnen fagen. Ich bin Adele Vogard, die 
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Tochter eines reihen Kreolen aus Ouabeloupe. — Mein Vater, 
deffen Gattin eine Deutfche geweſen, Hatte Vorliebe für bie 
deutſche Nation und brachte von feiner letzten Reife einen deut⸗ 
ſchen Lehrer für meinen Bruder mit zurüd, einen der Welt 
unkundigen, vieleicht zu kindlichen, aber unterrichteten und 
höchft waderen Mann. — Im vorigen Jahre brach das gelbe 
Fieber bei und aus, und mein Vater wie mein Bruber wurden 
Opfer der Epidemie — Ich — die letzte Lebende meines 
Haufes, lag zum Tobe Trank und war ſchon den Verftorbenen 
zugezäßlt. — Bon den zahlreichen Anbetern meiner Mitgift 
wagte es feiner meine Schwelle zu betreten, und felbjt meine 
Diener flohen die Verpeftete, während man fi an anderen 
Orten über meinen Nachlaß tritt. — Nur ein Freund hielt 
mir Stand, ein Freund, defien ftille Ergebenheit ich bis dahin 
kaum beachtet hatte, und der jegt für mid; dem Tode troßte. 
— €3 war der deutſche Hofmeifter — durch einige mebicinifche 
Kenntniffe, die er befaß, und durch unermübete Pflege gab er 
mir das Leben wieder. — Ich genas — aber — das hatte 
ich mir in einer Stunde des Todeskampfes gelobt — nur 
für ihn. 
&? 


Seewald (gefpannt). 


Adele. 
Alle meine reihen Freier wurden nun zurüdgeiviefen, und 
vor einem halben Jahre ward die glänzende Adele Bogard 
Madame Seewalb. 


Seewald? 


Seewald (erſchrogen). 


Abele. 

Ja wohl. — Georg Seewald, der Sohn dieſes Haufes, ift 
mein Gatte. — ch habe meine Güter verfauft und bin ihm, 
wie Sie fehen, nad) Deutfchland gefolgt, das ich nicht mehr 
zu verlaſſen gedenke. 
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Seewalb. 

Nicht mehr, Madame? — Deutſchland? — nun — Deutich- 
land ift groß — aber wo Georg Seewalb ift, können Sie 
nicht bleiben. 

Adele. 
Wo ift denn fonft mein Pla als bei ihm? 
Seewalb. 

Ein Wort, Madame, — find Sie wahrhaftig mit ihm 

verheirathet? 


Adele. 
Ich ſage es Ihnen. 
Seewalb. 
In aller Form Rechtens? 
Abele. 
Was denken Sie von mir? 
Seewalb. 
Daß Sie eine Betrügerin find — oder eine Betrogene. 
Adele. 
Und wer find Sie, ber fo zu mir ſpricht? 
Seewalb. 
Georg’3 unglüdjeliger Vater. 
Adele. 
Sein Vater? Ah! 


Seewald (fie mitleivig betrachtend). 

Nein — Sie find Feine Betrügerin — das alfo war es, 
was er mir verbarg, das war e3, was fein Gewiſſen drüdte. 
— O, es ift abſcheulich! 

Adele. 
Aus Barmherzigkeit, reden Sie deutlicher. 
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Seewalb. 

Die Eine verlaffen, die Andere betrogen! Ich habe es ja 
immer gefagt — die Schleier taugen nichts. — Ein folder 
Menſch freilih — der mußte zittern vor dem Ehrentode der 
Uniform. 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Clara. 


Clara. 
Was fchreieft Du denn? — Sage mir, Alter, was Du haft? 


Seewalb. 

Nichts — eine Iuftige Geſchichte, eine Wiederholung ber 
Sage vom Grafen von Gleichen — der foll zwei Frauen ge- 
habt haben. — Nun, hier im Haufe giebt e8 auch Einen, der 
zwei Frauen hat. 

Adele. 

Was fagen Sie? 

Seewald (u Glara). 

Die Johanna, nicht wahr, ift Georg's Frau? — und 
(auf Adele zeigend) Die da ift auch feine Frau. 


Clara. 
Mein Himmel, das wäre ja unchriſtlichl 


Seemwalb. 
Nenne es, wie Du mwillft, aber es ift wahr, und fo lernft 
Du nun Dein Mutterföhnden kennen. 


Adele (nad; der Thüre fehend). 
Himmel, da ift er! 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Georg. 


Georg. 

Soeben fagt man mir, daß ein Wagen — (Er erblickt Adele.) 
AH! (Er will zurüdgehen.) 

Seewald Qu Georg). 

Bleib! weiche mir nicht aus! da ftelle Dich hin und ftehe 
mir Rede! (Er nimmt Adele bei der Hand und ftellt fie vor ihn.) 
Kennst Du diefe Frau? 

Georg (qhmerzlich. 

Woele! 

Seewalb. 

Ganz recht, Adele — das ziveite Opfer Deiner Tüde — 
Deiner Scheinheiligfeit. — Deine Verbrechen find an den Tag 
gefommen. — Fliehe darum ein Haus, das Du zu Grunde 
richteft, lege einen Namen ab, den Du ſchändeſt, und mid laß 
kinderlos fterben, bern ich verſtoße Dich! (Abele fintt in Ciara's 
Arme. Georg wirft fich vor feinem Bater nieder.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


(Zimmer in Seewald's Haufe.) 


Erfter Auftritt. 
Braus und Froft (treten ein). 
Braus. 

Froft. 


Ja, Here Förfter, und ich habe verſprochen ihr einen Wagen 
zu beforgen. 


Wie? fie will fort? 


Brand. 

Der wird überflüffig fein, denn fie muß bleiben. Ich 
Tomme foeben von Georg’3 zweiter Frau, die mich in der Seele 
dauert — eine gute Frau — fie will nad Amerika zurüd- 
Tehren und räumt Johanna jo das Feld. 


Froſt. 


Braus. 

Ich meine, daß ſich alles noch zum guten geſtalten könne, 
wenn nämlich das Paar, überſpannten Forderungen entſagend, 
ſein Glück künftig in Häuslichkeit und Pflichterfüllung ſuchen 
will. 


So meinen Sie —? 


Froſt. 
Ach, mein Herr Förſter, das wird es nicht und kann es 
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auch nicht. Ich bin Soldat geweſen und verſtehe mich ſchlecht 
auf die feinen Gefühle des Herzens — aber daß die beiden 
Menſchen nicht mehr glücklich werden, iſt mir Har. 


Braus. 
Auch ich werde nicht mehr glüdlich, Froſt, auch ich nicht. 
ft. 
Sie? inwiefern? gs 
Braus. . 


Laſſen Sie mid) davon ſchweigen 


Froft. 
Nur noch eines, das legte. Halten Sie den Georg Seewalb 
wirklich für einen böfen Menschen? 


Braus. 

Für einen unbeholfenen, bornirten Menſchen halte ich ihn, 
und durch dergleichen wird oft das Nergfte auf Erden an» 
gerichtet. — Ich bin hier in der Abficht, ihn zu ſprechen, und 
Sie beobachten mir indeß Johanna. 


Froſt. 

Das will ich. — O, mein guter Georg, wenn er nur 
gerechtfertigt wird, jo will ich nachher ja gern mit ihm jam⸗ 
mern, denn — Johanna ift hübſch, aber die Fremde gefällt 
mir noch beſſer. 

Braus. 

Wo haben Sie die Augen? 


Feoft. 
Im Kopfe, Herr Förfter — und — die Fremde gefällt mir 
noch befjer. (Er geht ab.) 


76 Die Heimtehr des Sohnes. 


Zweiter Auftritt. 
Braus. Dann Georg. 


Braus (fürfid). 
Nein, Bosheit traue ih dem Georg nicht zu, und unbedacht, 
mie er, hätte ein Betrüger nicht gehandelt — aber feine Ueber- 
legung — feine Weltbegriffe — er bleibt darum doch ein er- 
ſchrecklicher Menfch! (Er zieht ſich zurüdt, da er Georg ſieht.) 


Georg kitt ein). 

Es giebt Momente, in melden der Menſch, der Feine Grund⸗ 
ſätze hat, verfucht fein muß, fih das Leben zu nehmen — und 
ich ftehe eben in einem folden — feinen Vater, feine Mutter 
mehr, und dafür zwei Frauen, von welchen ich Die, welche ih 
nicht liebe, verfühnen und Die, welche ic} Liebe, verftoßen fol — 
dazu al3 Betrüger gebrandmarkt, als Verbrecher verdammt — 
ih — ber ich ja, folange ich Iebe, nur danach geftrebt, alle 
Menfchen zufrieden zu ftellen. — D, es ift hart, fehr hart! 
(Ex ſett ſich erſchöpft. 

Braus (vortretend). 

Herr Seewald, ich kenne Sie wenig, aber Ihre Lage erregt 
mein Mitleiden. — Ich bin der Förfter Braus, ein Freund 
diefes Hauſes. Sind Sie im Stande, mich ruhig anzuhören? 

Georg (ohne aufjuftehen). 

Was wollen Sie von mir? 

Braus. 

Ihnen Muth zufpredhen. 

Georg. 


Sparen Sie die Mühe. — Ich bin ein unglücklicher Menſch, 
dem alles, was er unternimmt, mißlingt, der wider Willen 
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Unthaten begangen hat, vor welden ein Böſewicht erſchrecken 
würde. — Wo fol ih Muth hernehmen? — Ich wünfche mir 
nicht? Befjeres mehr als einen frühen Tod! 

Braus. 

Ermannen Sie ſich, junger Mann! Nur Der, welcher ſich 
ſelbſt aufgiebt, iſt ganz verloren. Ich habe mit Ihrem Vater 
geſprochen, Ihre Vertheidigung übernommen und ſeinen Zorn 
um vieles befänftigt. 

Georg (Ahmad). 

Das vergelte Ihnen der Himmel! 


Braus. 
Und dann habe ich Adele geſprochen — 
Georg. 
Adele? Hält auch fie mich für ſchuldig? 
Braus. 
O nein, ſie iſt nachſichtiger gegen Sie, als ich es bin. 
Georg. 
Meine gute Adele! 
Braus. 
Denn fie will Sie nicht einmal des Leichtſinns zeihen. 
Georg. 
Habe ich denn leihtfinnig gehandelt? 
Braus. 


Das haben Sie auf jeden Fall. Wer hieß Sie fo ſchnell 
an das Gerücht von Johanna's Tod glauben? 
Georg. 


Ein Gerücht? und die Anzeige kam mir zu in aller 
Form. 
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Braus. 
Bon wem gefandt? 
Georg. 


Von einem Belannten. 
Brand. 
Und auf feinen Brief traute man Sie, ohne den Tobten- 
ſchein der erften Frau zu begehren? 


Georg. 
Den Tobtenfchein? den habe ich ja. 

Braus. 
Wo haben Sie ihn? 

Georg. 


Unter meinen Papieren. Sie können ihn fehen, wenn Sie 
wollen. 


Brauß. 
Sehr ſonderbar! 

Georg. 
Nicht wahr? 

Braus. 
Warum haben Sie das Ihrem Vater nicht gejagt? 

Georg. 
Was? 

Braus. 
Das von dem Scheine. 

Georg. 
Wozu hätte ich e8 ihm fagen follen? 

Braus. 
Es hätte Sie bei ihm entſchuldigt. 

Georg. 


Ad, ich mag nicht entfejulbigt fein. Wer böfes von mir 
denken will, mag es denken. Das war mein Grundſatz von 
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Kindheit an, darum mußte ich in der Schule ſchon mande un- 
verbiente Strafe leiden. 
Braus. 

Immerhin! — In dieſem Augenblicke iſt aber nicht von 
Schulvergehen die Rede. Es handelt ſich um ein Ver— 
brechen, zu welchem Sie, wie e3 feheint, veranlaßt worden find 
durch geflifientlichen Betrug. 

Georg. 

Behüte der Himmel! 

Braus. 

Auf ein bloßes Hörenfagen ftellt man feinen Tobten» 
ſchein aus. 

Georg. 


Und ohne Abfict Tügt man nicht — mern aber Tönnte es 
Nugen bringen, daß ich meine Frau für tobt hielt? 


Braus. . 

Wem? (Für fih.) Weld’ ein Argwohn fteigt plöglic in 
mir auf — Wenn fie ſelbſt —? — die Verftörung ihres Ge— 
müths, ihr Anſchlag zur Flucht — und fagte fie mir nicht von 
einem Vorwurfe, der fie belafte? — (Laut.) Herr Seewald, 
waren Sie vielleicht Willens, Johanna nach Amerika nad- 
Tommen zu laſſen? 

Georg. 

Das war ich, fobald id in Vogard's Haufe Fuß gefaßt 
hatte und e3 mir in diefem fo wohl ging. — Ich ſchrieb e8 ihr 
in meinem legten Briefe, den fie nicht mehr beantwortet hat. 


Braus (für fih). 
Jetzt ift mir alles klar — fie wollte nicht über das Meer 
und erlaubte ſich deßhalb — aber er darf den Zufammenhang 
nie erfahren. (aut) Herr Seewald, Sie find ein durchaus 
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redlicher Mann und ohne alle Schuld; davon fol fih Ihr 
Herr Vater in wenig Augenbliden überzeugen. 
Georg (eufzend). 
Und dann —? 
Braus. 
Dann follen Sie glüdlich werden, wenn Sie nur Muth 
haben, e3 zu fein. 


Georg. 
Glücklich? — ih? 

Braus. 
Adele kehrt nach Amerika zurück 

Georg. 
Sie flieht mi? 

Braus. 


O nein; Sie fühlt nur, daß ſie in Ihre Nähe nicht mehr 

taugt. Sie liebend, Sie achtend, ſcheidet ſie von Ihnen. 
Georg. 

Das glaube ih — fie kennt mein Herz, fie ganz allein. — 
Ad, lieber Herr Braus, welch' neues, ſchönes Leben war durch 
fie mir aufgegangen! — Zum erſtenmal ſah ich mich berüd- 
fitigt, verftanden — in meinem Kopfe felbit, in meinem 
ſchwerfälligen Kopfe wurde es täglich heller in ihrer Nähe — 

Braus. 

Weihen Sie ihr Dankbarkeit — fie verdient es — aber 
verfennen Sie ihretivegen Johanna's Verdienſte nicht ganz 
und gar. 

Georg. 

Johanna's Verdienfte? 

Braus. 

Nun ja. Johanna ift nicht ſchmachtend wie Adele — 
Johanna hat Ihnen vieleicht manche unangenehme Wahrheit 
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geſagt — fie ift etwas Iebhaft, ein Trotzlöpfchen, aber eine 
allerliebfte Frau — und zum Beweiſe deſſen befenne ich Ihnen, 
daß ich in fie verliebt bin. 
Georg. 
So? 
Braus. 

Ja — ftaunen Sie nur, ich bin verliebt in Johanna und 
fage Ihnen das, damit Sie ihren Werth erkennen, nicht um 
Sie zur Eiferfucht zu reizen, denn ich ziehe mich zurüd — 
beute noch — ganz zurüd, und begehre zum Lohne biefes 
Opfers nur, daß Sie das nicht zu gering achten, was alle 
Hoffnung meines Lebens mar. 

Georg (für fih). 

Der Mann hat einen wunderlichen Geihmad. (Laut) Ich 
will Johanna fo hoch achten, als ich kann. — Eine recht 
ſchaffene Frau war fie immer — das war fie — und hier — 
bier hat fie ja mehr Leute, mit denen fie zanken kann. 


Braus. 

Sie bereut die Heftigfeit, mit welcher fie früher ihre Um- 
gebung gequält, und fagt ſelbſt, daß ihr Charakter ſich verbeſſert 
babe, feit fie in diefem Haufe Iebt. 

Georg (eufzem). 
Nun, wir wollen das befte hoffen. — Himmel! Adele! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Adele. 
Braus. 
Nehmen Sie Abſchied von ihr, ich gehe indeß zu Ihrem 
Vater. Er geht ab.) 
vi. 6 
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Vierter Auftritt. 


Georg. Adele. 


Adele. 

Erſchrick nicht vor mir, Georg! Ich komme nicht, Die Vor— 
würfe zu machen. — Mag Dein Bater fagen, was er will, 
mein Glauben an Did) kann durch nichts erfehüttert werben — 
Du haft mich nicht Hintergangen — Du nicht. — In dieſer 
Ueberzeugung finde ich meine Beruhigung, die Rechtfertigung 
meiner Wahl. — Wer übrigens mit unferem Glüde ein fo 
frevelhaftes Spiel getrieben, wer und Leichtgläubige in ſolchen 
Abgrund de3 Unglücks geftürzt, dem vergebe der Himmel! 


Georg. 

Herr Braus hier hat mir gejagt, daß Du abzureifen ge= 
denkt. — Es fehmerzt mich, aber thue es, ich halte Dich nicht 
zurüd. In Deinem Lande, fchön und gut, wie Du bift, wirft 
Du bald einen würdigeren Gatten finden. — Wenn das 
geſchieht, ſo laß es mich wiſſen, und die Freude über Dein 
Glück wird meine Ießte Freude fein. Ach, ich war ja jo Deiner 
nicht würdig. 

Adele. 

Georg, Du bift fein glänzender Mann, Dir mangeln die 
Eigenſchaften, welche Andere meines Geſchlechts bezaubern, 
ſieh', das weiß ich — allein bei meiner Wahl habe ich nur 
Dein Herz beachtet — und ein Herz, dem Deinen glei), finde 
ich nicht mehr — darum denke ich am feinen zweiten Dann 
und bleibe Deine Wittwe bis zum Tode! Im Wohlthun ganz 
allein fuche ich fortan mein Glüd, thue Du daſſelbe, Georg, 
und daß e8 Dir niemals an Mitteln dazu fehlen möge, nimm, 
o nimm die Halbfcheid meines Vermögens. (Sie giebt ihm ein 
Vapier.) 
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Georg. 

Nein, Adele, nein! — Ich mißverſtehe Dein Anerbieten 
nit — aber wenn ich Geld von Dir nähme, fo würde ich 
mid; gedemüthigt fühlen, und Du mirft mich nicht demüthigen 
wollen. — Du haft mic) hoch geehrt, indem Du Dein Auge zu 
mir gewendet, Du haft mich ſehr — unbeſchreiblich glücklich 
gemacht, und ic) Habe Dir übel vergolten — wider Willen — 
auf Ehre, wider Willen — darum verzeihe mir, und fo laß 
una fcheiden. (Er wendet ſich weg.) 

Abele. 

Lebe wohl, Georg! (auf das Papier beutend) und follteft Du 
einft Vater werben, fo gehört dies Deinen Kindern. (Sie geht 
raſch ab.) 

Georg (nacht eine Bewegung, ihr zu folgen, bleißt aber dann, 
id) Befinnent, leben). 

Nein — ich folge ihr nicht — foll ich doch fortan meine 
Gedanken von ihr abziehen. — Sie fagen, ich fei ein ſchwacher 
Menſch — ſchwach, o ja gegen Betrug und Lift — aber ftark, 
wo es meinen Pflichten gilt, meinen Pflichten, melden ich 
wiſſentlich niemals entgegengehandelt. 


Fünfter Auftritt. 
Georg. Seewald. Clara. 


Clara. 
Georg, lieber Georg, umarme Deinen Vater, der, von 
Deiner Unschuld überzeugt, Dir alle feine Liebe wiederſchenkt. 
Seewalb. 
Ja, mein Sohn! Braus ift foeben von mir gegangen, und 
6* 
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ich Habe erkannt, daß Du ein ehrlicher Mann bift, darum 
komm in meine Arme! Ich achte und bemitleive Dich. 
Georg mehmüthig). 

Nicht wahr? Ach, ich mußte es wohl, daß e3 endlich dahin 

Tommen mußte. 
Seewalb. 

Adele verläßt uns noch in biefer Stunde. Haft Du Ab- 

ſchied von ihr genommen. 
Georg. 
Bor wenig Augenbliden — für immer! 


Seewald. 
So haft Du den ſchwerſten Kampf ſchon überftanden. — 
Courage alfo! und in Begleitung Deiner Aeltern tritt jegt vor 
Johanna. 


Jetztꝰ 
Seewald. 


Verſteht ſich — daß endlich wieder Ordnung in meinem 
Haufe werde. 


Georg. 


Clara. 
Alter, er fieht recht angegriffen aus. 


Seewalb. 
Soll nicht jo ausfehen, ein Soldatenfohn. — Georg, faſſe 
Dih! In kurzem wird ja alles gut. 


Georg (für fig). 
Das nennt er gut werben! 


Seewalb. 
Hänge nicht den Kopf. — Die Frau, welche geht, hält man 
immer für beſſer al3 die, welche bleibt, aber zulegt ift doch eine 
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wie die andere. Komm, Tomm, daß der Sache ein Ende 
werde. 
Georg. 
Ih folge Ihnen. (Für ſich) Der gute Vater fpricht, wie 
er es verfteht, und er verfteht es fehlecht, auf meine Ehre! 
(Er geht mit den Aeltern ab.) 


Verwandlung. 
Johanna's Zimmer. Auf einem Tiſche 


Tiegen Kleider, Wäfche und anderes Frauengeräthe, nebft einem 
verfiegelten Briefe.) 


Sechster Auftritt. 
Johanna (allein, tritt ein, ein Bündel in ber Hand). 


Die Ankunft jener Fremden hat große Bewegung im Haufe 
veranlaßt. — Ic kann nicht errathen, wer fie fei, noch was 
fie wolle, und das unruhige Treiben um mich her vermehrt 
meine Angft. — (Sie fieht nad) der Uhr) Acht Uhr. — Wenn 
Froſt mir Wort gehalten, Tann der Wagen bald hier fein, der 
mid) von dannen führen fol. — Sp Iebe denn wohl, freund- 
liches Haus! — Meine Reifennftalten find getroffen, und (auf 
das Bündel zeigenb, das fie auf ben Tiſch gelegt) hier fteht mein 
Reifeloffer. — Arm, wie ich hier eingezogen, ziehe ich aus von 
hier. — Die reihen Geſchenke der guten Alten, die ich zurüd- 
laſſe, mögen ihnen fagen, daß id, wenn auch ftrafbar, doch 
nicht eigennügig bin. (Es wirb an bie Thüre geflopft.) Ah, Froft! 
Ich komme. Gie ſchließt auf.) 
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Siebenter Auftritt. 
Johanna. Braus. 


Johanna. 

Wie? Sie find es, Herr Braus? Um des Himmels willen, 
was wollen Sie hier? 

Braus. 

Sie von einer Thorheit abhalten. (Er fieht auf den Tiſch.) 
Diefe Vorbereitungen — fo hat mich Froft nicht betrogen, und 
Sie denken zu entfliehen. 

Johanna. 

Ich brauche weder Ihnen, noch fonft irgend wem von 
meinem Thun Rechenſchaft abzulegen. — Mein Entſchluß, er 
fei, welcher er wolle, ift fein leichtfinnig gefaßter — und 
Niemand wird ihn ändern. 

Braus. 

Ich habe Georg geſprochen. 


Johanna. 
Was hat Der Ihnen fagen können? 


Braus. 
Mancherlei, was mir Licht in Ihrer Sache gegeben, und 
kurz, Johanna, ich glaube die Schuld jegt zu kennen, die Ihr 
Gewiſſen belaftet, die Sie von hinnen treibt. 


Johanna (erfroden). 


Reden Sie deutlicher. 
Braus. 


D, Johanna, Sie haben ſchwer gefehlt, ſchwerer gewiß, als 
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Sie meinen — denn — denn dachten Sie daran, bie Folgen 
Ihrer Handlung zu berechnen? 


Johanna. 

Die Folgen? — Mein Himmel, worin fünnen bie beftehen? 
In einem augenblicklichen Mifverftändniß etwa? — Ich habe 
einen Brief an die Alten gefchrieben, in welchem ich ihnen mein 
Unrecht befenne, und durch ben fie alles erfahren follen, ſobald 
ih nur fern von ihnen bin. 


Braus. 

Sie dürfen ſich nicht entfernen, Johanna. Yhr Eid, Ihre 
Pflicht bindet Sie an diefes Haus. — Dazu ift Georg ein 
veblicher Mann, der immer auf Ihr Glück bedacht geivefen und 
Ihre Verbindung mit ihm nie als aufgelöft betrachtet — bis 
er durch eine falfche Todesanzeige getäufcht — 

Johanna. 

Mein Himmel! 

Braus. 

Durch eine falfche Todesanzeige, ſage ih — aber Sie 
hören mich nicht? 

Johanna. 

Ich höre — nur meiter! 


Brauß. 
Durd eine falfche Todesanzeige getäufcht, ſich entſchloſſen 
— Johanna, Sie haben nicht das Recht, ihn zu verdammen. 
Johanna. 
Sich entſchloſſen? wozu? 
Braus. 
Bu einer zweiten Ehe zu fchreiten. 
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Johanna. 
Zu einer zweiten Che? 


Braus. 
BVerzeihen Sie ihm ein Vergehen, zu welchem Sie ihn, be- 
kennen Sie e3 nur, ſelbſt veranlaßt. Jene Fremde, die heute 
fo unerwartet dieſes Haus befucht, ift feine zweite Frau. 


Johanna. 
D, der arme Georg, wie wird man ihn behandelt haben. 


Braus. 

Schlimmer als einen Verbrecher, und doch trägt er feine 
Schul, fondern ehrt vielmehr, wie irgend Einer, feine Pflicht. 
Freiwillig trennt er fi von der Freundin, die fein Glück ge- 
gründet, und dieſe kehrt in ihr Vaterland zurüd. 

Johanna. 


In ihr Vaterland? 
Braus. 


Ja — nad Guadeloupe. 


Iohanna. 
Und warın gebenkt fie abzureifen? 


Braus. 
In diefer Stunde noch. 


Johanna. 
In diefer Stunde? — So ift Fein Augenblid zu verlieren. 


Braus. 
Sie zittern? Sie entfärben fih? 
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Achter Auftritt. 
Borige. Froft. 
Froft. 

Ich wollte nur fagen, Madamden, daß fi in Rüdficht des 
Wagens einige Schwierigkeiten vorgefunden haben. 

‚ Johanna. 

Was Wagen! ich reife jegt nicht, Froft, ich darf nicht reifen. 
— Aber der Himmel fendet Euch her. — Wißt Ihr, wo bie 
Fremde ift? 


Froft. 
Welche Fremde? 
Johanna. 
Die Fremde, Georg's Fran. 
Froft. 
Sp wiſſen Sie —? 
Johanna. 
Ich weiß alles. — Sie ift doch noch hier? 
Froft. 
Das glaube id kaum. 
Johanna. 


So nehmt ein Pferd, reitet — jagt ihr nach, bis Ihr ſie 
habt, und übergebt ihr indem fie den Brief vom Tiſche nimmt) hier 
diefen Brief. 

Der Fremden? def 

Johanna. 

Ja, er muß noch heute in ihren Händen fein, oder Euer 

Georg ift zu Grunde gerichtet. 
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Froft. 
Georg, fagen Sie? — Ich laufe, ich fliege, ich ſchwimme, 
wenn e3 nöthig ift, nad) Amerika — aber erklären Sie mir — 
. Johanna. 
Ihr follt alles erfahren — alles — nur jeßt verliert die 
Zeit mit Fragen nicht." 
Froft. 
Sp geben Sie her — geben Sie her. (Er nimmt ben Brief.) 
Die Fremde fol den Brief haben — fie fol ihn Haben. (Er 
geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Braus. Johanna. 


Iohanna. 

Braus, Sie fehen mid) fragend an — Sie begreifen mich 

wohl ganz und gar nicht? 
Braus. 

Ich muß geftehen, Ihr Thun feheint mir etwas räthfelhaft. 
Indeß danle ich Ihnen dafür, daß Sie beſchloſſen haben, zu 
bleiben. 

Johanna. 

Ja, ich bleibe. — Aber glauben Sie nicht, daß Sie es 
find, der mid) dazu beivogen. — O, Braus, welde fürchterliche 
Stunde erwartet mich, was werben Sie, was werden alle Men- 
ſchen in Turzem hier von mir denken?! Der arme Georg vor⸗ 
züglich, der von jeher als Freund an mir gehandelt, und dem 
ich dafür fo übel mitgefpielt habe. 

Braus. 
Schenken Sie ihm fortan Ihre Liebe, und der Menſch 
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wird glüdlicher werden, als er es troß feiner Gutmüthigteit 
verbient, 
Johanna. 
Meine Liebe, ja — meine Freundſchaft weihe ich ihm, fo- 
lange ich lebe. 
Braus. 
Somit wird denn aus Ihnen noch ein vergnügtes Paar. 
Johanna. 


Ad, Sie wifen nicht, was Sie reden — wahrhaftig, Sie 
wiſſen es nicht. 


Braus. 
Ich glaube, fie kommen. 

Johanna. 
Wer? 

Braus. 


Georg und die Aeltern. 


Johanna. 
Und mich verläßt alle Befinnung! 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Georg. Seewald. Clara. 


Seewalb. 

Da ift fiel Wir haben Dich zu ihr begleitet, mein Sohn; 
aber feine Sache kann der Mann nur felbft führen, darum tritt 
ihr allein entgegen. Wir Alten warten an der Thüre, bis es 
zum Segnen kommt. 

Braus (für fh). 

Da ift er! — Gebe Beiden nun der Himmel feinen Bei— 

fand! 
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Georg. 
Johanna! (Johanna wendet ſich weg.) Johanna, willſt Tu 
mich nicht anfehen? 
Johanna (fh gegen ihn wendend). 
Lieber Georg — 


Georg. 
Babett! Sind Sie aud hier, Babett? 

Braus. 
Babett? 

Georg. 


Sehen Sie, das ift mir lieb und giebt mir Muth. — Sie 
find von jeher meine Freundin geweſen, haben oft Partie 
für mid) ergriffen, fo Hoffe ih, daß Sie mich auch Heute mit 
meiner Frau verfühnen werben. 


Seewald (zu Clara). 
Was fpriht er denn da? 


Clara. 
Ich verftehe Fein Wort. 


Georg. 

Sie wiſſen alles, nicht wahr? Sie willen, daß ich eine 
zweite Frau genommen? Man hat mid; durd Betrug dazu 
veranlaft, durch ſchändlichen Betrug. 

Johanna (Babett). 

Armer Georg! 

Georg. 

Und jet, da ich die Wahrheit erfahren, kehre ich zu Jo— 
hanna zurüd, traurig zwar, das Tann fie mir nicht übelnehmen, 
aber feſt entfchlofien, ein braver Ehemann zu fein, wenn mir 
nur in meinem Haufe Frieden zu hoffen fteht. 
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Johanna (Babett). 
Frieden? den follen Sie finden, mindeftend vor und. — 
Mein Vater ift geftorben. 
Georg. 
Ei, ſehen Sie doch! 
Johanna (Babett). 
Und Johanna — 
Georg. 


Ich bin bereit, fie zu fehen, führen Sie mich zu ihr. 


Johanna (Babett). 
Zu Johanna? 
Georg (auf die Geitenthüre geigend). 
Iſt fie dort? 
Babett. 
Georg, was fagen Sie? wo denken Sie hin? Johanna 
ift feit einem Jahre tobt. 


Georg. 
Todt? 
Babett. 
Haben Sie ihren Todtenſchein nicht erhalten? 
Georg. 
Ach ja — ja — aber fie hatten mich ſpäter irre gemadt — 
Babett. 


Durch mic) betrogen, Georg, durch mich, die allein das 
Mipverftändniß verurſacht. 
Georg. 
Ein Mifverftändniß, fagen Sie? — So märe Johanna 
wirklich — umd Adele wäre — nun, dem Himmel fei — pfui, 
mas rebe ich da! 
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Seewalb. 
Todt, Johanna? ja, wer bift Du denn? 


Georg. 

Babett, die jüngere Schweſter meiner Frau, die mit diefer 
in meinem Haufe gelebt hat. 

Babett (u Seewald und Clara). 

Ja, ich bin die arme Babett und bitte um Ihre Vergebung. 
Durch die Papiere Iphanna’3 getäuſcht, hat mich die gute 
Frau Oberft zu ihrer Schwiegertochter gemacht. — Ich weiß, 
daß ich ihr hätte widerſprechen follen — aber verfegen Sie ſich 
in meine Lage. — Meine Schwefter tobt — mein Vater tobt 
— ich auf der Reife in meine Heimath erkrankt — ein ſchutz⸗ 
Iofes, — mittellofesg Mädchen — die Arme einer Mutter 
öffneten fi mir — lönnen Sie mid) verbammen, weil ich mich 
in dieſe geworfen? 


Elfter Auftritt. 
Vorige. Froſt. 


Froſt (zu Babetth. 


Madamchen! 
Babett. 

Nun, Froſt, habt Ihr fie eingeholt, die Fremde? Redet frei! 
Froft. 


Ja — am Gartenthore — und im Begriffe, einzufteigen, 
erhielt fie von mir Ihren Brief. 
Georg. 


Adele? 
Babett. 


Ganz recht, Adele. Seien Sie ftil! 
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Froſt. 

Nachläſſig riß fie ihn auf, aber nachdem fie die erſte Zeile 
gelefen, Hätten Sie den Jubel fehen folen! — Sie wurbe 
bald blaß, bald roth — fie lachte und meintel — Armer Georg! 
vief fie endlich, nahm alle ihre Kräfte zufammen und folgt mir 
auf dem Fuße. 

Georg. 


D, meine Adele! meine geliebte Adele! (Er eilt hinaus.) 


Babett. 
Er ift glücklich — und ich feheide von Ihnen — beruhigt, 
wenn mich nur Ihr Untille nicht verfolgt. 
Clara. 
Scheiden von una? Nein, Babett over Johanna, Du darfft 
nicht fort; nicht wahr, Alter, fie darf nicht? 
Seewalb. 
Sie hat ala Tochter mir gedient, und ich behalte fie im 
Haufe. 
Braus. 
Mit Verlaub, Herr Oberft, dagegen thue ih Einſpruch, denn 
in mein Haus fol fie ziehen. 


Babett. 
Braus, was fagen Sie? 
Braus. 
AS Frau Förfterin, wenn Sie e8 geftatten. 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Georg. Adele. 


Georg. 
Da ift fie! da ift meine wahre, einzige Frau! und nun 
haben Sie fie lieb. (Er bringt fie in Clara's Arme.) 


96 Die Heimkehr des Sohnes. 


Clara. 
D, meine Tochter! 
Adele. 

Wie bin ich fo glüdtich! 

Georg (gu Seewald). 

Nicht wahr, Vater, jet find Sie zufrieden? und die 
Mutter ift es, und fie, (auf Adele zeigenb) und ich bin es auch! 
— Sie haben feinen brillanten Sohn, aber einen ehrlichen, 
und Ehrlichkeit ſchützt der Himmel — ehrlich — Vater, ehrlich 
währt am längften! 


(Der Vorhang fält.) 


Kolgen einer Gartenbeleuchtung. 


Luftfpiel in drei Aufzügen. 


Berfonen. 


Herr von Mühlberg, Gutäbefiger. 
Amtshauptmann von Mühlberg, fein Sohn. 
Frau von Lemner, feine Coufine. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Baronin von Friedheim, eine junge Wittive. 
Lieutenant von Görner. 

Franz, Bedienter des Herrn von Mühlberg. 
Bebiente. Lanbleute. 


Die Scene ift auf Mühlberg's Gute. 





Erfter Aufzug. 


(Gartenjaal.) 


Erfter Auftritt. 
Frau von Lemner. Louife (leſend). 


Louiſe (ermattet). 
Oh cendres d’un epoux! oh Troyens! oh mon p£re! 
Oh mon fils, que tes jours coutent chers & ta möre! 


Frau von Lemner. 
Genug! genug! foeben ſchlägt es zwölf, und ich bin nicht 
länger im Stande, Dich auf diefe Art Iefen zu hören. 
Louiſe. 
Ich habe mir doch alle Mühe gegeben — 
Frau von Lemner. 

Ich mag anfangen, was ich will, Deine Ausſprache wird 
fi) nun und nimmermehr verbeffern, noch Dein Geſchmack ſich 
bilden. — Aber daran ift Niemand Schuld als Dein Vater, 
mit feiner modernen Erziehung — Deutſch! nichts als Deutſchl 
Zu meiner Zeit ſprach ein gebilvetes Mädchen von Deinem 
Alter noch gar Fein Deutſch, aufer etwa einigen Worten, 
um fi den Hausbedienten und Köchinnen verſtändlich zu 


machen. 
” 
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Rouife. 
Das mar aber denn doch — 


Frau bon Lemner. 

Bon deutſchen Büchern mar gar nicht die Rede, und dabei 
verlor man wahrhaftig nicht viel — denn was die deutfchen 
Bücher anlangt — befonders die Poefien! — Hatte mich im 
vergangenen Jahre mein Schwager Grünau perfuadirt, ein 
deutſches Trauerfpiel zu lefen, eine Iphigenie von dem Heren 
von Goethe. — Nun, id) will dem Manne nicht zu nahe treten, 
er mag ein recht guter Minifter geivefen fein, aber feine Verfe! 
— es reimte fi) nicht einmal, auf die Art will ich auch Verſe 
machen. — Wo bift Du diefen Morgen geweſen? 

Louiſe. 

Wie gewöhnlich bei der Verwalterin. Ich lerne täglich 
mehr Nützliches von der Frau. 

Frau bon Lemner. 

J nun! es ift einem Fräulein vom Stande nicht unan= 
gemefjen, ein weniges von der Wirthſchaft zu verftehen, auch 
ich habe darin meinen Curfus gemacht, nur müſſen darüber 
wichtigere Studien nicht vernachläffigt werden. 


Louiſe. 

Wenn wir noch ein paar Monate hier zubringen, ſo hoffe 
ich, meine Lehrerin zu erreichen. 

Frau von Lemner. 

Monate? — Ich zähle die Stunden, die wir hier noch zu= 
zubringen haben, denn ich muß geftehen, ich fange an, mic 
gewaltig zu Tangweilen. 

% Rouife. 

Iſt das möglich, Frau Mama? 
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Frau von Lemner. 

Der Vetter Mühlberg ift, feit er feinen Vetter beerbt hat, 
gleichfam zum Narren geworden. Er fpricht von nichts ala 
von gutem Ton, während es doc; nicht möglich ift, -einen 
ſchlechteren zu haben als er; kurz, er hat die Manieren eines 
Barvenu angenommen und behandelt aud; mich, beſonders feit 
die Baronin von Friedheim hier ift, nicht mehr mit der Aus- 
zeichnung, die mir gebührt. 

Louiſe. 

Finden Sie das? 

Frau von Lemner. 

Seit acht Tagen hat er nicht einmal eine Partie ’Hombre 
für mich zu Stande gebradtt. 

Louiſe. 

Das wird nun anders werden, wenn der Herr Amtshaupt- 
mann fommt. 

Frau von Lemner. 

Was weißt Du von dem Amtshauptmann? Was geht Di 
der Amtshauptmann an? 

Louiſe. 

J nun — ich meinte — 

Frau von Lemner (enlenkend). 

Der Amtshauptmann mag uns einmal in der Stadt be— 
ſuchen, wenn wir eben Zeit für ihn übrig haben. 

Louiſe. 

So gedenken Sie nicht, ihn hier zu erwarten? Man fagt, 
er fei ſchon unterwegs. 

Frau von Lemner. 

Davon weiß ich nicht? und glaube es auch nit. Mag er 
indeß fommen, wann er till, ich Tann unmöglich, feinettvegen 
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die vielen Einladungen ablehnen, die ich aus der Stadt erhalten 
habe. — Auf den Montag ift wieder Ball bei Lorbergs. 
Louiſe. 
&? 
Frau von Lemner. 
Erinnerft Du Di) noch des letzten? — Die Lorbergs 
machen ein brillantes Haus. 
. Louiſe. 
Es war da fehr heiß. 
Frau von Lemner. 
Der Graf von Sonnenberg eröffnete den Ball mit Dir. 
Rouife. 
Ic dächte, e8 wäre der Lieutenant geweſen — wie heißt 
er gleih? — Ad, ich war fo verlegen, daß mir die Lichter vor 
den Augen flimmerten. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Mühlberg. 


Mühlberg. 
Mit dem innigſten Bedauern höre ich ſoeben, Frau Couſine, 
daß Sie mich ſchon morgen zu verlaſſen gedenken. 
Louiſe. 
Wie? ſchon morgen? 
Frau von Lemner. 


Ich kann meinen Mann nicht länger in der Stadt allein 
laſſen. 


Mühlberg. 
Ewig Schade! 
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Frau von Lemner. 

Ueberdie3 erwarten Sie hier, wie ich höre, in kurzem Ihren 
Herrn Sohn, und dann möchte es Ihnen, wenn wir das Haus 
nicht verließen, an Platz gebrechen. 

Mühlberg Goflich. 

Mein Sohn, hochzuverehrende Frau Coufine, weiß ſich zu 
beſcheiden, und ich wäre außer mir, wenn Sie aus Rüdficht für 
den jungen Menfchen — 

Louiſe (chüchtern). 
Wie ich den Herrn Amtshauptmann kenne — meine ich — 


Frau von Lemner. 
Du haft hier gar nichts zu meinen. — Entferne Did — 
geb’ in bie Volidre, die Vögel zu füttern. 
Rouife. 
Wie Sie befehlen, Frau Mama! (Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Mühlberg. Frau von Lemner. 
Mühlberg (ieht fie eine Weile an). 
Frau Coufine! 
Frau von Lemner. 


Herr Vetter! 
Müplberg. 


Nehmen Sie mir e3 nicht übel, aber id} merke etivas. 
Frau von Lemner. 


Und das wäre? 
Nühlberg. 


Sie halten e3 für überflüffig, daß mein Sohn mit Ihrem 
Fräulein Tochter hier zufammentreffe. 
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. Frau von Lemner. 

Der Gedanke fieht Ihnen ähnlich! 

Mühlberg. 

Freilich fieht er mir ähnlich, dem er ift geſcheit. Laſſen 
Sie uns, da wir einmal allein find, ein aufrichtiges Wort mit- 
einander ſprechen. Als mein Sohn vor zwei Jahren in der 
Stadt unter uns lebte, hatte er nad) feiner Art Neigung zu 
Fräulein Louife, die Sie auch gut hießen. 

Frau von Lemner. 

Es war mir eine Ehre. 

Mühlberg. 

Mir auch. Unſere beiverfeitige Meinung war damals, daß 
die jungen Leute ſich heirathen follten, ſobald mein Sohn eine 
folide Anftellung befäme. Die Anftellung hat er nun — 


Frau von Lemner. 
Freilich hat er fie. 
Mühlberg. 
Aber die Umftände haben fich feitvem geändert. 


Frau von Lemner. 
Sie haben Ihren Vetter beerbt. 


Müplberg. 

D, meine gnädige Frau, von mir ift gar nicht die Rebe, 
aber Sie haben Hoffnung zu einer Verbindung Ihrer Tochter 
mit dem Grafen von Sonnenberg. 

Frau von Lemner. 

Hoffnung? welch’ ein Ausdrud! Der Graf hat förmlich bei 
mir um Louife angehalten — aber nein, fein Vortheil in der 
Welt wird mich jemals dahin verloden, mein gegebenes Wort 
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zu brechen. (Für fi.) Wenn mein Mann nicht auf die Partie 
mit dem Amtshauptmann verfeffen wäre, fo würde ich anders 
ſprechen 

Mühlberg. 


Der Graf iſt aus einer der erſten Familien im Lande und 
reicher als ich. 
Frau von Lemner 
Dabei von der beften Tournure. 


Mühlberg. 
Hätte vieleicht das Herz Ihrer liebenswürdigen Tochter 
ſchon für ihn entſchieden? 
Frau von Lemner. 
Was denken Sie von meiner Tochter? Die ift zu wohler⸗ 
zogen, um ein Herz zu haben. 


Mühlberg. 

So? freilich glaubte id auch ſchon zur Beit ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft mit meinem Sohne biefen pflichtgemäßen Mangel an ihr 
verfpürt zu haben. 

Frau von Lemner. 

Ihr Sohn, Herr Vetter, war auch ein läftiger Liebhaber; 
in ber letzten Zeit hat er mit meiner Tochter von nicht weiter 
geſprochen, als von der neu anzulegenden Eifenbahn. 

Mühlberg. 

Nicht möglich! 

Frau von Lemner. 

Bisweilen las er in der Gegenwart feiner Geliebten bie 
Zeitungen oder ſchnitt ſich Federn. 


Mühlberg. 
Was Sie da fagen! 
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Frau von Lemner. 

Wenn er de3 Abends bei uns faß, fielen ihm jedesmal 

Punkt zehn Uhr die Augen zu. 
Mühlberg. 

Eil ei! 

Frau von Lemner. 

Er hat meiner Tochter während feiner Abweſenheit einige- 
mal geſchrieben, aber Briefe, in denen gerade ſoviel Sentiment 
war, al3 in einer Schneiderre_hnung. — Nein, da ift der Graf 
ein anderer Mann, Der raft ordentlich. 


Mühlberg. 

Sp wäre er wohl gar im Stande, ſich ein Leid zu thun, 

wenn er Ihr Fräulein Tochter verlöre? 
Frau von Lemner. 

Ich ftehe nicht gut dafür. 

Mühlberg. 

Und fein Tod würde dann zeitlebens Ihr Gewiſſen belaften. 
Nein, Frau Coufine, die Ruhe Ihrer Schönen Seele fol um 
meinetwillen nicht getrübt erben, Sie follen erfahren, daß 
Ihr alter Vetter ein Herz im Leibe hat, welches der Großmuth 
fähig ift. Sie wollten ſich für mich aufopfern, ich opfere mich 
auf für Sie. Feierlich gebe ih Ihnen Ihr Wort zurüd und 
verſpreche Ihnen, fein Mittel unverfucht zu Iaffen, um meinen 
Sohn zu bewegen, daß er daffelbe thue. 

Frau von Lemner (achelnd). 


Wahrhaftig? 
hrhaftig Mühlberg. 
Nicht wahr, das hätten Sie mir nicht zugetraut? 


Frau von Lemner. 
Warum nicht? wenn ich mich zum Lohne dafür verbindlich 
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made, Ihren Abfichten auf die Baronin von Friedheim fein 
Hinderniß in den Weg zu legen? 


Mühlberg. 
Baronin von Frievheim? mas wollen Sie damit fagen? 


Frau von Lemner. 

Daß Sie die reihe, elegante, mit ihrem Liebhaber eben 
zerfallene Wittwe nicht ohne Urfache überredet haben, Ihnen 
bierher zu folgen. Sie fehen, Herr Vetter, daß ich alles weiß. 
Aber erſchrecken Sie deßhalb nicht, geniren Sie fi vor mir 
ganz und gar nicht, ich gelobe Ihnen, daß ich blind fein will 
mit zivei fehenden Augen. (Für ſich im Abgehen.) Der alte Narr! 
mie will ich ihn auslachen mit feiner Baronin, wenn ich nur 
erſt feinen Sohn [08 bin. (Sie geht ab.) 


Mühlberg (Ghr nachſehend). 

Die alte Närrin! Raſen ſoll der Graf um ihrer Tochter 
willen? Zum beſten hat er ſie Beide, Mutter und Tochter, 
und wird ſie ohne Zweifel ſitzen laſſen — aber das kann 
mir gleichgiltig ſein, wenn ſie mir nur erſt meinen Sohn 
losgegeben haben. Ich freue mich wie ein Kind auf die An- 
Zunft meines Sohnes — da er jet Amtshauptmann ift und 
von allen Seiten ſoviel Lob erhält, jo wird er wohl auch 
an Anftand gewonnen haben. — Die Baronin, deren Herz 
foeben unbeſchäftigt ift, wird Wohlgefallen an ihm finden, er 
wird fi, wie das denn gar nicht anders möglich ift, in die 
Baronin verlieben, fie heirathen, und dann ftrömt die ganze 
ſchöne Welt der Refidenz in mein Haus, nur um meiner 
Schmwiegertochter willen. 
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Vierter Auftritt. 
Mühlberg. Die Baronin (einen Strauß in der Hand). 
Mühlberg. 
Guten Morgen, meine theuere Frau Baronin! Schon fo 
früh in Bewegung? 
Baronim (gäpnen). 


Ich habe botanifirt. 
Müplberg. 
Und etwas Seltenes gefunden? 
Baronin. 


Kräuter, die lateinische Namen haben. Ihr Gärtner hat 

fie mir genannt, aber ich habe fie mir nicht merken können. 
Mühlberg. 

Wenn Sie eine Liebhaberin von Gewächſen find, fo rathe 
ih Ihnen, mein Treibhaus zu befuchen. Dort blüht foeben 
eine Staude, wie fie heißt, weiß ich nicht, aber fie hat zwanzig 
Thaler gefoftet. 

Baronin (gelangweilt). 
Es geht doch nichts über die ſchuldloſen Freuden des Land- 


lebens. 
Mühlberg. 


Noch kennen Sie dieſe nicht alle. Auf den Sonnabend wird 
das Dad) des neuen Kuhſtalles gehoben. 


Baronin (gäpnend). 
Und fünftige Woche haben wir Schafſchur. — Was wer- 
den mir denn diefen Abend anfangen? 
Müplberg. 
Ich habe eine herrliche Promenade entdeckt, auf die ih Sie 
führen will. 
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Baronin. 
Eine Promenade? Da weiß ich denn doch nicht, ob ich 
Kräfte genug haben werde. 


Mühlberg. 
Oder wollen Sie Thee im Garten trinken? Ich laſſe 
Muſikanten fommen. 
Baronin. 
Nehmen Sie mir e8 nicht übel, Herr von Mühlberg, aber 
Ihre Mufifanten zerreißen mir die Ohren. 


Mühlberg. 
Freilich ift es ungefchidtes Volk. Ich habe fie nicht ein» 
mal dahin bringen fünnen, das Finale aus Capuletti zu fpielen. 
So will ih, wenn Sie befehlen, das Haus illuminiren laſſen. 


Baronin. 
Machen Sie fid) meinetwegen feine Ungelegenheit. 


Mühlberg. 

Ungelegenheit? Wo denfen Sie hin? Wir probiren die 
Beleuchtung, die zur Ankunft meines Sohnes bereit fteht. Die 
Zampen find da, und auf den doppelten Aufwand an Del wird 
es mir doch wahrhaftig nicht anfommen. 


Baronin. 
Wann erwarten Sie den Herrn Amtshauptmann? 


Mühlberg. 

In drei oder vier Tagen fpäteftend. Ich hoffe, meine 
gnädige Frau, Sie werden mit ihm zufrieden fein. — Es wäre 
möglich, daß Sie ihn etwas fteif und unbeholfen fänden — 
das find die Studirten gewöhnlich — und Sie haben bie 
Elegants in der Refidenz fennen gelernt — 


110 Folgen einer Gartenbeleuhtung. 


Baronin iftig. 
Zur Genüge! 
Müplberg. 
Und find zu erfahren, um einen Diamant von ſich zu 
werfen, weil er nur in Silber gefaßt ift; dazu fteht e3 ja in 
Ihrer Zaubermacht, aus ihm zu machen, was Sie wollen. 


.  Baronin. 
Ich werde mich doch wohl nicht mit der Erziehung Ihres 
Herrn Sohnes befafjen follen? 


Mühlberg. 

Hat doch auch die Heidin Omphale den — wie heißt der 
Mann, der draußen auf dem großen Raſenplatze ſteht? — 
den Herkules ſo gebildet, daß er zuletzt ſogar geiponnen. — 
Mein Sohn weiß ſchon von Ihnen. 


Baronin. 
Wahrhaftig? 
. Mühlberg. 
Er kann den Augenblid nicht erwarten, Sie zu fehen. 
Baronin. 
ap! 
Mühlberg. 


Freilich wird man ihm das beim Eintritt in das Haus 
ſchwerlich anfehen, denn er ift etwas verfchloffen. 
Baronin. 


©? 
Mühlberg. 


Geliebt Hat er noch in feinem Leben nicht. 


Baronin. 
Und ift doch, wie Sie jagen, ſechsundzwanzig? 
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Mühlberg. 

Achtundzwanzig Jahre alt, meine gnädige Frau! 
Baronin. 

Der Umftand Tönnte ihn wahrhaftig intereffant machen. 
Mühlberg. 

Nicht wahr? O, es wird ein ganz anderes Leben bei uns 
werden, wenn er nur erſt da iſt. — Er bringt mir auch etwas 
mit, was und recht amüſiren ſoll — einen Mohren. 

Baronin. 

Man denke doc! 

Nüplberg. 

Einen ächten Mohren aus Afrifa. — Ich habe bemerkt, 
daß es jegt zum guten Tone gehört, einen Mohren im Dienfte 
zu haben, und mein Gorrefpondent in der Stadt hat einen für 
mic) getoorben, der bei der Durchreife meines Sohnes auf defien 
Wagen gepadt werben foll. 

Baronin. 
Die Erſcheinung wird höchſt ergöglich fein. 
Mühlberg (vergnügt). 

Nicht wahr? — Der Mohr heißt Haffan und fol fogar, 
mie ich höre, fein Deutfch verftehen. — (Nach einer Baufe.) 
Wiffen Sie, meine gnädige Frau, daß man mir aus der Stadt 
ſchreibt, der Lieutenant von Görner habe Urlaub erhalten und 
werde nach Paris reifen, wo ſich eben Lady Burton hinbegiebt. 

Baronin. 

Der Lieutenant ift tobt für mich, und ich bitte Sie, feiner 

in meiner Gegenwart niemals zu erwähnen. 


Mühlberg. 
Sie haben recht, meine gnädige Frau. Der böfe Menſch! 
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von einem Balle wegzubleiben, auf welchen ihn ein Engagement 
mit Ihnen berief — 
Baronin. 
Noch dazu auf den Walzer nach dem Souper. 
Mühlberg. 
Um auf einen anderen zu gehen, wo eine Fofette Fremde — 
Baronin. 
Sie brauchen mir die Gefchichte nicht noch einmal zu er- 
zählen, ich weiß fie auswendig. 
Mühlberg. 
Verzeihen Sie meine Unbefcheidenheit, aber die Undankbar- 
Teit des Lieutenants hat mich empört — und fobald mich 
etwas ärgert, kann ich nicht aufhören, davon zu Sprechen. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Franz. 
Franz (athemlon). 
Gnäbdiger Herr! Gnädiger Herr! 
Mühlberg. 
Was giebt e8, daß Er fo unanftändig hereinjtürmt? 
Franz. 
Ich glaube, der Herr Amtshauptmann find angefommen. 
Mühlberg. 
Mein Sohn? Nicht möglich! 
Franz. 
Ein Reifeivagen mit Ertrapoft fährt foeben zum Hofthore 
herein, und ber Ieibhaftige Satanas figt auf dem Bode. 
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Mühlberg. 

Das ift der Mohr! das ift der Mohr! und ſonach ſitzt 
mein Sohn in dem Wagen. — Ad, das ift mir fatal — vet 
fatal! 

Baronin. 

Ich dachte, Sie hätten Ihren Herrn Sohn mit Ungeduld 
erivartet? 

Mühlberg. 

Das habe ich auch, aber erft in drei Tagen, heute nicht, 
nicht heute — Was wird nun aus meinen ſchönen Anftalten 
zu feinem Empfange? und dann — der fonfufe Menſch — 
(Mit der höchften Freude.) Ich glaube wahrhaftig, ic höre feine 
Stimme? Gottfrieb! Gottfried! Ad, es ift mir fatal! (Er 
geht raſch ab. Franz folgt ihm.) 


Sechster Auftritt. 
Die Baronin (alein). 


Sp werben wir denn in wenig Augenbliden den Wunder- 
mann zu fehen befommen. Es war wahrhaftig Zeit, daß er 
anfam, denn geftern Abend bin id; mit dem Lorgnon fertig 
geworden, und Frau von Lemner hat font feinen Roman bier 
al den Numa Pompilius. (Sie tritt an ben Spiegel.) Der Wind 
hat meine Loden fo ziemlich verſchont — (fie ordnet biefe) fo! 
fol — Gefallen will ich ihm, gefallen will ich Jedermann, den. 
Frauen vie den Männern — aber wen er fi in mich ver- 
liebte? was dann? — Da fein Vater die Abficht hat, ihn mit 
mir zu verbinden, liegt am Tage. — J nun! wenn er fi in 
mid) verliebte und mir nicht ganz zuwider wäre, fo würde ich ihn 
beirathen. — Er ift ein foliver Mann, der feiner Engländerin 
auf den Ball nachlaufen wird. — Iſt er, wie ich vermuthe, 

vi. 8 
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etwas langweilig, fo hat er feine Geſchäfte, und ich befomme 
ihn nicht viel zu ſehen. Er lebt freilich in einer Heinen 
Provinzialſtadt, aber ich denke wie Julius Cäfar, beffer die Erſte 
in einem Marftfleden fein als die Biveite in Rom. — Ich 
werde in einem neuen Wohnorte den Ton angeben, man’ wird 
meine Toilette nachahmen, und abſchaffen werde ich die Soupers, 
einführen dagegen die Dejeuners, die Soireen, die Albums, bie 
Mantillen und die Bibis. — D, ich fühle Kraft in mir, eine 
ganze Provinz heranzubilden. 


Siebenter Auftritt. 
Die Baronin. Mühlberg. Görner (als Mohr). 


Mühlberg. 

Mein Sohn, Hochzuverehrende, ift foeben in fein Zimmer 
gegangen, um ſich abzuftäuben. — Erlauben Sie, daß ih 
Ihnen indefien den eben abgepadten Mohren zu präfentiren 
die Ehre habe. — Haflan, made Er der gnädigen Frau fein 
Compliment. 

Görner (verbeugt fi). 


Hermosa — hermosa! 


Baronin (ieht ihn verwundert an). 
Mein Freund! — (Für fih) Nein, e8 ift nicht möglich! 
Mübhlberg. 


Was fagt Er da? 
Görner. 


Portugues — nit — nur portugues. 


Mühlberg (ur Baronin mit Zufriebenpeit). 


Der Menſch fpricht wahrhaftig nur portugiefifch. 
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Baronin. 

Das ift gut, To können wir in feiner Gegenwart jagen, 
was wir wollen, die ſprachkundigen Bebienten werden leicht 
läſtig. (Für fih.) Es ift wahrhaftig der Lieutenant! 

Görner für fih). 

Sie erkennt mid nicht. 

Mühlberg. 

Haſſan, ich beftimme Ihn, folange die Frau Baronin unter 
meinem Dache Iebt, zu ihrem befonderen Dienfte. Verſteht 
Er mid? 


Qud? 


Görner. 


Mühlberg (eigt auf die Baronin, 
dann auf ihn und giebt Ihm pantomimifch zu verfiehen, daß er ihr 
allein zu geborchen gabe). 
Verfteht Er mich jegt? 
Görner. 
si! 
Baronin (für fih). 
Er ift es ohne allen Zweifel. — Nun, der foll gequält 
werben. (Zu Mühlberg,) Wo bleibt nur Ihr Herr Sohn? 


Mühlberg. 

Trügen Sie wirklich einiges Verlangen, ihn zu ſehen? 
Baronin. 

Das größte von der Welt, und das nur deßhalb, weil er 

Ihr Sohn ift. 

Mühlberg. 

Ich hoffe, Sie werden ihn bald um ſeiner ſelbſt willen ſchätzen. 
Baronin. 


Das hoffe ih auch. 
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Görner (für fi). 


Treuloſe! 
Muhlbers. 
Was ſagt Er da? Das Hang wie deutſch. 
Görner. 
Servidor! 


Achter Auftritt. 
Borige. Der Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. 
Da bin ich, lieber Vater, und ftehe jet ganz zu Ihren 
Dienften. 
Mühlberg (ifm ver Baronin zuführent). 
Vor allen Dingen muß ih Did — 


Amtshbauptmann. 
Zur Tante führen und zur Coufine Louife, ja darum bitte 


ich fehr. 
Mühlberg. 
Die Tante ift jegt ſehr befehäftigt, Du wirft fie bei Tiſche 
fehen, indeß werde ih Di — 
Amtshauptmann. 


Iſt der Onkel auch hier? 


Mühlberg. 
Nein — er ift in der Stadt geblieben — indeß will ich 
Dh — 
Amtshauptmann. 
In der Stadt? ift es möglich? und ich bin durchgefahren, 
ohne nach ihm zu fragen, da ich ihm bier zu finden ver— 
muthete. 
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Mühlberg (ungebutrig‘. 

Du mirft Zeit haben, das Verfäumte nachzuholen, indeß 
beeifre ich mich, Dich meiner ſchönen Hausgenoffin, der Baronin 
Friedheim, vorzuftellen. 

Amtshauptmann (erblidt die Baronin). 

Ich bitte taufendmal um Verzeihung, meine gnädige Frau, 
ich hatte Sie bis jegt nicht bemerft. 

. Mühlberg. 

Die Frau Baronin erzeigt mir die Ehre, einige Wochen 
auf meinem Gute zubringen zu tollen. 

Amtshauptmann (für fi, erfproden). 

Einige Wochen! (Laut) Die gnädige Frau find eine Freun- 

din des Landlebens? 


Baronin. 
Nichts in der Welt hat mehr Reiz für mich als die ſchöne 


Natur. 
Amtshauptmann. 


Ja — aber wenn es regnet? 


Baronin. 
Dann fühlt man fi) jo wohl in dem traulichen Stübchen. 


Amtshauptmann. 

Die traulichen Stübchen find hier felten. Bor zwei Jahren 

noch war hier überall ein abſcheulicher Luftzug. 
Baronin. 

Die häuslichen Gefhäfte haben auf dem Lande auch ihr 

eigenes Intereſſe 
Amtshauptmann (für fih). 

Die fieht mir nicht aus, als ob fie Pflaumen trodnete oder 

Gurken einlegte. 
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Mühlberg. 

Meine gnädige Frau, erlauben Sie, daß ich Sie auf einige 
Augenblicke verlaſſe, Sie werden bald erfahren, weßhalb. Ich 
habe einen Spaß vor, mein Sohn wird indeß die Ehre haben, 
Sie zu unterhalten. 

Amtshauptmann (halbleiſe). 

Lieber Vater, id beſchwöre Sie — 

Mühlberg (eiſe zu ifm). 

Wenn Dir Dein Vater lieb ift, Gottfried, fo ſei zuvor⸗ 
Tommenb gegen diefe Dame. — Das Glüd feines Lebens hängt 
daran. — Haffan! Er geht mit mir! 

Börner. 
Que? 
Mühlberg (reht ihn gegen bie Tpüre). 
Par iei! 
Görner (fürfih). 
Ich möchte verzweifeln! (Mühlberg und Görner gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Die Baronin. Der Amtshauptmann. 


Amtshauptmann (für fi). 

Das Glück meines Vaters foll von meinem Betragen gegen 
die Baronin abhängen? — Ich errathe. — Wahrſcheinlich ift 
fie am Hofe gern gefehen, und er wünſcht fi den Orden. 

Baronin (bie ſich indeß gedankenvoll niebergefept). 
So ift er doch nicht nach Paris gereift. 
Amtshauptmann (für fih). 
Das ift eine menſchliche Schwachheit, die man an einem 
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Vater vefpeftiren muß, und fo will id ihr denn den Hof 
machen, ſoweit ich es vermag. (Laut) Wir haben heute fehr 
ſchönes Wetter. 


Herrliches! 


Baronin. 


Amtshauptmann. 
Aber auf den Abend könnten wir leicht ein Gewitter be- 
Tommen. 


Wahrhaftig? 


Baronin. 


Amtshauptmann. 
Ya, ja — ich ſehe dort gegen Weften eine Wolfe, die mir 
gar nicht gefallen will. 


Baronin (nad) einer Paufe). 
Herr Amtshauptmann — 


Amtshauptmann. 
Meine gnädige Frau? 
Baronin. 
Der Mohr, den Ihr Herr Vater in feine Dienfte genommen, 
hat mir eine fo befannte Phyfiognomie — wiſſen Sie mir nicht 
zu fagen, wer fein voriger Herr geweſen? 


Amtshauptmann. 

Nein, meine Gnädige, id) kenne den Menfchen ganz und 
gar nicht. — Er hat ſich mir in der Stadt als Diener meines 
Vaters beglaubigt und fodann auf meinen Wagen geſetzt; das 
ift alles, was ich von ihm weiß. 


Baronin. 
Ein fonderbarer Einfall von Ihrem Herrn Vater, ſich einen 
Bebienten: anzufchaffen, der Fein Deutſch verſteht 
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Amt3hauptmann. 

Kein Deutſch?! Ich habe ihn, wenn es langſam ging, mit 
dem Poftillon ein recht vernehmliches Wörtchen ſprechen hören. 
Baronin. 

So? 
Amtshauptmann. 
Bis ich ihm endlich Stillſchweigen gebot, denn mich dauerte 
das Vieh, der Weg iſt gar zu ſchlecht. 
Baronin. 
Uneben wie der Lebenspfad. 


Amtshauptmann. 
Aber ich hoffe, das wird bald anders werben. Nach dem 
legten Antrage fol die Straße dicht an unjerem Dorfe vorüber- 


gehen. 
Baronin. 


Dazu gratulive ih Ihnen, das wird Ihnen vielen Beſuch 
aus der Stadt verfchaffen. 
Amtshauptmann. 
Machen Sie mir nicht Angft. 
Baronin. 
Sie find ein Feind der Geſellſchaft? 
Amtshauptmann. 

Behüte der Himmel, denn nicht jeder Beſuch ift fo an- 
genehm als der Ihrige, meine gnädige Frau! (Für fi) Das 
war fehr gut gefagt. 

Baronin. 
Ich Hoffe wenigftens, nicht zu geniren. 
Amtshauptmann. 


Ganz und gar nicht! (Für fi) Mich genirt fie entfeglich! 
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Baronin. 


Mein Gefchmad ift in allem einfach. 


Amtshauptmann (pöflih). 
D— 
Baronin. 
Ein Spaziergang, ein ſchönes Bud), mein Pianoforte, auf 
den Abend ein paar gute Bekannte um den Theetiſch — 


Amtshauptmann (eſchroden). 

Theetiſch! (Sic) faffend.) Sie trinken Thee? (Für ſich) Das 
iſt ja fürchterlich! 

Baronin. 

Es giebt nichts Gefelligeres ald den Thee. Sein Dampf 
ſchon öffnet Kopf und Gemüth und macht empfänglich für ein 
vernünftiges Geſpräch. Wir gedenken, Herr Amtshauptmann, 
viel von Ihnen zu Iernen, machen Sie fi) bereit darauf, hier 
eine förmliche Schule zu eröffnen. 


Amtshauptmann. 

Meine gnädige Frau, ich weiß gerade foviel, als ich 

für mich ſelbſt braude. 
Baronin. 

Sie find zu befcheiden. (Für fig.) Er fol und muß 
mir die Cour machen, ih habe mir das einmal in den Kopf 
geiegt. 

Amtshauptmann (für ih). 

Die Frau gefällt mir ganz und gar nicht. 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Frau von Lemner. Louife. 
Frau von Lemner. 

Soeben höre ih, daß mein lieber Coufin hier angelommen, 

und empreffire mid — 
Amtshauptmann. 

Ich habe die Ehre, Ihnen mein Compliment zu machen, 
gnäbige Frau Tante! (Er küßt ihr die Hand) Crlauben Sie, 
daß ich auch dem Fräulein Tochter — 

Frau von Lemner. 

Meine Tochter ift gleich mir enchantirt über die Zurüdfunft 
des Herrn Vetters. 

Amtshauptmann (zu Louife). 

Ich freue mich herzlich, Sie mieberzufehen, mein liebes 
Fräulein, ich freue mich herzlich! 

Rouife. 
Sie find gar zu gütig — auch id), glauben Sie mir — 
Amtshauptmann. 

Dem Himmel fei e3 gedankt, Sie fehen recht wohl aus. — 

Wie ift es Ihnen in den zwei Jahren ergangen? 
Grau von Lemner (an Louifens Statt antworten). 

Recht gut, mein lieber Herr Vetter. Louife ift in die Welt 
eingeführt worden und hat viele vornehme Leute Tennen gelernt. 
Amtshauptmann (freundlich). 

Sit das wahr? 


D ja. 


Rouife. 
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Frau von Lemner. 
Ich habe fie auf mehre Bälle geführt, wo fie denn wacker 
getanzt hat. 
Amtshauptmann. 
Das ift ſchön. Wie es ſcheint, haben Sie ſich alfo wohl 
unterhalten? 
Rouife. 


Ach, ich wünſche mir die Zeit nicht zurüd — und die 

Stadt aud nit — hier ift es befjer — 
Amtshauptmann (fröplig). 

Freilich unter guten Belannten und mit der Frau Mama, 
und (auf die Baronin zeigend) in fo liebenstwürdiger Geſellſchaft. 
Frau bon Lemner. 

Wenn fie nur nicht fo ſchüchtern wäre. 

Amtshauptmann (u Louife). 

Ja, ja, das kennen wir fchon, aber die Gewohnheit müſſen 
Sie ablegen, fie taugt nidt. Sie find ein mohlerzogenes, be⸗ 
ſcheidenes Fräulein und, ohne Ihnen ſchmeicheln zu wollen, bei 
allen, die Sie kennen, beliebt; alfo wovor wollten Sie ſich 
fürchten? 

Baronin. 


Wenn Ihre Heine Coufine es erlaubt, fo werde ich fie im 
Welttone unterrichten. 


Amtshauptmann (gewungen hoich. 


Viel Ehre. 
Baronin. 
Andere nüglichere Dinge lerne ich dann von ihr. 
Amtshauptmann. 


Das Tann immer nicht ſchaden. (Man hört vor ber Thüre 
Vivat rufen) Mas ift denn das für ein Lärm? 
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Elfter Auftritt. 
Vorige. Mühlberg. Hinter ihm Bauern 
und Bäuerinnen (mit Blumen und Kränzen). Unter der 
Thüre Mufilanten (melde ſchlecht auffpielen). Zulegt tritt 
ein Knabe ein (al? Amor gekleidet, mit einem ungeheuren Blumen- 
ftrauße, an welchem ein Zettel hängt). 
Die Bauern. 
€3 lebe der Herr Amtshauptmann! Hoch! 
Amtshauptmann. 

Ich danke Euch, lieben Leute, ich danke! — Die guten 
Menſchen, fie rühren mich, — wenn fie nur nicht fo hölliſch 
mufieirten. 

Mühlberg (führt ven Amor vor). 
Schweigt jetzt ftill, Ihr Anderen, und laßt den Amor 


ſprechen. 
Eine Bäuerin, Mutter des Amor. 

Ad, gnädiger Herr, nehme Er mir es nicht übel, wir Haben 
den Heren Amtshauptmann heute nicht erwartet. Der Töffel 
Tann die Verſe noch nicht. 

Amtshauptmann. 

Hat nicht? zu bedeuten, mein lieber Junge! (Zur Mutter.) 
Ihr Sohn, Frau Marthe, ift in den zwei Jahren vecht gewachſen. 
(Ex nimmt ben Strauß) Schön! fehr ſchön! Was hat der Zettel 
zu bedeuten? 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Franz. 


Franz. 


Euer Gnaden, die Tafel ift bereit. 
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Amtshauptmann (lieft den Zettel). 

„Der Schönften.“ 

Mühlberg. 

Meine guten Unterthanen wollen Dir die Freude gönnen, 
diefen Strauß der ſchönſten der anweſenden Damen zu über- 
reichen. 

Amtshauptmann. 

So? fo? wo finde ich fie gleich, die Schönfte? (Er wendet 
ſich gegen Louiſe, da ihn aber fein Vater ängftlich anfieht, für fich.) 
Ad, es ift ja wahr — da hätte id) bald einen Hübfchen Bod 
geſchoſſen. (Ex überreicht den Strauß ber Baronin und geht mit 
ihr ab.) 

' Mühlberg (indem ex Louiſe 
und der Frau von Lemner ven Arm bietet, für fich). 


Er beißt an! (Sie folgen.) 
(Der Vorhang fält.) 





Zweiter Aufzug. 
(Derfelbe Saal.) 


Erfter Auftritt. 
Görner (tritt auf). 


Wenn mir nod irgend ein Zweifel an der Unbeftändigfeit 
und dem Leichtfinne der Baronin übrig geblieben wäre, dieſes 
Diner hätte mir ihn benehmen müfjen. Hat fie doch mit dem 
fteifen, hölzernen Amtshauptmann kokettirt, als ob er ein 
Aleibiades wäre, und er — ber Federheld — ließ ſich das auch 
ganz wohlgefallen, vergaß Eſſen und Trinken, zog den Mund 
von einem Ohre zum anderen und glogte fie an. — Nun, das 
damaftene Tiſchtuch hat mindeſtens meinen Zorn empfinden 
müſſen, in der Rage habe ich eine Flafche Burgunder darauf 
gegoffen, und es fieht aus wie das Ieibhafte rothe Meer. Die 
Geſellſchaft wird entzückt geweſen fein von der Gefchielichfeit 
des Mohren. — Wenn ich nur wüßte, was ich jegt anfangen 
fol? Den phyſiſchen Othello kann ich nicht lange mehr fort- 
fpielen, e3 fehlt mir hier an ſchwarzer Farbe, und der moralifche 
darf ſich nicht Fund geben, fonft wird er ausgelacht — das 
klügſte wäre alfo wohl, in aller Stille abzuziehen und die 
Erſcheinung des falfchen Haflan in ein ewiges Dunkel zu bes 
graben. — Mit der Baronin und mir ift e8 ja ohnehin aus 
— rein aus! ch glaube, fie könnte mir jegt felbft die Hand 
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zur Verföhnung bieten, fie könnte mir Abbitte thun, fie könnte 
weinen — weinen? nein, das bürfte fie nicht, daS verſchönert 
fie zu fehr. — Ich weiß überhaupt nicht, wie die Frau es 
anfängt, aber — unter uns gefagt, je haſſenswürdiger fie mir 
erſcheint, um fo hübſcher kommt fie mir vor — Halt! (Er 
erblickt im Garten Louiſe, bie auf bie Saalthüre zulommt.) Iſt das 
nicht die Heine Coufine, die fo trübfelig am Tiſche ſaß? Ich 
müßte mich gewaltig irren, oder bie angehende Paffion des 
Heren Amtshauptmanns macht ihr ebenfo wenig Vergnügen 
als mir. Ich will einmal fehen, ob ich fie in Bosheit bringen 
kann, es ift gar zu verdrießlich, ſich allein zu ärgern. (Er 
nimmt aus einer auf dem Tiſche ftehenden Bafe einen Blumenftrauß.) 


Zweiter Auftritt. 
Görner. Louife. 


Louiſe (eintretend, für ſich. 
Ich wünfchte, daß die Baronin ſobald ala möglich, reifte, fie 
benimmt unferem Cirkel alle Ruhe, fie paßt nicht zu una und 
ift mir wahrhaft zuwider. 


Görner (mit dem Strauße vortretend). 
Mein gnädiges Fräulein, erlauben Sie einem armen 
Neger — 
Zouife (nimmt ven Strauß). 
Ich danke Ihm, mein Freund! 


Görner. 
Wollten Sie nit die Güte haben, diefen Strauß auf- 
merffamer zu betrachten? Ich habe ihm mit großer Mühe zu- 
fammengefeßt, es ift ein Selam. 
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Louiſe. 
Selam? 
Görner. 


Ein bedeutungsvoller Strauß. Das ift fo eine afintifche 
und afrifanifche Mode, von der Sie vielleicht in der Oper haben 
ſprech en hören. 

Louiſe. 


Er ſcheint mir ein ſonderbarer Menſch zu fein. 


Görner. 
Die Lilie bedeutet Unſchuld, die Rofe — Liebe —, die 
Jonquille — Eiferfucht. 


Ich glaube, Er fafelt. 


Rouife. 


Görner. 

Klüger als alle europäifchen Gelehrten zufammengenommen. 
Wünfchen Sie das Zukünftige zu wiſſen, jo geben Sie mir die 
Hand, ich möchte Ihnen gar zu gern wahrfagen. Das verftehen 
die Mohren aus dem Grunde. 


Louiſe. 


Verſchone Er mich mit ſolchen Poſſen. 


Görner. 
Erlauben Sie mir nur einen einzigen Blick 


Louiſe (eicht ihm die umgekehrte Hand). 
Meinetwegen. Was ſieht Er da? 


Görner (unterfucht die Linien). 
Die Linie der Liebe iſt lang und tief — Sie lieben innig 
und ſchon ſeit langer Zeit. 


Louiſe. 
Was fällt Ihm ein? 
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Görner. 

Aber Ihre Liebe bedroht ein feindliches Geſtirn. Betrachten 
Sie diefen Heinen, feinen, der Liebeslinie zunächſt Iaufenden, 
tüdifhen Strich. Cine Kofette wirft ihre Nege nah Ihrem 
Geliebten aus. 

Rouife. 

Zeige Er mir doch den Strich. 

Görner. 

Eine Kofette und, wenn mid; meine Kunft nicht ganz be- 
trügt, eine Witte — fie nähert fi ihm — fehen Sie — fie 
erreicht ihm — die Linie der Liebe wird immer unbemerkbarer, 
und wenn Sie nicht mit aller Stärke Ihrer Seele auftreten, 
mein Fräulein, wenn Sie nicht alle Liebenswürbigfeit, die 
Ihnen zu Gebote fteht, aufbieten — 

Zouife (reißt ihre Hand weg). 

Ih Habe Seinen Unfinn Iange genug angehört, laß Er 

mich in Ruhe. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Der Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. 

Sieh’ da, Fräulein Louifel finde ih Sie doch endlich 
einmal. Mosje Haflan, wenn Er wieder einmal ferbiven will, 
fo vathe ih Ihm, zu bedenken, daß eine Flaſche Burgunder 
unmöglid in ein einziges Glas zu bringen ift — daß Er mir 
den Rod mit Bratenbrühe begoffen, übergehe ich mit Still- 
ſchweigen. Sei Er fünftig aufmerffamer und laß Er und nun 
allein. 

Görner. 
Mit Vergnügen. (Er geht ab.) 
v1 ° 9 
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Vierter Auftritt. 
Louife. Der Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. 

Wenn Sie erlauben, fo ſetze ich mid. (Da Louiſe ihm ein be⸗ 
jahendes Zeichen macht, fo ſett er ſich nieder) Ich fühle mid, 
wahrhaftig ganz abgeipannt, und wenn ich überhaupt an 
Nerven glaubte, fo würde ich aud) glauben, die meinigen wären 
angegriffen — das Leben Tünnte ich nicht acht Tage lang 
aushalten — das verfichere ich Ihnen. 


Louiſe. 
Was hat Sie denn ſo wunderbar aufgeregt? 


Amtshauptmann. 

Ich hoffte, hier im Kreife der Meinigen, einige Wochen der 
Ruhe zu genießen, und muß eben im väterlichen Haufe eine 
Feindin finden, die meinen Frieden untergräbt. 

Louiſe (erſchrocen). 

Sie meinen die Baronin? 

Amtshauptmann. 

Wen fonft? Mein Vater hat mir — noch habe ich nicht 
Gelegenheit gefunden, ihn zu fragen, weßhalb — anbefohlen, 
mich liebenswürdig gegen fie zu zeigen — das habe ich 
nun gethan. 


Und fie? 


Louiſe. 


Amtshauptmann. 
Hat ſich leider noch liebenswürdiger gegen mich gezeigt und 
mich dadurch förmlich confus gemacht — denn ſie iſt hübſch, 
die Baronin, hübſch iſt ſie, das muß man ihr laſſen. 


Zweiter Aufzug. Vierter Auftritt. 131 


Louiſe. 
Es wird ihr von Niemand beſtritten. 


Amtshauptmann. 

Und eine Dame von Welt ift fie auch — ich ſetze deßhalb 
— aber Sie müffen nicht lachen — eine Art von Ambition 
hinein, die günftige Meinung, die fie von mir gefaßt zu haben 
ſcheint, nicht zu verſcherzen — und das immerwährende Be- 
ftreben, galant und artig zu erfcheinen, richtet mich zu Grunde. 
— Werden Sie e3 glauben, mein Fräulein, diefen Morgen 
hatte ich Ihnen fo unendlich viel zu fagen, konnte den Augen- 
blick nicht erwarten, Sie allein zu ſprechen, und jet, da Sie 
vor mir ftehen, weiß ich bon dem allen kein Wort mehr. 

Louiſe (traurig). 

Das thut mir leid. 

Amtshauptmann. 

Auf eins befinne ich mich doch. Iſt es wahr, daß Sie hier 

die Wirthſchaft gründlich ſtudirt haben? 
Louiſe. 

Das wird Sie nur wenig intereſſiren, die Männer legen 

keinen Werth auf häusliche Wiffenfchaft. 

Amtshauptmann. 

Da thun Sie den Männern unredt. 
Louiſe. 

Mit nichten. Eine elegante Toilette und ein witziges, 
wenngleich gehaltloſes Geſpräch, das blendet ſie alle, das zieht 
ſie an, ſelbſt die klügſten. 

Amtshauptmann. 


Mich wahrhaftig nicht. 


132 Folgen einer Gartenbeleuchtung. 


Louiſe. 
Man ſollte es doch glauben. 


Amtshauptmann. 

Wiſſen Sie mir nicht zu ſagen, mein liebes Fräulein, ob 
die Blonden an der Haube der Baronin franzöſiſche oder im 
Lande gearbeitete find? Ich habe fie während der ganzen Tiich- 
zeit aufmerffam betrachtet und doch nicht dahinter Tommen 
Tönnen. 

Louiſe. 

Ich habe wohl bemerkt, daß Sie die Baronin ununter- 

brochen angeblickt haben. 


Amtshauptmann. 
Wenn die Blonden im Lande gearbeitet ſind, ſo haben es 
unfere Landsleute wahrhaftig weit gebracht. 


Louiſe. 
Eine Modedame giebt allem, was ſie trägt, einen eigenen 
Rei Amtshauptmann. 
Wenn die eleganten Frauen auf die franzöfifchen und eng» 
lichen Produkte Verzicht leiſten wollten, fo käme der Ruin ihres 
Haufes doch ihren Mitbürgern zugute. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Die Baronin (ein Arbeitskörbchen an ber Hand). 
(Während dieſes und der folgenden Auftritte fängt es allmählig an 
dunkel zu werben, und endlich fieht man, wie ber Garten mit bunten 

Lampen erleuchtet wird.) 


Baronin. 
Iſt es erlaubt? 
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Amtshauptmann (feht auf, für id). 

Ad, Du mein Himmel! 

Baronin (edt ſich an ven Tifh). 

Ich möchte mit meiner Arbeit noch gar zu gern vor Abend 
fertig werben, und in meinem Zimmer ift es ſchon ganz dunkel. 
(Sie zieht die Arbeit hervor und arbeitet) Nun? weßhalb find Sie 
Beide plöglic ftumm geworden? ſprechen Sie immer fort, das 
wird mid unterhalten. 

Amtshauptmann. 

Geben Sie At, daß Sie ſich die Augen nicht verderben. 

Es wäre Schade um Ihre Augen. 


Baronin. 
Meine Augen laufen feine Gefahr. Ich möchte nur, daß 
fie fo ſchön wären, als fie ſcharf find. 


Amtshauptmann. 
Haben Sie ein gutes Gefiht? — Da gratulire ich Ihnen. 
Baronin. 


Fräulein Louife fieht mir gar nicht munter aus, ſchon heute 
Mittag bei Tiſche ſchien fie mir übel gelaunt. 


Rouife. 
Ich wüßte nicht — 
Baronin. 


Ich weiß, was der Grund Ihres Unmuths ift, und will 
Ihnen etwas fagen, was Ihre Frau Mutter mir anvertraut, 
und was, ich wette, Sie fehnell erheitern wird. Sie Tehren 
morgen in die Stadt zurück 


Amtshauptmann. 
Wie? in die Stadt? da ich eben erft angelommen? 
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Rouife. 

Wenn Sie es wünfchen, jo ändert hoffentlich meine Mutter 
ihren Vorfag. 

Baronin (achelnd). 

Wäre Ihnen damit gedient? 

Louiſe. 

Ohne allen Zweifel. 

Baronin. 

Glauben Sie ihr nieht, aber verdammen Gie fie auch nicht 
wegen ihrer Vorliebe für die Stadt. — Gie ift nicht Folge 
des Weltfinnes, fie hat einen tieferen Grund. Ich rathe Ihnen, 
fie ein wenig damit zu quälen. 

Amtshauptmann (zu Louife). 

Ich verftehe fein Wort. 

Baronin. 

Fürchten Sie nicht, daß ich Sie verrathen werde. — Eine 
Frauensperfon die andere, da3 wäre ſchändlich. — Nur ſoviel 
fei Ihnen gefagt — ich habe diefen Morgen einen Brief von 
Frau von Sommer erhalten — Sie haben einen Unglüdlichen 
in der Stabt zurüdgelafien. — Man läßt ſich in feiner Gefell- 
ſchaft mehr fehen, man luſtwandelt im Mondſchein, man feufzt 
— man ſchmachtet — 

Louiſe gereizt). 

Ich habe die Ehre, mich der Frau Baronin zu empfehlen. 

(Sie geht raſch ab.) 


Sechster Auftritt. 
Die Baronin. Der Amtshauptmann. 
Baronin. 


Sagen Sie mir, was hr Coufinden hat? Ich dachte 
nicht, daß fie jo launiſch fein könnte. 
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Amtshauptmann. 
Meine Coufine war in ihrem ganzen Leben nicht jo — 
aber was Sie ihr da. gefagt haben — 


Baronin. 
War ein unſchuldiger Scherz. Der reiche, hübſche Graf 
von Sonnenberg macht ihr den Hof — 


Amtshauptmann. 

So? — nun, da hat er feinen übeln Geſchmack — aber er 
wird Louife nicht gefallen. 

Baronin. 

Barum nit? 

Amtshauptmann. 

Weil fie zu gefegt ift, um ſich von einem Geden blenden 
zu laſſen. 

Baronin. 

Sie haben eine hohe Meinung von der Vernunft Ihrer 
Couſine. 

Amtshauptmann. 

O ja — und glaube, mich in ihr nicht zu betrügen, denn 
ich kenne ſie von Kindheit an. — Aber, meine gnädige Frau, 
ih fürchte, Sie von Ihrer Arbeit abzuhalten. 

Baronin. 

Im Gegentheil — die Arbeit geht mir nie fehneller von 
der Hand, als wenn ich dabei fprechen Tann. — Wenn Sie 
eben nicht zu thun haben, fo wollte ich Sie bitten, fich zu mir 
zu ſetzen. 

Amtshauptmann. 

Es giebt fein angenehmeres Geſchäft für mic) als das, die 
gnädige Frau zu unterhalten. (Er holt ſich einen Stuhl) Jetzt 
geht e8 über meine letzten Kräfte. 
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Baronin (für fi). 
Jetzt treibe ich meinen Othello auf’3 äußerfte. 


Amtshauptmann (ver fih zu ihr gefeßt). 
Ich fige Ihnen doch nicht etwa im Lichte? 
Baronin. 


Behüte der Himmel. — Aber da fällt mir eben ein — Sie 
erlauben. Haſſan! Haffan! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Görner. 


Görner. 
Hm? 
Baronin. 


Komme Er hierher und zähle Er, während ich arbeite, dieſe 
Perlen ab. — Immer neun weiße und drei blaue. Verſteht 
Er mid? 


Görner. 
Que? Bu 


Amtshauptmann. 
Stelle Er ſich doch nicht, ala ob Er fein Deutfch verſtände. 
Baronin (giebt ihm die Schachtel 


mit ben Gteidperlen, er ftelt fie dicht hinter ihr auf einen Stuhl, 
vor weichem er Eniet, und fängt an zu zählen). 


Das erfpart mir viele Zeit. (Während fie arbeitet) Sie 
find in der Reſidenz erzogen worden und gefallen ſich doc, wie 
ich höre, jegt vecht wohl in der Provinz. 

Amtshauptmann. 

Wie follte ich nicht? Ich kann wohl fagen, ih bin im 
meinem Städtchen beliebt, und dann, der Mann gefällt ſich 
immer, too er weilen kann. Mit den Damen ift das anders. 
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Baronin. 
Halten Sie uns für fowenig folid? 


Amtshauptmann. 
O nein, aber ich meine eine Dame — eine ſchöne Dame in 
der Provinz zu begraben, wäre eine Sünde. 
Baronin. 
An wen? 
Amtshauptmann. 
J num, an der großen Welt. 


Baronin. 

An der großen Welt, die ihrem Abgotte heute Weihrauch 
freut und ihn morgen zertrümmert. D, Herr Amtshauptmann, 
ich habe fie kennen gelernt, diefe große Welt. 

Amtshauptmann. 

Das glaube ih. 

Baronin. 

Anfangs fühlte ich mic glücklich in ihrem Treiben. — 
Meinem erften Auftreten folgte eine Reihe von Siegen. Ich 
bin nicht häßlich, — eine Hebe! hieß es, ich bin nicht dumm 
— eine Sevigne! Beinahe hätte ich angefangen, ſelbſt eine 
hohe Meinung von mir zu faflen. 

Amtshauptmann. 

Und das mit Recht. 

Baronin. 

Aber nad wenigen Monaten überzeugte ich mich, daß der- 
gleichen Lobſprüche nur leere, faft ironifche Phrafen find. 


Amtshauptmann. 
O, Sie find zu befcheiden. 
Baronin. 
Nun fing man an, mir bon Liebe vorzuſchwatzen. 
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Amtshauptmann. 
Natürlich! 
Baronin. 
Mir Gefühle vorzuheucheln. 
Amts t . 
BI mtshauptmann 
Baronin. 


Und da, Herr Amtshauptmann, wäre id} beinahe betrogen 
worden; benn ift es für ein aufrichtiges Gemüth möglich, zu 
denken, daß Schwüre und Thränen, Wonne und Verzweiflung 
die Larve feien, unter welcher ſich Eitelfeit und Leichtſinn 
verbergen? (Görner murmelt vor ſich Bin.) 


Amtshauptmann. 


Was fagt Der da? 


Baronin. 
Er zählt. 
Amtshauptmann (für fih). 
Was das Weib ſchwatzt. 


Baronin. 

Aber mein guter Engel warnte mich eben noch zur rechten 
‚Zeit, ein auffallender Beweis von Treulofigfeit öffnete mir die 
Augen — (Görner murmelt wieder.) 

Amtshauptmann. 

Was fagt Er denn da wieder? 

Baronin. 

Er zählt. — Und ſeitdem, fehen Sie, habe ich mich gänzlich 

zur Vernunft gewendet. 
Amtshauptmann. 

Das ift ja recht ſchön, da werben ſich die gefegten Männer 

um Sie bemühen, und Jeder, auf den Ihre Wahl fallen könnte, 


Zweiter Aufzug. Siebenter Auftritt. 139 


es ſich zur befonderen Ehre ſchätzen. (Zu Görner) Was ftöpt 
Er denn an meinen Stuhl? 


Baronin. 

Er zählt! 

Amtshauptmann. 

So muß er Katzenaugen haben, denn e3 ift ftodfinfter. — 
Sehen Sie, die Lampen im Garten find fon angezündet. 
Mein Vater wird gleich hier fein, um uns zur Illumination 
zu führen. (Gr sieht feine Uhr heraus.) 


Baronin. 
Sie fehen nad) der Uhr? 


Amtshauptmann. 

Ja, und entdecke eben mit Schreden, daß mein Uhrband 
zerriſſen ift. 

Baronin. 

Machen Sie fi) dephalb Feine Sorge — ich habe hier, 
was Sie brauchen. (Sie fuht in ihrem Arbeitskörbchen und zieht 
ein geſticktes Uhrband hervor.) Ein Uhrband, von mir felbft ge- 
ſtickt, das ich zu verſchenken bis jeßt noch nicht Gelegenheit hatte. 


Amtshauptmann. 
Sie find gar zu gütig — aber es kommt mir nicht 
paſſend vor. 
Baronin. 
Geben Sie mir Ihre Uhr. (Der Amtshauptmann thut es. 
Sie hängt die Uhr an das Band.) So! — jetzt büden Sie ſich ein 
wenig. (Sie hängt ihm das Uhrband um.) 


Amtshauptmann. 
Ich danke ganz ergebenft! Es ift ſchön, das Band, zu ſchön 
für mid — und dann noch ſchöner Hände Wert — 
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Baronin. 
Ich gehe, einen Hut aufzufegen, und bin gleich wieder hier. 
{Sie geht ab.) 


Görner. 
Herr Amtshauptmann!, 
Amtshauptmann. 
Was will Er, mein Freund? 
Görner. 
Geben Sie mir dieſes Band. 
Amtshauptmann. 
Iſt Er toll? 
Görner.- 


Geben Sie mir das Band, daß ich e8 zerreiße, daß ich e8 
vernichte. 
Amtshauptmann. 
Was fällt Ihm ein, das wäre ja ewig Schade. 
Börner. 
Es war für einen Anderen beftimmt, nicht für Sie, Sie 
beſitzen es unrechtmäßiger Weife. 


Amtshauptmann. 
Aber ich beſitze es doch einmal. 
Görner. 
Wollen Sie mir e8 nicht geben? 
Amtshauptmann. 
Auf feinen Fall, 
Görner. 
Iſt es Ihnen fo oftbar? 
Amtshauptmann. 


Nicht mit Gold zu bezahlen. 
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Görner. 
Ich begreife das — aber wenn ich Ihnen fage — 
Amtshauptmann. 
Laſſe Er mid in Ruhe — (für fi) der Mohr ift ein Narr! 
Görner. 
Daß ich nicht bin, der ich ſcheine, und daß — 
Amtshauptmann. 
Mag Er fein, wer Er will, Er befommt e3 doch nicht. — 


(Für fi.) Das wäre mir, daß ich etwa im Garten meine 
goldene Repetiruhr verlöre! 


Achter Auftritt. 
Der Amtshauptmann. Görner. Mühlberg. 
Mühlberg. 
Sieh’ da, mein lieber Sohn! wo ift die Frau Baronin? 
Amtshauptmann. 
Sie hat mich foeben verlaffen, um ihre Toilette zu machen. 
Mühlberg. 
Iſt fie nicht eine höchſt liebenswürdige Frau? 
Amtshauptmann. 
D ja! 
Mühlberg (ſeht ihn an). 
Gottfried! Gottfried! was biſt Du elegant geworden! Ich 
erlebe wirklich Freude an Dir. Woher haſt Du das ſchöne 


Uhrband? 
Amtshauptmann. 


Die Frau Baronin war fo gütig, es mir zu ſchenken. 
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Mühlberg. 

Laß doch einmal ſehen — Hyacinthe — Eichel — Roſe — 
Tulpe — Hortenſia — Aurikel — Hertha — das iſt ihr Name. 
Amtshauptmann. 

Hertha? das ift Furiog. 





Neunter Auftritt. 
Vorige. Frau von Lemner. Louife. 
Frau von Lemner. 

Herr Vetter, wollen wir denn wirklich nod in den Garten 

gehen? ein Gewitter ift im Anzuge. 
Mühlberg. 

Ein Gewitter? — das kommt hier nicht zum Ausbruch, 

der Wind treibt es weg 
Amtshauptmann. 

Kieber Vater, id) glaube, die Frau Tante hat recht, es 
wird nicht rathſam fein, ſich zu weit vom Haufe zu entfernen. 
— Was meinen Sie, Fräulein Louife? — 

Rouife. 
Ich habe gar nicht nach dem Himmel gefehen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Die Baronin. Dann Franz. 
Baronin. 


Ich will nicht fürchten, Herr von Mühlberg, daß ich Sie 
babe warten laſſen? 
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Franz (tritt vor). 

Soeben find wir mit Anzünden der Lampen fertig, und 
der Gärtner läßt Euere Gnaden erfuden, die Illumination 
ſobald als möglich in Augenſchein zu nehmen, da uns ein 
Regen droht. 

Mühlberg. 

Wahrhaftig? Auch der Gärtner meint das? (Zur Baronin.) 

Meine gnädige Frau, in diefem Falle wäre id) außer mir — 


Baronin. 
Der Gärtner weiß nicht, was er fpricht. 


Amtshauptmann. 

Ich muß geftehen, die Promenade ſcheint mir für die Damen 
etwas geivagt. 

Baronin. 

Gewagt? tie jo? — und wenn wir auch ein wenig naß 
würden, fo wäre da3 eben fein großes Unglüd. Wer Courage 
bat, folgt mir! 

Müplberg. 

Sie find eine Helbin! Gottfried, gieb der Frau Baronin 
den Arm. 

Amtshauptmann (für fih). 

Schon mieder! — (Laut zur Baronin.) Darf ich mir die 
Ehre erbitten? (Die Baronin giebt dem Amtshauptmann den Arm, 
und biefer führt fie in den Garten.) 


Mühlberg (u Frau von Lemner und Louife). 
Meine Damen, wollen Sie es risfiren? (Cr führt Beide den 
Vorigen nad.) 
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Elfter Auftritt. 
Görner. Franz. 


Görner (gu drand. 
Verweile Er einen Augenblid, mein Freund, ich möchte 
ein vertrautes Wort mit Ihm fprechen. 


Franz. 
Und ich mit Ihm vielleicht ein noch vertrauteres! Weiß Er, 
daß ih Ihn für einen Betrüger halte? 
Görner. 
Wie fo? 
Franz. 
Fur's Erſte hatte Er fi) diefen Morgen geftellt, als ob Er 
fein Deutfch verftände, und fpricht es doch fo gut als ich. 
Görner. 
Ja, fieht Er, das geht Jedem fo, der fi) in einer fremden 
Sprache übt — in einer Stunde ift er ein Cicero und in der 
nädjften weiß er nicht guten Tag zu fagen. 


Franz. 
Kann fein — aber — dann zweitens — hat Er zu feinem 
Gefichte weiße Hände. 
Börner (auffahrend). 


Wer hat Ihm das gefagt. 


Franz. 

Ich habe unbemerkt Hinter Ihm geftanden, als Er den Hand» 
ſchuh ausgezogen hatte, um Tabak zu fehnupfen. — Er ift 
Tein Mohr! 

Görner. 
Das wollen wir denn doch einmal jehen. Wie, wenn ich 
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Ihm Hundert Dufaten verfprehe, wenn Er mic für einen 
Mohren hält? 


Franz. 

ft das Sein Ernft? - 
Görner. 

Mein völliger Ernſt! 
Franz. 

So habe ich Ihn in Afrifa aufwachſen fehen. 
Sörner. 


Der ächte Haffan, mein lieber Franz, befindet ſich noch in 
der Stadt; ich bin fo eigentlich nur ein Spion. — 
Franz (erfehroden). 
Ein Spion? 
Görner. 

Beruhige Er ſich — fein politifcher. — Der Spion eines 
Dffiziers, der die unbegreiflihe Schwachheit gehabt hat, ſich in 
die Baronin von Friedheim zu verlieben — 

Franz. 

Doch nicht de3 gewiſſen Lieutenants? — wie heißt er doch 
gleich? 

Görner. 


Des gewiſſen Lieutenants, ganz recht! 


Franz. 
O meh! o meh! 

Görner. 
Warum, o meh? 

Franz. 


Weil der Herr Amtshauptmann die Baronin des nächſten 
heirathen wird, und dann gewiß Händel mit bem abgedankten 
Liebhaber zu beftehen hat. 

Görner. 
Alfo der Amtshauptmann heirathet die Baronin? 
VL 10 
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Franz. 

Ich denke, das ift eine ausgemachte Sadje? 
J Görner. 
Ich weiß nicht ein Wort davon. 


Franz. 

Das glaube ich wohl! — Die Confidencen hier im Haufe 
kommen nur an bie gebienten Domeftifen. Abends vor dem 
Schlafengehen, wenn dem Heren die Augen zufallen, da ift der 
Moment, in weldem ich von ihm erfahre, was ich wiſſen will. 

Görner. 

Und er fagte Ihm? 

Trans. 

Daß er die Frau Baronin bald feine Schtwiegertochter zu 
nennen hoffe. 

Görner. 

Und der Amtshauptmann? — ift Der mit dem Plane ein- 
verftanden? 

Franz. 

Sieht Er nicht, wie ſchön er mit der Dame thut? In 
feinem Leben hat er noch feine Frauensperfon fo flattirt. 


Görner. 
Und die Baronin? 
Franz. 
Läßt fich, wie e3 feheint, die Sache mohlgefallen. 
Görner. 
Treulofe! 
Franz. 
Nicht doch; ihr Offizier foll fie verrathen haben. 
Görner. 


Verrathen? — Weil er nicht Zeuge de3 Triumphs eines 
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Nebenbuhlers fein wollte, teil er von einem Balle wegblieb, 
den Graf Bernini nur ihr zu Ehren gab? 


Franz. 
Um einer Engländerin, wie es heißt, den Hof zu machen. 
Görner. 

Sollte er müßig bleiben? — Und mollte der Offizier ſich 
nicht Tags darauf mit der Baronin verföhnen? Kam er nicht 
in ihr Haus ganz mild geftimmt und fand er da nicht ihre 
Thüre verfchlofien? 

Franz. 
Ja, fieht Er, die Frauensperfonen haben fo ihre Launen. 


Börner. 

D! Gewiß, fie ftand damals ſchon in Unterhandlung mit 
Mühlberg. 

Franz. 

Auch möglich — und hierin könnte man ihr vielleicht nicht 
Unrecht geben, denn unfer Here Amtshauptmann ift ein grund» 
gefcheiter Mann, der einer Frau wohl Ehre bringen kann — 
ein ausgezeichneter Jurift, wie fie jagen, und beliebt bei Alt 
und Jung. 

Görner. 

Laſſe Er mid in Ruhe mit Seinem Amtshauptmann. 
(Man hört Sturm von außen.) 

Franz. 

Mein Himmel, welch’ ein gemaltiger Sturm! Wir bes 
Iommen ein derbes Gewitter. 


Börner. 
Meint Er? 
Franz. 
Wenn nur die Herefchaft erſt wieder herein wäre. 
10* 


148 Folgen einer Gartenbeleuhtung. 


Görner. 


Unkraut verdirbt nicht. (Ein Gewitter fängt an, welches während 
des folgenden Auftritt? mit einem Plagregen endigt.) 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Frau von Lemner und Louife (aus dem Garten). 


Frau von Lemner. 

Gut, daß wir unferen Rüdzug bei Zeiten angetreten haben. 
Die Kinder, die noch oben auf dem Hügel ftehen, werben hübſch 
naß werden. Die Baronin wollte nicht von ber Stelle weichen, 
während es donnerte und blitzte. — Franz! Haſſanl lauft 
geſchwind zum Gärtner, laßt Euch Regenſchirme geben und 
tragt fie der Gefellichaft entgegen. Die Baronin hat nit ein⸗ 
mal einen Shawl, der Amtshauptmann hat ihr feinen Mantel 
umgehängt. j 

Börner (aſch. 

Ich fliege! (Görner und Franz gehen ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Frau von Lemner. Louife. 


Frau von Lemner. 
Ich habe es dem Herrn Vetter vorausgefagt, daß e3 regnen 
würde, aber er hat mir nicht glauben wollen. Schade um 
feine Illumination, fie war wirklich allerliebft. 


Louiſe (trübfelig). 
Meinen Sie, Frau Mama? 
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Frau von Lemner. 
Was wird ber Herr Vetter nicht nod alles der Frau 
Baronin zu Ehren erfinnen? 


Louiſe. 
Er ſcheint ſehr von ihr eingenommen zu fein. 


Frau von Lemner. 
Bis zum Nidicule, 
Louiſe. 
Ob ſie wohl noch lange hier bleiben wird? 


Frau von Lemner. 
Der Vetter wird thun, was an ihm ift, um fie feftzuhalten, 
und das nicht ohne Grund. 


Rouife (erfehroden). 
Welchen Grund fünnte er haben? — 


Frau von Lemner. 

Das kann id Dir wohl fagen, Louife, aber laß Dir vor 
der Hand davon nichts merken; er wünſcht fie mit feinem Sohne 
zu berheirathen. 

Louiſe (erblaſſend). 

Mit dem Amtshauptmann? 


Frau von Lemner. 
Wie ih Dir fage. 
Rouife. 
Und weiß diefer — den Amtshauptmann meine ih — um 
die Pläne feines Vaters? 
Frau von Lemner. 
Ich glaube wohl. Nun? — mas fiehft Du mich fo ſonder⸗ 
bar an? Was ift Dir? 


150 Folgen einer Gartenbeleuchtung. 


Louiſe. 

Mir? Nichts, Frau Mama! 

Frau von Lemner. 

Doch — doc. — Ich errathe — Du meint, wir würden 
durch die Sinnesänderung des alten Mühlberg beleidigt, aber 
fei ruhig deßhalb, es wäre dem Vetter nicht eingefallen, an die 
Baronin zu denken, wenn ich ihm nicht deutlich genug zu ver- 
ftehen gegeben hätte, daß mir an der Ehre feiner Alliance 
nichts gelegen ift. 

Louiſe. 

Das haben Sie gethan? 


Frau von Lemner. 


Denn — jest darfit Du es willen — id) habe eine weit 

brillantere Partie für Did in den Händen. 
Louiſe. 

©? 

Frau von Lemner. 

Die des Grafen von Sonnenberg. — Nun, was fagft Du 
dazu? 

Louiſe. 

Was ſagt Papa dazu? 

Frau von Lemner. 

Der wird Deinem Glüde nicht im Wege ftehen, fobald nur 
erft der Amtshauptmann abgefprungen ift; made Dir feinet- 
wegen feine Sorge. 

Lonife (für fih). 

D ich unglüdliches Mädchen! (Laut.) Aber wenn der Amts- 

hauptmann num nicht abfpringen will? 


Frau von Lemner. 
Poſſen! bemerfft Du nicht, wie er mit der Baronin 
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beichäftigt it? — Ich Habe ihm noch nie fo galant ge— 
jehen. 
Rouife. 
Beinahe kommt mir es ſelbſt fo vor. 


Frau von Lemner. 
Nun wir laſſen ihm gern laufen, nicht wahr? Sein Ber- 
luft wird Dir zehnfach erfegt. Du wirft Gräfin. 
Louiſe. 
Ja, Frau Mama! 
Frau von Lemner. 
Lebſt in der Refidenz. 


Louiſe. 
Ja, Frau Mamal 


Frau von Lemner. 

Machſt dort das erfte Haus, giebft Soireen und Bälle, 
erhältft ein bedeutendes Nadelgeld — und der Graf ift zuleßt 
Cavalier, vor dem ſich ſolch' ein Amtshauptmann verjteden muß. 
(Sie fieht nad) der Gartenthüre) Aha! da kommt die durchnäßte 
Geſellſchaft angefprengt. 

Louiſe. 
Erlauben Sie mir, auf mein Zimmer zu gehen, Frau 
Mama. 
Frau von Lemner. 
Iſt Div nicht wohl? 
Louiſe. 
Ich habe mich vorhin wohl im Garten erkältet. 


Frau von Lemner. 
So komm mit mir, id will Dir Eau de Cologne auf 
Zuder geben. (Sie gehen Beide ab.) 
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Bierzehnter Auftritt. 


Der Amtshauptmann und die Baronin. (2egtere mit 
des Amtshauptmanns Mantel, aus dem Garten.) 
Amtshauptmann. 

Das ift ein fürchterliches Wetter. Erlauben Sie, meine 
Gnädige, da id Sie nun in Sicherheit gebracht, daß ich nach 
Haufe gehe. — Ich bin ganz durchnäßt. 

Baronin. ' 

Sie haben die Güte gehabt, fi meinettvegen Ihres Mantels 
zu berauben. 

Amtshauptmann. 


Das war meine Schuldigkeit. — Erlauben Sie — (Er 
nimmt ihr den Mantel ab und trägt ihn in das Nebenzimmer.) 


Baronin. 
Der Mann wäre, glaube ich, ein duldſamer Gemahl. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Die Baronin. Görner (einen zugemachten Regenfchirm in ber 
Hand; die ſchwarze Farbe feines Geſichts ift zur Hälfte verwifcht). 
Görner. 

Finde ich Sie endlich, Falfche, Verrätherin! Länger kann 
id) meinem gerechten Zorne nicht gebieten und eine mich ent» 
würdigende Maske tragen. Erkennen Sie mih? (Die Baronin 
fieht ihn an und bricht in ein anhaltende Gelächter aus.) Gie 
laden? — Ich bin Görner, der Sie angebetet hat und nun— 
mehr haft — der Sie vergöttert hat und nunmehr verachtet! 
— Sie laden immer noch? Wiſſen Sie nicht, was beleidigte 
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Liebe vermag? — Ich fordere den Amtshauptmann — lachen 
Sie nicht! ich laſſe die Gefchichte Ihrer Ränke druden, daß alle 
Welt erfahre, weß Geiftes Kind Sie find. — Lachen Sie nit! 
— Laden Sie nicht! — ich ermorde das ganze Haus. 


Sechszehnter Auftritt. 


Vorige. Mühlberg und Hausleute (aus dem Garten). 
Franz (Hält Mühlberg den Regenfhirm). Zulegt der Amts- 
hauptmann (aus der Nebenthüre). 


Mühlberg. 
Haſſan, was ſchreit Er nur fo? (Er ſieht Haſſan an) Ad, 
Du mein Himmel! 
Amtshauptmann. 
Sagen Sie mir, was hier vorgeht? (Er fieht Görner an.) 
€i, ei, dem Mohren geht die Farbe aus. 
Görner. 
Wie? 
Baronin (füpet ihn vor den Spiegel). 
So fehen Sie doch endlich einmal in den Spiegel. (Görner 
ſieht in den Spiegel, erſchrickt, hält fich bie Hände vor das Geficht und 
läuft davon. Allgemeines Erftaunen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


(Gartenfaal.) 


Erfter Auftritt. 
Franz (allein, tritt auf). 


Der arme Herr Amtshauptmann! mir ift in allem Ernſt 
bange um ihn! — Wer hätte e8 dem gelehrten Herrn zugetraut, 
daß er im Stande fei, ſich fo vafend zu verlieben? Geftern 
Abend bei Tiſche hat er feinen Biſſen gegefien, fein Wort 
geſprochen, und bisweilen kam e8 mir vor, als träten ihm die 
Tränen in die Augen. — Die Nacht ift er im Zimmer auf- 
und abgegangen und hat gefeufzt — mit einem Worte, feit der 
Verwandlung des Mohren ift aud er ganz anders. — Ich 
kann mid) nur über die Frau Baronin ärgern, die einem- 
ehrlichen Manne gegenüber die Naive fpielt, während fie ihren 
Liebhaber Hinter dem Stuhle ftehen hat. — D Weiber! Ich 
babe jet ſchon die zweite Frau, aber wenn fie fterben follte, 
die dritte nähme ich nicht. — Da kommt das unglückliche 
Schlachtopfer — e8 ift ein Sammer, wie er ausfieht. 


Dritter Aufzug. Zweiter Auftritt. 155 


Zmeiter Auftritt. 
Franz. Der Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. 

Der geftrige Abend fol mir Zeitlebens eine Warnung fein. 
Die verwünſchte Gartenbeleuchtung! fie hat mid) zu Grunde 
gerichtet. 

Franz. 

Der Herr Amtshauptmann feinen nicht allzuwohl ges 
ſchlafen zu haben? 

Amtshauptmann. 

Ich Habe kein Auge zugethan! — Franz, mir ift ganz 
miferabel! 

Franz. 

Sind Euer Gnaden krank? 

Amtshauptmann. 

Krank! — fo eigentlich nicht — aber (er zudt ſchmerzhaft 
mit den Achfeln.) OD, mein Himmel, e8 ift zum Raſendwerden! 

ranz (für fi). 

Ich verftehe! de 

Amtshauptmann. 
Die Baronin aber auch — die Frau ift zu meinem Un- 
glücke daher gefommen. 
Franz. 
Und dann der Mohr — 
Amtshauptmann. 

Der Mohr ja — der hat mich auch geärgert — feit der 

fatalen Promenade ärgert mid) die ganze Welt. 
Franz (nimmt wehmüthig feine Kant). 
Mein grädiger Herr, id) bebauere Sie. 
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Amtshauptmann. 

Sehr obligirt! Aber laſſe Er mich Io. — Er kann mir 
doch nicht helfen. 

Franz. 

Freilich ift die Zeit allein im Stande, Ihren Schmerz zu 
lindern. 

Amtshauptmann. 

Die Zeit? Höre Er, lieber Freund, auf die Zeit habe id) 
nicht Luft mich vertröften zu laſſen. — Wie es jegt mit 
mir fteht, halte ich es nicht eine Stunde länger aus. — 
Kann Er mir Opium ſchaffen? 


Franz (für fih). 
Gerechter Himmel, Der till fich vergiften! — Das muß ich 
dem Papa melden, vielleicht fchafft Der noch Rath. (Er geht ab.) 


Amtshauptmann. 

Da habe ich einen ſchönen Lohn für meine Gefälligfeit und 
Galanterie; wenn die Baronin meinem Vater den Orden ver- 
ſchafft, To kann ich wohl fagen, daß ich ihn theuer erfauft habe 
— was fange ih nun an? — Unbeſchäftigt bleiben kann ich 
nicht, umd zur Arbeit habe ich feine Gedanken. Ich mill 
Federn probiren, vielleicht hilft mir das. (Er fegt fi an einen 
Tiſch, auf welchem ein Schreibzeug fteht, und ergreift eine Feder.) 
Wie war nur ber fonderbare Taufname, den die Baronin führt? 

Hulda? — nein — Bertha? auch nicht, aber es war 
etwas Achnliches — Hertha? richtig Hertha! (Er fehreibt.) 
Hertha — Hertha — ich habe eine Bosheit, wenn ich an bieje 
Hertha denke — Hertha meine Dual — meine Bein — meine 
Verzweiflung. 
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Dritter Auftritt. 
Der Amtshauptmann. Louife. 

(Der Amtshauptmann bemerkt die eintretende Louife nicht und 

ſchreibt fort.) 
Louiſe (für fih). 

-Da ift er! Ich weiß nicht, ob ſich das ſchickt, was ich jetzt 
thun will — aber ich kann in dieſer Ungewißheit nicht Länger 
Ieben. — Mühlberg! Mühlberg! Mein erfter und liebſter 
Freund, wenn Du im Stande bift, die arme Louife der 
blendenden Erſcheinung einer Mobedame zu opfern, fo will ich 
das mindeftens von niemand Anderem erfahren al3 nur von 
Dir felbft, dem ich aud) allein e3 glauben kann. (Sie nähert ſich 
ihm ſchüchtern. Herr Amtshauptmann! 


Amtshauptmann. 
Ad, guten Morgen, Fräulein Louife! 


Louiſe. 
Haben Sie einen Augenblick Zeit für mi übrig? 
Amtshauptmann. 

D ja — ja, ja — wenn Sie befehlen. — Was fteht zu 
Ihrem Dienfte? 

Zouife. 

Sie find verlegen, Mühlberg? Geftehen Sie es, ich komme 
Ihnen ungelegen? 

Amtshauptmann. 

Das nicht, — das wahrhaftig nicht — wie fünnen Sie 
denten? — Reben Sie, liebes Fräulein, veden Sie, — ich bin 
gen Dir Louiſe. 

Soll ih? — (Sie ſieht ihn aufmerkſam an.) Nein, nein, jetzt 
geht e3 nicht. 
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Amtshauptmann. 
Warum nit? 
Louiſe. 


Sie ſind nicht wohl geſtimmt. 


Amtshauptmann. 

Sehen Sie, das iſt wahr — aber ſeien Sie deßhalb nicht 
böfe. — Ich ärgere mich ſelbſt am meiſten darüber, daß ich 
mich nicht beffer zu beherrfchen verſtehe — Der Menſch ift doch 
bei mandjen Gelegenheiten ein unerträglich ſchwaches Geſchöpf. 


Louiſe (eufgend). 
Der Mann vorzüglich. 
Amtshauptmann. 
Das gebe ich zu! 
Louiſe (halb mitleibig). 
‚Sie feheinen zu leiden? 


Amtshauptmann. 
Ich feine es nicht nur — 


Louiſe. 
Sollte vielleicht die Baronin — 


Amtshauptmann. 

Reden Sie mir nicht von der Frau, ſie allein hat mich in's 
Unglück gebracht — und erlauben Sie dem ſchlechten Geſell- 
ſchafter, fi zu entfernen. — Das halte ein Anderer aus — 
ich fchreite zu einem deſperaten Mittel. (Er geht raſch ab.) 

Louiſe. 

Mühlberg! Mühlberg! Wo geht er Hin? Was will er 
tun? An welches Mittel denkt er? — Ich habe ihn noch nie» 
mals fo gefehen — nie. — D, wie wohl thun die Sittenprebiger 
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daran, die Menſchen vor den Leidenschaften zu warnen. Ich 
hätte nicht gedacht, daß fie im Stande wären, Jemand fo zu 
entftellen. Mir ift bange um den armen Amtshauptmann. — 
Warum aber ließ er mic) nicht ausreden. — Er hätte gewiß 
Teinen Vorwurf von mir gehört — ic} wollte feinem Glüde ja 
den Frieden meines Lebens opfern, ich wollte verzichten, und er 
hätte e8 nicht einmal merken follen, tie wehe e8 mir thut. 
— Ein defperates Mittel, ſprach er — mas kann das fein? 
— Bill er fih ein Leid anthun? — nein, nein, dazu iſt 
er zu fromm — ober till er fein Vaterland verlafien? — 
Wenn id nur Jemand wüßte, dem ich meine Beforgniffe mit- 
theilen könnte. — Die Mama? — Nein, dazu hätte ih nimmer 
mehr den Muth. — Wohl mir, da fommt fein Vater. 


Vierter Auftritt. 
Louiſe. Mühlberg. Franz. 
Mühlberg. 
Wo iſt er denn? ich ſehe ihm nicht. 
Franz. 
Noch vor wenig Augenblicken war er in biefem Zimmer. 
Müplberg. 
Und geberbete fich wie ein Verzweifelnder? 
Franz. 
Wie ich Euer Gnaden fagte. 
Mühlberg. 
Und ſprach von der Baronin? 
Franz. 
Er nannte fie die Urheberin feiner Leiden. 
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Mühlberg. 
Und hat Gift von Ihm verlangt? 
Franz. 
So wahr ih lebe, gnädiger Herr! 
Louiſe. 
Gift? mas ſagt Er? 
Franz. 


D, ich glaube, er ift ſchon diefe Nacht mit ruchloſen Ge- 
danken umgegangen — denn er hat das Fenſter feines Schlaf- 
zimmers aufgeriffen, und neben fein Bette habe ich geftern 
Abend ein Käftchen mit Piftolen ftellen müffen. 

Mühlberg. 

Seine Reifepiftolen, Du Narr! 


Franz. 
Man kann ſich auch mit Reifepiftolen erfchießen. 
Mühlberg. 
Mein lieber Franz, ich glaube, Er redet irre — Sie müßten 
mir ja den Menſchen in der Provinz ganz umgetauſcht haben 
— wenn er jetzt im Stande wäre — 


Franz. 

Euer Gnaden, auf die ftillen, ruhigen Gemüther wirkt bie 

Liebe am heftigften, wenn fie diefe einmal anpadt. 
Mühlberg. 

Mache mir nicht Angft, — ſtecke mich nicht an mit Deinen 
Grillen. — Nein, nein, daß mein Sohn in die Baronin verliebt 
ift, glaube ich wohl, aber das vom Selbſtmorde ift zu toll. 

Louiſe. 
Und doch — ad, Herr von Mühlberg, auch ich habe 
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den Herrn Amtshauptmann geſprochen. — Geben Sie Acht 
auf ihn. 
Mühlberg. 
Wie jo? Fräulein Louife? 


Louiſe. 

Ich fand ihn ganz verſtört, er ſchien mir gar nicht mehr 
er ſelbſt; — ich redete ihn an, er antwortete verworren, um= 
zufammenhängend — und verließ mid endlich im Sturme, in- 
dem er fagte, daß er zu einem defperaten Mittel fehreiten müffe. 

Da hören Sie nun. Zn . 

Mühlberg. 

Franz, fuche ihn auf, rufe ihm zu mir. (Franz geht ab. Zu 
Louiſe.) Was machte er denn fo eigentlich, wie Sie eintraten? 
Louiſe. 

Er ſchrieb und ſchien dabei ganz in Gedanken verloren 


zu fein. 
Mühlberg. 


Da liegt wahrhaftig ein offener Zettel auf dem Tifche und, 
wie mich dünkt, von feiner Hand. 
Rouife. 
D, leſen Sie ihn! Vielleicht giebt er uns Aufſchluß. 
Mühlberg (ie). 

„Hertha — Hertha Hertha meine Dual meine 
„Bein — meine Verzweiflung — Du marterft mid — Du 
„folterſt mich — Du bringft mid) um.” — Das ift außer dem 
Spaße. — Franz! Franz! 

Franz (Commt zurüd mit des Amtsbauptmanns Hut in der Hand). 

Ad, gnädiger Herr! Der Herr Amtshauptmann find nicht 
mehr im Haufe. 

vi. 11 
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Mühlberg. 
Die? 
Franz. 
Sie haben fi mie ein Nafender auf den Schimmel ge- 
ſchwungen, der für Euer Gnaden gefattelt im Hofe ftand, und 
find im Galopp der Stabt zugeritten. 


Louife. 
Iſt das nicht des Amtshauptmanns Hut? 


Franz. 

Freilich! Cr ift ihm zwölf Schritte weit vom Haufe vom 
Kopfe geflogen, und der Chriftian, der mir das alles erzählt, 
hat ihn aufgehoben. 

Mühlberg. 

Hier iſt keine Zeit zu verlieren. — Schnell den Rappen 
und den Fuchs geſattelt, der Chriſtian und der Leberecht ſollen 
aufſitzen, nach der Stadt jagen, und wenn das Vieh darüber 
zu Grunde gehen ſollte, bis ſie meinen Sohn gefunden und 
mir ihn dann, wenn es nöthig iſt, mit Gewalt zurüdbringen. 
(Franz eilt ab.) Heillofe Wirthfchaft! verwünfchte Gefehichtel — 
Ich muß nur gehen und die Leute ſelbſt antreiben. Bin ich doch 
in meinem Leben mehr denn zivanzigmal verliebt geivefen, aber 
foweit habe ich es darin noch nie gebracht. (Ex gebt ab.) 


Rouife. 
Ich zittere und bebel Mir vergehen Sinne und Gedanken! 
— Ich muß nur Acht geben, damit ich der Mama nicht begegne. 
(Sie geht ab.) 


Verwandlung. 


(Zimmer ber Baronin.) 
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Fünfter Auftritt. 
Görner (in gewöhnlicher Geftalt und Kleidung tritt ein). 


Wer mir jest fagen wollte, warum ich fo eigentlich wieder 
hierher gefommen bin, würde mir einen großen Dienft erweiſen, 
denn, auf meine Ehre! ich mweiß es nicht. — Die Geſchenke 
hätte ich ihr zurückſchicken Tönnen, verfühnen mag id) mich nicht 
mit ihr. Schämen wird fie fi) vor mir nicht, alfo wozu habe 
ih mir die Mühe genommen? Da ih nun einmal hier bin, 
muß ih fie erivarten, fie könnte font denken, ich fürdhtete mich 
vor ihr. — Ich glaube, fie kommt — nur kalt — feine Vor- 
mürfe — gar feine — Gleichgiltigfeit! Gleichgiltigkeit nagt 
am jchärfften. (Er tritt auf die Seite.) 


Sechster Auftritt. 
Görner. Die Baronin. 
Baronin (opne Gorner zu bemerken). 

Ich bin heute recht übel gelaunt, habe meinen böfen Tag; 
heute möchte ich mit aller Welt zanfen-— und zulegt bin ich 
doch mit Niemand unzufrieden als mit mir felbft. — Ich habe 
thöricht gehandelt — recht thöricht — ein fünfzehnjähriges 
Mädchen Hätte ſich nicht unbefonnener benehmen können, und 
ich bin vierundzwanzig Jahre alt. — Werde id) denn niemals 
zur Vernunft fommen? 

Görner (tritt vor). 
Ich habe die Ehre — gnädige Frau. 
Baronin Crſtaunt, da fie ihn ſieht, faßt ſich aber). 
Guten Morgen, mein Herr Lieutenant. (Für fi) Er ift 


doc) wiedergekommen. 
11r 
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Görner (für ih). 
Sie ift doch erfhroden. (Laut) Ich wundere mich, die Frau 
Baronin jo allein zu fehen. 
Baronin (gereizt). 
Beſſer allein als in ſchlimmer Geſellſchaft! 
Görner. 
Der Herr Amtshauptmann hat wahrſcheinlich Gefchäfte? 
Baronin. 

Ja, er entwirft das bis jet in der Sammlung noch 

fehlende Gefeg gegen den männlichen Flatterfinn. 
Görner. 

Den weiblichen dürfen freilich die Gerichte nicht verfolgen, 

fie befämen dann gar zu viel zu thun. 
Baronin. 

Wir thun nur, was uns gelehrt wird. Man ziehe bie 
Profeſſoren zur Rechenſchaft, fo befjern fi die Studenten 
von felbft. 

Görner. 

Wenn fie nämlich nicht fo gelehrt find, daß die Profefjoren 

bei ihnen in die Schule gehen könnten. 


Baronin (auffahrend). 
Herr von Görner! 
Görner (usig. 

Sie befehlen? 

Varonin. 
Wenn Sie fo fortfahren, fo heirathe ih den Amtshaupt- 

mann in allem Ernfte. 
Sörner. 


Die Sache ift mir einmal ſpaßhaft vorgefommen. 
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Baronin. 
Was haben Sie denn zulegt für Vorzüge vor ihm? — Er 
ift ein braver Mann. — 


Görner. 
Ein Catol 

Baronin. 
Ein hübſcher Mann! 

Görner. 
Ein Adonis! - 

Baronin. 
Ein geduldiger Mann! 

Görner. 
Ein Sofrates! 

Baronin. 


Ich werde gewiß glücklicher mit ihm fein als mit manchem 
Anderen. 

Görner. 

So halten Sie Ihr Glück feit, greifen Sie zul — Ich fage 
mich [08 von Ihnen, ich thue feinen Einſpruch! (Er zieht alles 
fpäter Genannte nach und nad) hervor und wirft e8 auf den Tiſch.) 
Hier ift das Taschenbuch, welches Sie mir geſtickt haben! 

Baronin (öffnet eine 


Tiſchſchublade und Legt vie Gegenftände, die fie herauszieht, 
auf einen gegenüber flehenven Tifch). 


‚Hier ift der Fächer, den Sie für mich gemalt haben. 


Görner. 
Hier ift die Dofe mit Ihrem Namen. 


Baronin. 
Hier das Medaillon mit Ihren Haaren. 


Görner. 


Hier ift die Uhr, Ihr Weihnachtsgeſchenk. 


Baronin. 
Hier die Lorgnette, das Ihrige. 
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Sörner. 
Hier ift der Siegelring, den Sie für mic) faflen ließen. 
Baronin. 
Hier ift der Flacon von der Mefie. 
Görner. 
Hier ift Ihr Porträt. 
Baronin. 
Und bier das Ihrige. 
Görner (giebt ein Padet Briefe hervor). 
Hier find aud Ihre Briefe. — Sehen Sie, was ich mit 
diefen Papieren made! (Er zerreißt fie.) 
Baronin (sieht eins dergleichen hervor). 
Ich danke Ihnen. — Sie Ichren mich, was ich mit diefen 
machen fol. (Sie zerreißt fie.) 
Görner. 
So vernichte ich das Andenken an das größte Verbrechen 
Ihres Lebens. 
Baronin. 
Sp vernichte ich das Andenken an meines Lebens größte 
Thorkeit. 
Börner (ba er den Boden voll Papier Liegen ficht). 
Ich glaube, wir find fertig. 


Baronin. 
Ich hoffe es. 
Görner. 
So habe ich denn die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen. 
Baronin. 
Leben Sie wohl. 
Görner. 


Auf ewig! 
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Baronin. 
Verſteht fih! — Nun, warum gehen Sie nicht? 
Görner (bleibt unfhlüffig an ver Thüre ſtehen). 
Meine gnädige Frau — 
Baronin. 
Was fteht zu Dienften? 
Görner (nad; einer Paufe). 
Wäre e8 nicht unbefcheiden von mir, wenn id Sie bäte, 
mir die Dofe noch auf einen Tag zu gönnen? Ich habe feine 


andere bei mir. 
Baronin. 


So? meinetwegen. Die Dofe ift für einen Tabakſchnupfer 
fo unentbehrlich (indem fie die Dofe nimmt) als die Lorgnette für 
eine Turzfichtige Perfon. (Ste greift nad} ber Lorgnette.) 

Görner. 

Sie wollen die Lorgnette behalten? 

Baronin. 

Nur folange, bis ich eine andere gefunden habe, die für 
meine Augen paßt. — Paden Sie den übrigen Kram zu 
fammen. Adieu! 


Adieu! 


Görner. 


Baronin. 
Hier ift auch noch ein Brief, der Ihnen zugehört. (Sie 
nimmt ein Papier aus ber Brieftafche.) 
Görner (nimmt den Brief). 
Taufend Dank, meine gnädige Frau, — es ift ein wichtiger 
Brief — den ich obendrein zu fiegeln vergeffen habe. 
Baronin. 


Nehmen Sie doch da den Ring. 
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Görner. 
Wenn Sie erlauben, fo bin ic) fo frei. (Er nimmt Ring und 
Zaſchenbuch.) 
Baronin. 


Was wollen Sie mit dem Taſchenbuche? 


Börner. 
Die Blätter mit meinen Noten herausſchneiden. 


Baronin. 

Laſſen Sie ſich Zeit dazu. (Sie nimmt das Medaillon.) Das 
Medaillon ſchicke ich Ihnen in einigen Tagen, ich will mir ein 
ähnliches faſſen laſſen. 

Görner. 

Die Uhr ſchicke ich Ihnen in der Stadt. (Er nimmt bie Uhr.) 

Sie fehen blaß aus, meine gnädige Frau. Sind Sie unwohl? 


Baronin. 
€3 wäre fein Wunder, wenn ich todkrank würde. (Sie ſetzt 
ſich) Geben Sie mir meinen Flacon! (Görner giebt ihn ihr. Sie 
riecht daran und behält ihn in der Hand.) Hier ift auch eine Hitze 
zum Erftiden. Geben Sie mir den Fächer. (Görner giebt ihr den 
Fächer. Sie behält benfelben in der Hand.) Und fomit laßt uns 
fcheiden. — Was Sie dort noch finden, ift zu Ihrer Verfügung. 


Görner. 
Ich finde nur noch mein Bild. 
Baronin. 


Und ich das meinige. 


Görner (fieht fein Bild an). 
Der Maler hat mir gefchmeichelt, aber freilich jah ich damals 
beffer aus als jest. — Das Glüd verſchönt. 
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Baronin (fiebt ihr Bild an). 

Wer hätte mir gefagt, als ic) zu diefem Bilde gefeffen, daß 
ich einft gezwungen fein würde, es von Ihnen zurüdzufordern? 

Görner. 

Gezwungen? 

Baronin. 

Eine Erklärung, Görner, möchte zu ſpät fommen, aber eine 
Bitte, eine Bitte. — Mit den Bildern wollen wir thun mie 
mit den Briefen, denn fehen Sie, ich kann den Gedanken nicht 
ertragen, daß Sie diefes Bild einer Anderen geben Könnten. 

Sörner. 

Und id) vafe, wenn ich mir das Ihrige in fremden Händen 
denke; Sie haben recht, Tieber ſchnell fort damit. (Die Baronin 
verfucht, ihr Bild zu zerbrechen.) Ach nein, nein, es ift gar zu 
ähnlich; ehe Sie es zerbrechen, geben Sie es mir. 


Baronin. 
Görner! 


Hertha! 
Baronim (nad; feinem Bilde greifend). 
Ich ſchenke nicht, ich taufche. — Aber Feine Engländerin mehr! 
Görner. 
Kein Bernini — fein Amtshauptmann! 


Görner. 


Baronin. 
Italien Kiegt für mid im Monde und die Provinz im 
Feenlande. 
Görner. 


Das Kontinentalfpftem ift für mich wieder im Gange. — 
Friedel Ewiger Friede! 


Auf wie viel Jahre? 


Baronin. 
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Görner. 
Bis zum Tode! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Mühlberg. 


Mühlberg. 

Friede? Friede? Sie haben gut Frieden ſchließen, Frau 
Baronin, nachdem Sie Krieg und Aufruhr in mein Haus 
gebracht haben. — Wenn ic} nicht irre, fo ift dieſer Herr der 
Rieutenant Görner, Ihr Anbeter aus der Refivenz, und mit 
Dem wollen Sie im Triumph heimziehen, während mein einziger 
Sohn, durch Sie geblendet, durch Sie getäufht, dem Tode 
entgegengeht, oder einem unglüdlihen Leben? Nein, Frau 
Baronin, jo haben wir nicht gewettet. Wer A fagt, muß auch 
B fagen; Sie haben meinem Sohne Hoffnung gegeben und 
müffen diefe erfüllen, ober ich rufe Himmel und Erde gegen 
Sie um Beiſtand an. 

Baronin. 

Herr von Mühlberg, faſſen Sie fih! 

Mühlberg. _ 

Es fafje fi, wer Baterangft nicht Tennt. — Mein Sohn 
ift in der Verzweiflung mweggeritten, wohin, weiß der Himmel! 
— Der Kutſcher und der Hausfnecht jagen ihm nad. — Fit 
er tobt, fo fchreibe ich feinen Tod auf Ihre Rechnung, und 
bringt man ihn lebendig zurüd, fo müſſen Sie ihn heirathen. 

Görner. 

Wie, mein Herr? 

Nühlberg. 

Heirathen, fage ih! Nehmen Sie mir das nicht übel, mein 
Herr Lieutenant! — Sie werden fi tröften — man kennt ja 
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die jungen Stabtherren — auf dem nächſten Balle erftürmen 
Sie eine neue Baftion; aber mit meinem Sohne ift das ein 
anderes, der thut fich ein Leid an. 


Baronin. 
Das — verzeihen Sie mir — traue ic) feinem Manne zu. 


. Mühlberg. 
So fagen Sie mir, wo mein Sohn hingerathen ift? 


Baronin. 
Spazieren — auf die Jagd — 


Mühlberg (giebt der Varonin ven Zettel, ben er gefunden). 
Da — Iefen Sie, was er in der Schwärmerei nieder- 
geſchrieben hat. 
Baronin (nachdem fie gelefen). 
€, ei, das hätte ich doch kaum für möglich gehalten, aber 
ich muß geftehen, e8 ſchmeichelt meiner Eitelkeit. 


Müplberg. 
Sie freuen ſich noch? 
Börner. 
Zur Freude, meine gnädige Frau, haben Sie gar keinen 
Anlaß. 
NMühlberg. 
Nicht wahr? 
Görner. 
Obgleich auch ich nicht eben am das äußerfte glaube — 
(gu Mühlberg) aber Ihre Angft dauert mich, und ich gehe felbft, 
Erkundigung über Ihren Heren Sohn einzuziehen. (Er geht ab.) 


Baronin (für id). 
Ich wollte, daß ich bald von hier fort käme. 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Louife. 


Louiſe. 
Iſt es erlaubt? 
Baronin. 
Sieh’ da, Fräulein Louiſe! — Was fteht zu Ihren Dienften? 
Louiſe. 


Verzeihen Sie meiner Todesangſt, wenn ich ftöre. — Wiſſen 
Sie ſchon, in welcher Beſorgniß wir für den guten Herrn 
Amtshauptmann find? 

Baronin. 

Ich weiß alles — glaube aber nicht, daß die Sache tragiſch 
endigen werde. 

Louiſe. 

Fröhlich kann Sie nur dann endigen, wenn Sie ſich ent— 
ſchließen, ihm Ihre Hand zu reichen. 

Baronin. 
Das ift mir nicht möglich! 
Rouife. 

Nicht möglich? und er ift doch ein fo vortvefflicher Mann? 
— und Gie feinen ihn doch mit günftigen Augen anzufehen? 
— Der ift es vieleicht Gewiſſenhaftigkeit, was Sie abhält, 
feinen Wunfd zu erhören? Haben Sie gehört, daß er fein 
Herz bereit einer Anderen —? D, Frau Baronin, maden 
Sie ſich deßhalb feine Sorge. — Ja, ih geftehe es, er hat um 
mid) getvorben, aber vor Jahren ſchon. Wir follten verbun- 
den werben — aber Zeit — Entfernung — meine Mutter 
hat jegt andere Pläne mit mir, — und id) will dem Glüde 
eines edlen Mannes nicht im Wege ftehen. 
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Baronin (Geſtürzt). 

Sie weinen, armes Kind? — Lieben Sie den Amtshaupt- 
mann? — (ouiſe verbirgt ihr Geficht mit dem Tuche) Wenn id} 
das gewußt hätte, wenn ich das nur hätte ahnen können. — 
So habe ich denn duch Laune und Eitelfeit ein glückliches 
Band zerrifien und den Frieden zweier Liebenden geftört. 


2ouife (trodnet ihre Thränen). 
Der Himmel wird Ihnen vergeben, ſowie ich Ihnen ver- 
gebe, wenn Sie Ihr Unrecht an Mühlberg gut machen. — 
Ach, die Mama! 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Frau von Lemner. 


Frau von Lemner. 
Wie können Sie fo ruhig hier ftehen, Herr Vetter? Wiſſen 
Sie nicht um das Unglüd, welches ſich zugetragen hat? 
Müplberg. 
Ein Unglüd? 
Frau von Lemner. 
Nun, mit dem Herrn Amtshauptmann. 
Louiſe. 
Wie? 
Frau von Lemner. 

Erſchrecken Sie nicht, es wird vielleicht fo arg nicht fein, 
aber das ganze Haus ift vol davon. Nach Einigen foll er ſich 
vergiftet haben — nad Anderen erſchoſſen. (Louife erbleicht 
und wankt.) 

Baronin (ebt ih auf einen Stuhl, zu Ronife). 

Seien Sie ruhig, es ift ja gar nicht möglih! — Sie 

bringen ihre Tochter um, Frau von Lemner. 
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Frau von Lemner. 
Meine Louife? ad, Du Fieber Himmel! was ift ihr zu- 
geftoßen? . 
Baronin. 


Sie liebt den Amtshauptmann. 


Frau von Lemner. 
Liebt? — weiß das Mädchen auch ſchon, was Liebe ift? 


Rouife. 

O, feien Sie nicht böfe, Frau Mama! Ich follte ihn ja 
heirathen, und da meinte ich, das wäre ganz in der Ordnung! 
Frau von Lemner. 

Nun, fei nur ftille, e8 hat ja nichts zu bedeuten. (Zur 
Baronin.) Sie ift wahrhaftig leihenblaß. 
Baronin. 
Das arme Mädchen dauert mich! — 


Frau von Lemner. 
Mich auch. — Aber wie Tonnte id mir nur träumen 
Iaffen, daß mit neunzehn Jahren —? Louife nimm Did) nur 
in Acht, daß Du nicht Frank wirft. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Franz. 


Franz (athemlos). 
Gnädiger Herr, der Herr Amtshauptmann find wieder dal 


Mühlberg. 
Haben ſie ihn? 
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Franz. 
Nein! Er kommt ganz von felbft und fieht vecht vergnügt 
und munter aus — aber erfchreden Sie nicht, er hat den Kopf 
verbunden. 


Iſt er verwundet? 


Mühlberg. 


Franz. 
Das weiß ich nicht! — Aber gefährlich kann wenigſtens die 
Wunde nicht fein. 
Bediente (von aufen rufend). 
Nur hier herein! nur bier herein! Papa find drinnen. 


Elfter Auftritt. 


Vorige. Der Amtshauptmann (ein Tuch um 
den Kopf tragend und gleichjam von ben Bedienten hereingefchoben). 
Mühlberg (eilt ihm mit offenen Armen entgegen). 
Mein Sohn! mein Sohn! (Er umarmt ihn.) 
Rouife. 
Mühlberg! 
Franz (füßt ipm die Hand). 

Mein guter gnädiger Herr! 

Amtshauptmann (fieht alle ver Reihe nach verwundert an, 

dann wenket er fi) an bie Baronin). 

Meine gnädige Frau, ich ſchäme mid, fo vor Ahnen zu 
erfcheinen, aber Sie fehen ja, ich komme nicht freiwillig, man 
bat mic gleichfam zur Thüre hereingetragen. (Zu Mühlberg.) 
Lieber Vater, fagen Sie mir in aller Welt, was heute hier los 
ift? Ich reite durch den Hof, alles glotzt mi an — ich trete 
in da3 Haus, alles ſchreit durcheinander, als ob id} aus einer 
Schlacht zurüdkehrte. — Man padt mich an, man trägt mich 
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die Treppe beran — und jest auh Sie — und Fräulein 
Louiſe — 


Müplberg. 
Bift Du dem Chriftian begegnet und tem Leberecht? 
Amtshbauptmann. 
Nein! 
Nüpfberg. 
So fage mir, Menſch, wo Tu herfommit? 
Amtshauptmann. 
Aus Buchau, eine Bierteljtunde von hier. 
Mühlberg. 
Was haft Du dort gemacht? 
Amtshauptmann. 


Ich habe mir von dem dortigen Bader einen böfen Zahn 
ausziehen laſſen. — Deßhalb trage ich hier das Tuch. 

ühlberg. 

Einen Zahn? mantsers 

Amtshauptmann. 

Ja! — Ich hatte mir bei der geftrigen Regenpartie 
wüthende Zahnſchmerzen geholt. — Haben Sie nicht bemerft, 
in welchem gräßlichen Zuftande id; beim Abendeffen war? — 
und heute früh nun gar — fragen Sie Fräulein Louife, wie 
fie mic) gefunden. — (Zu Louiſe) Geftehen Sie es, Sie haben 
mid) für verrüdt gehalten, denn ich wußte nicht mehr, was ich 
ſprach und that. 

Mühlberg (eigt ihm ben Zettel). 
Und diefe Zeilen Haft Du gefehrieben? 
AUmtshauptmann (nimmt ihm Haftig das Papier aus ver Hand 
und gerreift eb, Leife zu Rouife). 


Um des Himmels willen! Ich habe da in der Rage Federn 
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probirt. (Laut) Nun der Bader hat feine Schuldigfeit gethan, 
ich danke dem Himmel, daß ich den Feind los bin, und komme, 
Ihnen einen angenehmen Befuc zu melben. 
Müplberg. 
Einen Beſuch? 
Amtshauptmann. 

Den des Onkels. — Ic fand ihn in Buchau — er wollte 
nur noch bei dem dortigen Pfarrer einſprechen und dann gleich 
zu uns herüberfahren. 


. Louiſe. 
Mein Vater? 


Amtshauptmann. 
Ja, mein liebes Fräulein, er kommt mir zu Ehren daher 
— und wünſcht, wie er mir vorläufig geſagt hat, daß unſere 
Hochzeit auf ſeinem Gute und noch im Laufe dieſes Monats 


gefeiert werde. 
Louiſe (ganz erſtarrth. 


Mühlberg, was ſagen Sie? 
Amtshauptmann. 

Wenn Ihnen das nämlich recht iſt, und der Frau Tante. 

Mühlberg. 

So willſt Du alfo Fräulein Louife heirathen? 
Amtshauptmann. 

Wen denn fonft? 
Frau von Lemner. 


So lieben Sie meine Tochter noch? 


Amtshauptmann. 


Das verfteht fih! Hat denn Jemand daran gezweifelt? 
VI. 12 
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Bwölfter Auftritt. ‚ 
Vorige. Börner. 


Börner. 
Guten Morgen, Herr Amtshauptmann! (Zu Mühlberg.) Nun, 
da haben Sie ihn ja wieder, und ich kam eben, um Ihnen zu 


fagen, daß er ſih nict erfehoffen Hat. — 


Amtshauptmann. 
Erſchoſſen? — Wer erichießt ſich hier? 
Mühlderg. 
Er weiß von nichts. 
” Amtshauptmann. 


Von nichts in der Welt, — und bittet Sie, ihm zu 
erklären — (Mühlberg will reden) Jetzt nicht — fpäter, wenn 
wir allein find, um bie Gefellfchaft nicht zu Iangmeilen. 


(Der Vorhang fält.) 


Der Siegelring. 


Schauſpiel in vier Aufzügen. 


12* 


Berfonen. 


Minifter Graf von Kronek. 
Commerzienräthin von Buchwald. 

Hugo von Buchwald, ihr Sohn. 

Baron Lohrmann, vormals Banquier. 
Antonie, feine Tochter. 

Friedrich Günther. 

Täubden. 

Frau Sabine, Haushälterin in Buchwald's Haufe. 
Johann, Bebienter. 

Masten. 


Die Scene ift in einer bedeutenden Provinzialftabt. 


Erfter Aufzug. 


(Salon im Haufe der Commerzienräthin.) 


Erfter Auftritt. 
Die Commerzienräthin und Sabine (treten auf). 


Räthin. 

Wie ih Ihr fage, Sabine! An der Anftellung meines 
Sohnes ift jetzt gar nicht mehr zu zweifeln — da wir ihn haben. 
Sabine. 

Wen, Frau Commerzienräthin? 


Räthin. 

Den Heren Minifter. — Hört Sie? — Jetzt hat er gehuftet. 

— In der grünen Pußftube figt er. 
Sabine. 

Nun ja, das weiß id. 

Räthin. 

D, mein Bruder, der Affeffor, ift ein Huger Mann. Er 
ift dem Herrn zu Leibe gegangen. Se. Excellenz mußten ſich 
nicht vor ihm zu retten, bis fie ihm verfprochen Hatten, bei 
uns Quartier zu nehmen. Seht find fie bei uns, und ich fange 


am zu nagen. 
Sabine. 


Glauben Sie, Frau Commerzienräthin, daß das hilft? 


182 Ter Eiegelrinz. 
Rizhin. 

Chne allen Zweijcl Das Ragen hilft jederzeit Stubire 
Sie tie Ratıngeidicte; tie diditen Pelze zernagen die Motten, 
und wa3 die Art nit ivalıen lann, das nagt ber Holzwurm 
durch — Dazu ift der Herr Miniſter einmal in mid verlicht 
gewveien. 

Sabine. 

Mein Himmel, wann war denn das? 


Rärhim. 

Vor dreißig Jahren, da er noch Jura ſtudirte 
Sabine. 

Vor dreißig Jahren? Das zählt nicht mehr. 


Räthin. 

Ein kleines Sentiment ift von der alten Paffıon noch 
zurldgeblieben, und glaube Sie mir, der Herr ift ſchon mürbe. 
Hat auf des Onkels Veranlafſung Schreibereien von meinem 
Sohne gelefen, über die er ganz erftaunt war. 

Sabine. 

Schreibereien? Sind das die Auffäge, die der junge Herr 

feit diefem Herbfte in die Reſidenz geſchickt? 


Räthin. 

Nun freilich — dide Hefte. 
Sabine. 

Ich vente, die waren alle von Herrn Günther? 
Räthin. 


Von Günther? Du mein Himmel! Ein paarmal, glaube 
ich, hat mein Sohn ein weniges aus ber Fabrik dieſes Menfchen 
beigefügt, damit man nicht denken follte, ev unterbrüde ihn, — 
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aber das Gelehrte jhreibt nur er allein. — Weiß Sie, was er 
feit ſechs Wochen gemacht hat? 
Sabine. 


Schulden. 
“ Räthin. 


Behüte der Himmel! Corrigirt hat er das neue Geſetzbuch 
im Auftrage des Herrn Miniſters. — D, man ſieht's, fie 
fangen ſchon an, fih an ihn zu menden, wo fie allein nicht 
fertig zu werden verftehen, — aber das ift nicht genug, in 
Amt und Würden müffen fie ihn bringen, eher ruhe id) nicht. 
— Es ift in der Reſidenz Einer geftorben, — ein Großer, — 
den Platz muß er haben, oder ich will nicht Leben. 

Sabine. 

Warum nur gleich fo hoch hinaus? 

Räthin. 

Damit die Partie mit der Lohrmann zu Stande komme. 
Der Alte ift, wie alle reichen Leute, vom Hochmuthsteufel 
befeflen und giebt feine Tochter nicht her, al nur um einen 
Titel. Er ſcheint indeß doch ſchon frappirt, daß der Minifter 
bei mir wohnt, und wenn er heute in bie Stadt lommt — 


Sabine. 
So kommt er wirklich noch? 
Räthin. 
Freilich, wegen des großen Maskenballes. 
Sabine. 
Und hier in's Haus? 
Räthin. 
Habe ic) ihm doch eingeladen, da bei ihm gebaut wird. 
Sabine. 


Aber wenn er weiß, daß der Herr Minifter — 
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Räthin. 
Ein Grund mehr für ihn, um gewiß nicht wegzubleiben. 
Sabine. 
Wohin wollen Sie aber mit ihm? 
Räthin. 
Hugo giebt ein Zimmer her, und dann muß Günther aus- 
ziehen, und in eine Bodenfammer. 
Sabine. 
Wird das Ihr Herr Sohn zugeben? 
Räthin. 
Vier und zwanzig Stunden lang kann der Sejour unter 
dem Dache feinem Liebling doch nicht fehaden. Die Boden- 
Tammer ift ja hell, und Herr Günther kann dort malen. 


Sabine. 
Als ob er Zeit zum Malen hätte. 
” Räthin. 


Im Ießtvergangenen Sommer, als wir bei Lohrmanns auf 
dem Lande waren, hat er Feine Jagd mitgemadt, nur um zu 
Haufe an der Staffelei zu ſitzen. Gefehen habe ich feine 
Meifterftüce freilich nicht, — denn er geht fehr var damit um. 

Sabine. 

Mag wohl nicht viel daran fein. 

Räthin. 

Und doch ift er eines Malers Sohn, — aber er kann nichts 
und verfteht nichts. — Wenn id nur müßte, weßhalb mein 
Sohn von diefem Menfchen durchaus nicht laſſen will? 

Sabine. 

Er wird feine Urfachen dazu haben. 
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Räthin. 
Urſachen? Aergere Sie mich nicht. Ein Mann, wie mein 
Hugo, braucht niemals aus Urfachen zu handeln. — Was 
ſchüttelt Sie mit dem Kopfe? 


Sabine. 
Ich machte nur ein Mouvement. 


Räthin. 
Die Mouvements kenne ih; Mein Sohn ift Euch allen zu 
° Hug, und Ihr kommt Euch neben ihm zu dumm vor; deßhalb 
liebt Ihr ihm nicht. Habt indep nur Gebuld, und laßt ihn 
an's Ruder kommen, dann werdet Ihr zu Euerem Vortheile 
fehen, was er mit dem allgemeinen Beſten anfängt. Er hat 
mir ſchon hierüber Ideen mitgetheill, — Ideen — nun, 
ih will weiter nichts fagen, aber fie haben Kopf und Füße. 
— Laffe Sie im Salon einheizen nad) Möglichfeit. — Ce. 
Exeellenz figen gern warm, — und dann — Sabine! Hat der 
Koch Auftern befommen? 
Sabine. 
Ja, Frau Commerzienräthin! 
Räthin. 

Se. Excellenz, wie ih höre, effen fie gern. Die Cactus 
aus dem Treibhaufe — hört Sie — müfjen alle in den Salon 
gejegt werden. Man muß nichts verfäumen, um ben Herrn 
zu gewinnen — und vor allem — einheigen! — Denn ein 
Herr, welcher friert, ift ſchwer zu behandeln. (Sie geht ab.) 

Sabine (allein). 

Jetzt frage ih die ganze Welt, ob man fi) nicht in die 
‚Zunge beißen muß, um ſolchen Unfinn ohne Replik anhören zu 
Tönnen? — Ich diene der Frau Commerzienräthin ſchon lange 
und habe fie immer für dumm gehalten, aber fo dumm, mie 
fie jegt ift, kam fie mir doch fonft nicht vor. 
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Zweiter Auftritt. 
Sabine. Günther. 
Günther (fröpli) eintretend). 
Guten Morgen, Frau Sabine! — Wiſſen Sie ſchon, 
wiſſen Sie fon, daß mir wieder Gäfte befommen? 
Sabine Gerdrieslich. 
Freilich weiß ich's. 
Günther. 


Und daß ich ausziehe? 

Sabine. 

In eine Bodenkammer. 

Günther. 

Meinethalben in die Feuereſſe. Ich bin eben im Räumen 
begriffen, denn in meine Stube, denken Sie, fommt das Fräu- 
lein. Ad}, wenn nur die Tapeten dort nicht jo zerriſſen wären! 
Ich habe Hugo ſchon ſechs Bilder geftohlen und diefe über die 
Löcher gehängt, aber es reicht noch immer nicht aus. 

Sabine. 

Das glaube id, die Tapete ift wohl älter ala Sie. Es 

ift eine Schande, wie für Sie fo gar nicht gethan wird. 1 
Günther. 

Braucht nichts gethan zu werden, Frau Sabine! Wer von 

Anderer Gnade Iebt, muß mit allem zufrieden fein. 
Sabine. 

Gnade nennen Sie das, was Sie hier empfangen? Und 

arbeiten Tag und Nacht? 
Günther. 
Für mid, um mir eine Anftellung zu verdienen — denn 
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Hugo ift gut und nimmt meine Zeit nur wenig in Anfprud. 
D er möchte, daß id) weiter käme, aber e8 wird damit wohl 
nicht gehen, 
Sabine. 

Wie fo nit? Warum nit? D, daß ich nur vierund⸗ 

zwanzig Stunden lang Minifter wäre! 
Günther dädeln). 
Das würde dem Staate von großem Nuten fein. 


Sabine. 
Der Minifter ift jegt hier, ſprechen Sie mit ihm. 
Günther. 

Mit Sr. Ereellenz;? Wo denfen Sie hin? Ein unbeveuten- 
der Menſch, wie ich, muß ſich nicht in die Nähe großer Herren 
drängen. 
. Sabine. 

So follen die großen Herren wohl Ihnen nadhlaufen? — 
An Ihrer Stelle, Herr Günther, begehrte ich eine Aubienz. 

Günther. 

Sie? — Ja, das glaube ich, (halb für fih) denn was ift 
ein altes Weib nicht zu thun im Stande. — (Nach einer Pauſe.) 
Wann, denken Sie, daß fie hier fein Tönnen? 


Sabine. 

Se. Exeellenz? 
Günther. 

Was Ercellenz! Ich meine die Lohrmanns. 
Sabine. 


Gewiß nicht vor vier Uhr Nachmittags. 


Günther (auf zwei auf einem Schranke ſtehende Vaſen zeigend). 
Frau Sabine! Die Porzellanvafen find auf dem Schranfe 
dort ganz überflüffig. (Er nimmt die eine herab.) 
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Sabine. 
Was wollen Sie mit den Vafen? 


Günther. 

Seien Sie fo gut, mir die andere zu geben. (Er fegt die eine 
Bafe auf einen Tifch.) 

Sabine (vie andere Bafe vom Schranke nehmend). 

Nun? 

Günther. 

Taufend Dank — nur hierher. (Sabine jet die Bafe neben 
die andere.) Ich habe da vorhin aus Miller’3 Treibhaufe ein 
paar Blümchen geholt, — die jungen Damen lieben die Blumen. 
Warten Sie einen Augenblid. (Ex geht in's Nebenzimmer und 
lommt fogleich mit zwei ungeheuer großen Blumenfträußen zurüd.) 

Sabine. 

Das nennen Sie ein paar Blümchen? Ach glaube, Sie 

haben das ganze Treibhaus geplündert. 
Günther (bie Blumen in die Vaſen ftedent). 
D nein, e8 ift viel da, und wenn man einmal in’3 Plündern 


Tommt — 
Sabine (fieht ihn Lange an). 


Alſo wirklich verliebt?! 
Günther (zuſammenfahrend). 
Verliebt? — In wen? 


Sabine. 
In Fräulein Antonie. 

Günther. 
Behüte der Himmel! 

Sabine. 


D, ich habe e8 lange gemerkt. 
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Günther. 

Es ift nicht wahr. 
Sabine. 

Lügen Sie nit — Sie find verliebt — und — 
Günther. 


St! Um des Himmels willen, Frau Sabine, gewöhnen 
Sie fi das Schreien ab. — Ich müßte ja von Sinnen fein, 
ein Narr! — Nun ja, id) betvundere, ich vergöttere fie, wenn 
Sie wollen — aber fie lieben, nein, nein! Gönnen Sie mir 
die Freude, fie zu fehen, fie zu ſprechen. — Wo feine Hoff- 
nung ift, ift aud) feine Gefahr. 

Sabine. 

Indeſſen rathe ich Ihnen doch, das Malen aufzugeben. 
Günther. 

Was wollen Sie damit jagen? 
Sabine. 

Daß das Malen den Augen ſchadet, wenigſtens den Ihrigen. 
Sind Sie mit dem Bilde fertig, mit ber Flora, ober mas es 
ſonſt fein follte, da8 im vorigen Sommer Niemand fehen durfte? 

Günther. 

Ein verunglüdter Verſuch, ſchlechte Arbeit, (für fih) aber 
doch ähnlich. 

Sabine. 


Ihr Here Vater war ein Maler? 
Günther. 
Ja — und wollte mi durchaus zum Raphael erziehen, 
aber ich hatte nur zum Stubiren Luft. 
Sabine. 


So hätten Sie fih Suada anſchaffen follen, denn ohne 


190 Der Siegelring. 


Suada Hilft das Stubiren zu nichts. O, wenn id Ihnen 
meine Zunge leihen fünnte, nur meine Zunge, ich glaube, Sie 
würden nod einmal Präfident. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Hugo. 


Hugo. 
Friedrich, Lieber Friedrich! — Ich bin wahrhaftig außer mir! 
Günther. 
Worüber? 
Hugo. 
"Die Mama hat das alles ohne mein Wifjen angeorbnet. 
Günther. 
Was? 
Hugo. 
Das wegen Deines Quartiers. 
Günther. 
Machen Sie fich hierüber Feine Sorge. 
Hugo. 


Sie? Wie oft foll ih Dir fagen, daf id von Dir nicht 

Sie genannt werden mill? 
Günther. 

Wo die Verhältniffe ungleich find, ſchict es ſich ſchlecht, 
wenn die Sprache Gleichheit verfündet — indeß, wie Du 
wünſcheſt. 

Hugo. 


Sieh’ da, Blumen! Herrliche Blumen! Wo haben Sie die 
ber, Frau Sabine? 
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Sabine. 
Ich habe fie gar nicht — (Günther macht ihr Zeichen, zu 
ſchweigen) Doc) ja, ih habe fie — 
Hugo. 
Schaffen Sie diefelben in Fräulein Antoniens Zimmer. 
. Sabine. 
Dazu waren fie eben beftimmt. 
Hugo. 
Wenn ich Zeit fände, fo möchte ich fie mit einigen Verſen 
begleiten. 
Günther. 
D, laſſen Sie das, — Hugo, laß das bleiben. (Sabine trägt 
die Vaſen in die Seitenthüre.) R 


Hugs. 
Warum? 
Günther. 
Ich meinte nur fo. 
Hugo. 
Deine Zimmer, armer Friedrich, find in einem traurigen 
Zuſtande. . 
Güntber. 
Leider! 
Hugo. 
Sie ſollen neu tapezirt werben, fobald die Fremden fort find. 
Günther. 


Dann ift es nicht mehr nöthig. 
Sabine (kommt zurüd). 
Die Vaſen ftehen auf dem Kamine. 
Hugo. 
Recht gut 


j Sabine (Güntger anblicend, für Ad). 
Da giebt’3 eine unglüdliche Amour. (Sie geht ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Hugo. Günther. 

Hugo. 

Friedrich! Du kommſt wohl nicht zum heutigen Dejeuner? 
Günther. 
D nein! Mit Sr. Excellenz? Da fönnte ich feinen Biffen 
eſſen 
Hugo. 


Das dachte ich mir. Du machſt Dir nicht gern mit großen 
Herren zu ſchaffen und, nicht wahr, wenn e8 Div nachginge, 
Du bliebft am liebſten zeitlebens hier bei mir? - 

Günther. 

Nein, Hugo, das nicht, das um die Welt nicht! Iſt es 
mir doch ſchon peinlich genug, daß ich Dir jetzt noch zur Laſt 
fallen muß. 

Hugo. 

Du fällft mir nicht zur Laft, Dein Umgang ift mir ans 

genehm, und Du bift mir auch nüglid. 
Günther. 
Als Abſchreiber — und das felten genug. 


Hugo. 
Nicht als Abfchreiber nur, Du haft, — ja ich geſtehe es, 
— Du haft mir ſchon manden guten Gedanken eingegeben, 
und ich habe bier und da Deine Ideen recht anwendbar ge- 


funden. 
Günther. 


Hugo, beinahe fehlt mir der Muth, danach zu fragen; meine 
legte Arbeit, über die drei Artikel des neuen Geſetzbuches, ift 
fie in den Händen Gr. Excellenz? 
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Hugo. 
Schon feit acht Tagen, ſowie die meinige. 
Günther. 
Und Se. Excellenz haben nicht? darüber geäußert? 


Hugo. 
Haben wohl noch kaum Zeit gehabt, fie zu leſen. 


Günther. 
Meinen Namen, nicht wahr, kennen fie nicht? 


Hugo. 

Nein, und ich rathe Dir fehr, mährend der Anweſenheit 
de3 Herrn Minifter3 von Deinen Arbeiten nicht zu ſprechen; 
denn bebor Deine Leiftungen gewürdigt find, möchte der Anblid 
Deiner Perfünlichfeit — nimm mir das nicht übel — ihnen 
Schaden thun. 

Günther (traurig). 

Das haft Du mir freilich immer gefagt, und ich glaube 
Dir. (Man hört einen Wagen an's Haus fahren. Plötzlich beivegt.) 
Horh! Ein Wagen! 

Hugo. 

Wahrſcheinlich wieder ein Beſuch für den Herrn Minifter. 
Unfer Haus wird jeßt nicht leer. Ich will nur fehen, ob der 
Schneider mir das griechiſche Koftüm zum heutigen Masfen- 
balle geſchickt hat. 

Günther. 

Und id, wenn Du erlaubft, made mid wieder an's 

Räumen. (Er geht durch die Seitenthüre ab.) 
‚ Hugo (allein). 

Ich will ihm wohlthun, ihn zeitlebens unterhalten, er ſoll's 

gut bei mir haben, aber von mir fort fol er nicht. Bei feiner 
v1. 18 
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Unbeholfenfeit brachte er e8 doch in der Welt nicht weit; fo 
iſt es ja vortheilhaft für ihn, wenn id) feine Kenntniſſe ihm 
bezahle. (Ex geht ab.) 


Fünfter Auftritt. ‚ 
Baron Lohrmann und Antonie (treten durch die Mittel- 
thüre ein). 
Baron (etwas pitirth. 
Das ganze Haus wie ausgeftorben, Niemand an der Treppe, 
um und zu empfangen, ic} finde das fonderbar. 
Antonie. 
Sie vergefien, lieber Vater, daß man uns um diefe Stunde 
hier noch gar nicht ertwartet. 


Baron. 

Die Anweſenheit de Herrn Minifters in Buchwald's 
Haufe hat freilich meinen Reifeplan um etwas vorgerüdt; denn 
ich muß ihm doch einen Beſuch abftatten, dem Herrn, bebor 
mir auf den Ball gehen, und wenn Buchwald ihm gejagt hat, 
daß er mich eriwartet, fo haben Se. Excellenz gewiß ſchon nad) 
mir gefragt. 

Antonie. 

Das glaube id) nicht. 

Baron. 

Das glaubft Du nit? Bin ich doch in Correſpondenz 
gejtanden mit dem Grafen, und hat er mich doc) feinen lieben 
Baron genannt. 


Antonie (feufzen). 
Ach! 


Baron. 


Was haft Du zu feufzen? 
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Antonie. 

Ich möchte, wir wären in einen Gafthof gezogen, wo man 

bezahlt und ſich nicht zu bedanken nöthig Hat. 
Baron. 

Du ſprichſt, wie Du's verftehft. Klingt es nicht gut, wenn 
man fagt: Wo wohnt Baron Lohrmann? Bei Buchwalds, 
wo aud) der Herr Minifter wohnt; und dann hätten wir auch 
den Hugo disguftirt. 

Antonie. 

Immerhin! 

Baron. 

Immerhin? Den Hugo bitte ich Dich) in Ehren zu halten, 
der macht feinen Weg. 

Antonie. 

Glauben Sie das? 

Baron. 

Der Herr Minifter ift ganz entzüdt von feinen Kenntniffen. 
Antonie. 

Seit geftern. . 

Baron. 

Seit Monaten ſchon, wie man mir fehreibt. Cr hat Auf- 
ſätze von ihm gelefen, die vortvefflich fein follen, und nun, 
gleichſam pro forma, eine Probearbeit von ihm verlangt, nad) 
welcher, wenn fie, wie nicht zu zweifeln fteht, gelingt, er die 
Stelle des verftorbenen Geheimenrath3 Grün erhalten foll. 

Antonie. 

Meinethalben! 

Baron. 

Meinethalben auch, vorzüglich wenn Du ihn zum Manne 
nimmft. Gieb At, fobald er in die Reſidenz kommt, fteigt 
er empor bon Stufe zu Stufe, und Du, — ſieh', Antonie, 
Vermögen brauche ich nicht für Dich zu fuchen, denn ich habe 

13* 
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des Geldes genug, — aber Frau Geheimeräthin, — Frau 
Praſidentin, — vielleicht dereinft Frau Minifterin, — Excellenz, 
— und wenn ich tobt wäre, meine Gebeine freueten ſich noch 
im Grabe darüber. 
Antonie. 
Ihnen im Leben Freude zu machen, lieber Vater, ift mein 


Bun. Baron 


So heirathe den Herrn von Buchwald. 


Antonie. 
Wäre Ihnen denn gar fopiel damit gedient? 


Baron. 

Ich müßte nicht, was mich mehr erfreuen könnte. 
Antonie. 

Wenn er nur nicht fo eitel wäre! 


Baron. 
Nicht eitel? Ein junger Herr? Dazu müßte er fehr häß—⸗ 
lich fein. 
Antonie. 
Und wenn er nur nicht fo oft fich felber lobte. 


Baron. 
Was willſt Du? Muß doch Jemand mit Loben den Anfang 


machen. 
Antonie. 


Nun freilich, da Keiner ſonſt die Gefälligkeit hat, — aber 
ich will nicht mehr über ihn ſpotten, denn vielleicht entſcheide 
ich mich trotz ſeiner Fehler noch für ihn. Nach meinem 
Herzen und Sinne iſt doch keiner der Freier, unter denen 
ich wählen dürfte, und Buchwald zuletzt nicht einer der 
ſchlimmſten. 
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Baron. 

Solche Gleichgiltigleit — 

Antonie. 

Iſt an ihrem Platze, da bei meiner Verheirathung nicht 

der Mann, ſondern die Partie berückſichtigt wird. 
Baron. 

Laß die Partie vortheilhaft fein, fo ift aud) der Mann perfekt. 
Ueber den Herrn Gemahl Feldmarfchall oder den Herrn Gemahl 
Staatsfekretär wirft Du felten eine Frau fich beklagen hören. 

\ Antonie. 

Wenn ic) über mein Geſchick zu verfügen hätte, fo wollte 
ich mehr, als nur zur Klage Teinen Anlap haben. Ich würde 
Glück mir fugen, und fände da3 gewiß bei einem Marne, 
der nicht galant, aber treu, nicht glänzend, aber ehrenmwerth, 
kurz, von der Art ift, die täglich feltener wird, aber doch, dem 
Himmel fei Dank, nicht gänzlich ausgeht. 

Baron. 

Alfo bei einem obſturen Geſchöpfe? Das würde ich mir 
verbitten und will nicht hoffen, dak Du je Dein Auge auf 
dergleichen geworfen. 

Antonie. 

J nun, man fieht wohl bisweilen um ſich her, und da denkt 
man denn: Da3,wäre fo übel nicht, — oder, wenn das an- 
ginge! — aber dann denkt man wieder: es geht nicht an! Da 
bringt man fich die Loden in Ordnung und ift fo heiter wie zuvor. 


Baron. 
Und wird Frau von Buchwald. Nicht? 


Antonie. 
Laſſen Sie mic) die Sache überlegen. 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Hugo. 


Hugo. 

Herr Baron, Fräulein Antonie, Sie fehen mid in Ver— 
zweiflung, aber foeben erfahre ich exit, daß Sie viel früher, als 
mir uns ſchmeicheln durften — 

Baron. 

Die Ungebuld, mid Ihnen und Ihrer würdigen Frau 
Mutter zu präfentiven, dann dem Herrn Minifter meinen 
Reſpelt zu bezeigen, — ex ift doch bier, der Herr Minifter? 


ur J Hugo. 
Freilich, feit geftern. 
Baron. 
Und weiß, daß ich fomme? 
Hugo. ” 


Se. Ereellenz freuen fi, Sie zu fehen und die Belannt- 

ſchaft des Fräuleins zu machen. 
Baron. 

Er hat mic immer diftinguirt. Nun, und wie er gegen 
Sie gefinnt ift, ift befannt. Lange Briefe hat man mir bier- 
über gefchrieben. Ihre Arbeiten haben Ihnen Ehre gemacht, 
große Ehre. 

Hugo. 

Einiges Talent, unermüdeter Fleiß, dann, was ich mir 
nicht zum Verdienſte anrechnen kann, öftere Gelegenheit, die 
Welt und die Menſchen kennen zu Iernen. 


Baron. 
Spielen Sie nicht den Beſcheidenen. Sie find ein aus- 
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gezeichneter junger Mann und machen nad Fug und Recht 
Ihren Weg. Ich weiß alles, in Zurzem werben mir Sie 
verlieren. 


Stadtgeſchwätz! 
Baron. 


Nicht doch. Bringen Sie immer Ihr Gepäd in Drbnung. 
Sie kommen fort von bier, aber nicht allzumweit, in eine Stabt 
vol Kicchen und Paläfte, in die Reſidenz, und es wäre leicht 
möglich, daß fi Jemand dahin entführen ließe. 

Hugo. 
Sie machen mir da Hoffnung auf eine Zulunft — 
Antonie. 

Ueber der ich Sie die Gegenwart nicht ganz zu vergeſſen 
bitte. — Sind Sie mit Ihrem Koftüm für den heutigen Ball 
in Ordnung? 


Hugo. 


Hugo. 
Vollkommen, mein gnädiges Fräulein! 


Antonie. 

Sagen Sie mir nicht, worin es befteht, — heute muß 
inteiguirt werden. Die Geſellſchaft Hat ftreng beftimmt, daß 
alles Geheimniß fein foll, und dem Portier allein, der ein 
geihtvorener Mann ift, werden beim Eintritte die Phyfio- 
gromien ber Tänzer enthüllt. Ich bin neugierig, ob Sie mid) 
erfennen werben. 

Hugo. 

Ich ftehe mit einem Dämon im Bunde, der Sie mir verrät, 
der Dämon heißt Amor. 

Baron. 

Warum nicht gar! Der Dämon heißt Papa. ch babe ifm 
gefchrieben, daß Du Dich als Griechin Heibeit. 
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Antonie (mißvergnügt). 
Aber warum? 
Hugo. 
Damit der Grieche feine ſchöne Landsmännin zu finden wiſſe. 
Baron. 
Damit Du eines pafjenden Führers nicht entbehrft. Er 
kommt als Grieche und giebt Div beim Eintritte den Arm. 
Wir haben das zufammen verabredet. Nun, was ſagſt Du 


dazu? 
Antonie. 


Daß mir das halbe Vergnügen des Balles verfümmert ift. 


Hugo Gum Baron, pikirth. 
Vielleicht hatte das Fräulein bereit3 einen anderen Begleiter 
gewählt, — auf den Fall bin ich erbötig — 


Antonie. 
Einen anderen Begleiter! Was wollen Sie damit jagen? 


Hugo. . 
Daß vielleicht der Lieutenant Sohlau als Türke erſcheint 
oder als Armenier. 
Antonie (ernfgaft). 
Zur Eiferfuht, Herr von Buchwald, habe ih Sie noch 
nicht berechtigt. 
Baron. 
Lieutenant Sohlau? Was wollen Sie mit Dem? 
Hugo. 
Das Fräulein hat mich fehr wohl veritanden. 
Baron. 


Keine Laune, Antonie! (Bu Hugo.) Wollen Sie uns jeht 
zu der Frau Mutter führen? 


Erfter Aufzug. Sechster Auftritt. 201 


Hugo. 
Meine Mutter ift, foviel id) weiß, bei der Toilette. 


Baron. 
So bitte id) Sie, uns zu fagen, wo wir wohnen werden. 


Hugo (auf bie Thuͤre im Hintergrunde deutend). 
Sie wohnen hier, Herr Baron, aber das Zimmer des 
Fräulein ift noch nicht in gehörigem Stande. 


Antonie, 
Gleichviel. Begleiten Sie meinen Vater und überlaffen 
Sie mir für kurze Zeit diefen Salon. Ich fehe hier einen 
Spiegel und werde mit meiner Toilette bald in Drbnung fein. 


Baron. 
Um mie viel Uhr wird gefpeift? 


Hugo. 
In einem Stündchen etwa ift das Dejeuner. 


Baron. 

So ift feine Zeit zu verlieren. Liebfter Herr von Buchwald, 
wo mein Bedienter nur fteden mag, und das Kammermädchen 
meiner Tochter? 

Hugo (gu Antonie). 

Denken Sie nicht an Toilette, mein Fräulein, — wo bie 
Natur ſoviel gethan — 

Antonie. 

Kann die Unnatur füglich wegbleiben. Gehen Sie, Herr 
von Buchwald, mein Vater ruft. (Der Baron und Hugo gehen ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Antonie. Dann Günther. 


Antonie (fellt fh vor den Spiegel, nimmt ihren Shawl ab, danun 
ihren Hut und orbnet ihre Haare). 


Ein paar Jahre müfjen mindeſtens vergehen, bebor ich ihn 
zum Manne nehme, und er muß ſich während deſſen in vielem 
ändern; denn babe ich mich auch brein ergeben, mich ohne 
Liebe zu verheirathen, lächerlich darf mir darum bod mein 
Gatte nicht fein. 

Günther (tritt aus der Seitenthüre). 
Mein Himmel! Sehe ich vet? Fräulein Antonie! 
Antonie. 

Guten Morgen, lieber Herr Günther! — Warum fo ver- 

ftört? Erſchrecken Sie vor mir? 
Günther. 

Vor Ihnen? Wie wäre das möglich? Ich Bin vielmehr 
hocherfreut, überglüdlih. Ach, lange ift mir nicht fo mohl 
geworben, Sie zu fehen. 

Antonie. - 

Ihre eigene Schuld. Ich war im vorigen Herbfte ein 
paarmal in der Stadt, aber man begegnet Ihnen ja nirgends. 
Günther. 

In die Cirkel, die Sie hier befuchen, paſſe ich nicht. 

Antonie. 
Ad, lieber Herr Günther, ich fühle mich felber oft recht 


fremd barin. 
Günther. 


Wie ift das möglich? Inmitten Ihrer Anbeter?! 
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Antonie. 

Das iſt's eben. Ich mag nicht angebetet fein, und wenn 
mir wohl in Ihrer Nähe ift, wenn ich mit Ihnen reden Tann, 
mie ich denke, fo macht das, weil Sie der einzige junge Herr 
find, dem e3 nicht einfällt, mir den Hof zu machen. 

Günther. 
Mein Himmel! Wie hätte ich jemals den Muth dazu gehabt! 


Antonie. 

Auf den heutigen Maskenball, nicht wahr, kommen Sie doch? 

Günther (erfegroden). 

IH? Auf einen Maskenball? 
Antonie. 

Nun, warum nicht? 
Günther. 

Ich habe noch niemals vergleichen Föten beigemohnt. 
Antonie. 

So laſſen Sie die heutige die erfte fein. 
Günther. 

Ich habe nicht einmal ein Billet. 

Antonie (ieht ein Billet aus einer Kleinen Brieftafhe). 

So habe ich hier eins für Sie. Mein Vater ift nicht 
umfonft einer der Vorfteher der Geſellſchaft. Da nehmen Sie. 
Günther. 

Mein gnädiges Fräulein — 
Antonie. 
Ih kann's nicht leiden, daß Sie fi) fo ganz aus den 
Affembleen zurüdziehen, man glaubt zulegt, Sie dürfen nicht 
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dahin. Nehmen Sie und bedenken Sie, daß e8 jegt für mich 
verlegend wäre, wenn Sie nicht kämen. 


Günther. 
So follte ih in allem Ernſte? 


Antonie. 

Sind Sie denn gar nicht ein bischen neugierig, mid im 
Koftüm zu ſehen? Daß Sie's nur wiſſen, ich mache mid) diefen 
Abend fehr ſchön. 

Günther. 

Daran zmweifle ich nicht. 

Antonie. 
So kommen Sie alfo? 

Günther. 
Wenn Sie befehlen — 

Antonie. 

Ein Mann, ein Wort! Sucden Sie fi eine recht hübſche 
Maske aus. 

Günther (erfroden). 

Wie? Auch maskiren fol ih mi? 


Antonie. 
Verfteht fi. Nur alten Leuten ift es geftattet, unmaskirt 
zu erfcheinen. Aber geben Sie Acht, id) erkenne Sie doch. 


, Günther (fc) belebent). 
Wahrfaftig? 
Antonie. 


Und dann follen Sie gequält werden, graufam gequält. 


Günther. 
Don Ihnen würde ich mir das recht wohl gefallen laſſen. 
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Antonie. 
Ich kann Sie in große Verlegenheit bringen. 
Günther Gachdenkend). 

Bei Wendler, — ja, bei Wendler Habe ich hübſche Masken⸗ 
kleider gefehen. — In Verlegenheit? Wie denn zum Beifpiel? 
Antonie. 

Indem ich Sie an Geichichtehen erinnere. — Malen Sie 
noch? 
Günther (errothend). 
Jetzt nicht, — jetzt gar nicht. 
Antonie. 
So ift wohl die Flora fertig? 
Günther. 
Die Flora? 
Antonie. 
Nun, warum werden Sie roth? — Der Maler muß das 
Schöne aufſuchen, wo es ſich findet, im Intereſſe der Kunſt 
Und fie ift wirllich recht hübfch. 


Günther. 
Wer ift hübſch? 

Antonie. 
Des Müllers Hannchen. 

Günther. 
Ich kenne das Mädchen gar nicht. 

Antonie. 


Und faßen doch im vorigen Sommer ftundenlang mit Pinfel 
und Palette vor der Mühle? Und wollten dabei nicht geftört 
und nicht beobachtet fein? Gehen Siel Die Herren von unferer 
Geſellſchaft haben Sie genug mit Ihrer Schönen Müllerin genedt. 
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Günther. 
Und mic) genug dadurch geärgert. Aber immerhin, wenn 
nur Sie, Fräulein Antonie, nur Sie beffer von mir denken. 


Antonie. 
Warum fo tragifh? Mein Himmel, was wäre es denn 


weiter. 
Günther (iftig. 


Ich ſchwöre Ihnen, daß ic die Müllerötochter nie ge- 
ſprochen, ja nicht einmal genau angefehen habe. Ich bin nicht 
ftolz, Fräulein Antonie, habe auch keinen Grund, es zu fein, 
aber mein Herz halte ich hoch und gebe e8 nicht leichtfinnig hin 
an die Erfte, Befte. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Johann. 
Jo hann (eine Brieftafche in ber Hand). 

Herr Günther! Herr Günther! 

Günther (verlegen, indem er die Brieftaſche fieht). 

Ich bitte Sie, Johann, was wollen Sie hier? 

Antonie. 

Sieh’ da, Johann! Gut, daß Sie kommen. Sagen Sie, 
ich bitte Sie, der Frau Sabine, fie möge für Herrn Günther 
einen Maskenanzug beforgen, denn er geht heute auf den Ball. 

Johann (erflaunt). 

Herr Günther? 


Antonie. 
Wie ich Ihnen fage. (Zu Günther.) Auf diefe Art ift Ihnen 
ber Rückweg abgeſchnitten, und Frau Sabine bedient Sie gewiß 
am beften. — Nun, Johann? 
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Sohann. 
Ich werde den Auftrag ausrichten. Indeſſen wollte ich 
nur für Heren Günther — (er will ihm bie Brieftafche reichen.) 
Günther (greift varnad). 
Schon gut, ich danke, ich weiß ſchon — 
Antonie (bagwifchen tretend, zu Johann). 
Was haben Sie da? 
Sohann. 
Eine Brieftaſche, die id beim Ausräumen im hinterften 
Face von Heren Günther’s Schreibefchranf gefunden. 
Günther. 
Wer hat Ihnen geheißen, meinen Schreibeſchrank —? 
Antonie. 
Geben Sie her. (Sie nimmt bie Brieftafche.) 
Günther (erſchrichh. 
Mein Fräulein! 
Antonie (u Johann). 
Und jetzt gehen Sie zu Frau Sabine. (Johann geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Günther. Antonie. 
Antonie (feht ihn lachelnd an). 

Herr Günther! 

Günther (ich gleichgiltig ſtellend). 
Darf ich Sie bitten? (Cr greift nad} der Brieftafche.) 

Antonie. 

Diefe Brieftafche ift diefelbe, in der Sie im vorigen Sommer 
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Ihr geheimnißvolles Bild verbargen, ich Tenne fie, und Ihr 
Geſicht fagt mir, daß das Bild noch darin ftedt. 
Günther. 
D geben Gie her! 
Antonie. 
Nicht fo raſch. Vorher müflen Sie erlauben. (Ste will die 
Vrieftaſche öffnen.) 

Günther. 

Ich beſchwöre Sie, mein Fräulein — 
Antonie. 

Nun, warum fo verftört? 
Günther. 

Ich ſchäme mid) — es ift — es ift — gar zu Schlecht gemalt. 
Antonie. 

Bei einem Porträt kommt es vor allem auf die Aehnlichkeit 
an, und ich will fehen, ob Sie getroffen haben. (Sie öffnet bie 
Brieftaſche, erſchrickt, ſchließt fie ſchnell wieder und Hält fie betroffen 
Günther hin.) Das ift ja wohl nicht das — 

Günther (welcher zitternd bafteht). 

Nun fehen Sie. 

Antonie, 

Ein Phantafiegemälde — 

Günther (mit Gefübh. 

Ein Ideal! 

Antonie. 
Steden Sie es ein. 
Günther (ebenfo). 
Darf ih? 


Antonie (abgemantt). 


Iſt es nicht Ihre Arbeit? 
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Günther. 
Ja, und jegt mein Eigenthum. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Täubden. 
Täubchen. 

Meinen Reſpekt, Fräulein Antonie! Guten Morgen, Herr 
Günther! (Zu Antonie.) Sie fehen füperb aus, auf meine Ehre! 
Eine Couleur, eine Couleur, ja dergleichen acquirirt man nur 
auf dem Lande. — Erlauben Sie mir, Ihre Hand zu küſſen und 
meine Gratulation abzuftatten. 

Antonie. 


Gratulation? wozu? 
Täubchen. 


Zu Dero beborftehender Verbindung mit dem fehr würdigen 
jungen Herrn von Buchwald. 

Günther. 

Buchwald? 

Täubchen (zu Antonie). 

Ich habe foeben den Heren Vater geſprochen, er war an 
der Toilette, ohne Perrüde, aber das ſchreckt einen nicht ab, 
und fo weiß ich denn alles. 

Antonie. 

Was wiſſen Sie? 

Täubchen. 

Herr von Buchwald wird placirt, Geheimer Rath — 
Se. Excellenz enchantirt, die Mariage approbirt, wird deklarirt 
— zu Oſtern die Hochzeit. (Günther erblaßt und markt.) 


Antonie. 
Herr Günther, fühlen Sie ſich unwohl? 
VI. 14 
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Günther. 
Ein Schwindel — 

Täubchen. 
Sie ſind recht blaß, ſind Sie krank? 

Günther. 


Schon feit längerer Zeit, aber heute werde ich's erft gewahr, 
wie ſchwer meine Krankheit ift. (Er geht ab.) 
Täubchen. 


Der arme Menſchl — Wieder auf Herrn von Buchwald 


zu kommen — 
Antonie. 


Laſſen Sie mid; mit Herrn von Buchwald in Ruhe, mit 
Sr. Excellenz und mit der ganzen Welt! 


Täubchen für fig). 
Was Taufend! 


Elfter Auftritt. 
Vorige. Die Commerzienräthin. 
Räthin. 

Mein liebes, mein theueres Fräulein! Ich bitte tauſendmal 
um Vergebung, daß ich Sie fo ſpät erft willfommen heiße, — 
allein da ich erft diefen Nachmittag das Glüd erwartete und 
zum Erſchrecken ausfah, — kommen Sie an mein Herz, an 
das Herz einer Mutter! — Ja, Herr Täubchen, ic} liebe meine 
ſchöne Antonie, als ob fie meine Tochter wäre, — und wer 
weiß, vieleicht ift e3 mir vergönnt, ihr in kurzem diefen Namen 
zu geben. 

Antonie. 

Ich erfcheine, Frau Commerzienräthin, wie Sie befohlen 

haben, im Reifefleide. 
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Räthin. 

Und fehen veigenber aus als je. Nicht wahr, Herr Täubchen, 
nicht wahr, fie ift veizend? Mein Hugo, — er begegnete mir 
foeben, da er zum Herrn Minifter ging — den Kopf verliert 
der Menſch, er fommt mir Ihretwegen noch von Sinnen. 

Antonie. 

Das wäre denn doch fehr betrübt. 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Der Baron. 


Baron. 
Sieh’ da, meine gnädige Frau Commerzienräthin. Sie 
haben erlaubt. Ein fröhliches Wiederſehen — ein wahrhaft 
fröhliches Wiederfehen! 


Mein Herr Baron — 


Räthin. 


Baron. 

Sagen Sie nichts. Gute Ausfichten für den Herrn Sohn, 
— brillante Ausfichten. Nun, Sie wiſſen, id} habe den jungen 
Mann immer geihäßt, mir immer viel von ihm verſprochen, 
aber freilich unfere Projekte, unfere Projekte konnten nicht zur 
Ausführung kommen, bevor nicht das Gehoffte in Erfüllung 
ging. Jetzt geht es in Erfüllung, und Sie fehen mid bereit, 
für Ihr Haus zu thun, was an mir üft. 


Räthin. 
Mein Sohn ift ein armer verliebter Jüngling; er leidet viel. 


Baron. 
Wir wollen ihn tröften. Nicht wahr, Antonie? 
14° 
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Antonie. 
Ach, er bedarf des Troftes gar nicht. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Der Minifter. Hugo. 
Minifter (ur Commerzieneäthin). 
Meine gnädige Frau, ich habe die Ehre — 
Räthin. 
Ich Hoffe, daß Euere Excellenz wohl geſchlafen? 
Miniſter. 

Wie konnte ich anders — unter Ihrem Dache? Baron 
Lohrmann, ich freue mich, Sie wiederzuſehen. (Auf Antonie 
deutend.) Ihr Fräulein Tochter? 

Baron. 


Meine Tochter. 
Minifter. 


Ich habe lange gewünſcht, Sie kennen zu lernen, mein 
Fräulein. Man hat mir viel Schönes von Ihnen gejagt. 
Antonie. 
So muß ich die Nachſicht Euerer Excellenz doppelt in An- 


jpruch nehmen. Räthin. 


Keine falfche Beſcheidenheit. (Zum Minifter.) Sie ift ein 
Engel! Schönheit, Verftand, Talente, nicht ein Vorzug geht 
ihr ab. Glücklich das Haus, dem fie gehören foll. 

Minifter. 

Fürwahr, ich kann diefem und Ihrem Heren Sohne nur 

gratuliren. 
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Antonie (erfähroden, für fih). 
Was fagt die Ercellenz? 


Minifter (ver ihre Verlegenheit bemerkt). 

Das Fräulein ſcheint betreten, — id habe doch Feine 
Indiskretion begangen? (Zu Antonie leiſe) Auf diefen Fall 
trägt Herr von Buchwald die Schuld, der ſich mir als Bräutigam 
präfentirt. 

Antonie (albleiſe zu ihm). 

Etwas zu früh. 

Baron. 

Was fagen Ew. Excellenz zu unferem Hugo? Ein 
hoffnungsvoller junger Mann, nicht wahr? 

Minifter (etwas Fat). 

Ich habe Arbeiten von ihm gefehen, die von Fleiß und 
Talent zeugen. 

Hugo. 

Talent ift eine Gabe der Natur, und des Fleißes kann ſich 
Der nicht rühmen, wer Leichtigkeit zur Arbeit hat. 

Täubden. 

Er ſchreibt ganze Bücher, Ew. Excellenz, und verfäumt 
darüber Teinen Ball. 

Hugo. 

Der Präſident Werner hat von mir geſagt, ich überlege 
mie ein Deutſcher und bewege mich dabei wie ein Franzoſe. 
Man hat viel über das Bonmot gelacht. 


Minifter. 
An Ihrer Stelle bliebe ich Lieber ganz bei der deutſchen Art 
und Weife, 
Hugo. 
Das thue ih au, — gewiß — foviel an mir ift. 
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Miniſter. 
Ich habe Ihren neueſten Aufſatz zu leſen angefangen. 


Hugo. 
Möge er die Zufriedenheit Ew. Excellenz erlangen. 
Minifter. 
Was den Artikel über die Manufakturen anlangt — 


Hugo. 

Die Manufakturen? Ach ja, ganz recht, — diefen habe ich 
mit befonderer Vorliebe ausgearbeitet und, wie ich hoffe, ganz 
im Geifte Ei. Excellenz. 

Minifter. 

Ja nun — 

Hugo. 

D, daß mir bald vergönnt wäre, Ew. Excellenz näher zu 
ftehen, Ihnen die Beobachtungen mitzutheilen, die ich auf meinen 
Reifen gemacht habe. Unfere hiefigen Angeftellten wiſſen alle 
nicht, wie es hinter den Bergen ausfieht, und das macht ihre 
Urtheile fo einfeitig. 

Minifter (für ih). 

Der junge Mann ift ſehr eingebilbet. (Gin Bedienter tritt ein 

und jpricht leife mit ber Commerzienräthin.) 
Räthin. 
Ew. Ereellenz, das Frühftüd fteht bereit. 


Minifter. 
So laſſen Sie uns gehen. 


Rät hin (für fi). 

Wenn die Fafanen nur gut gebraten find. Mein Koch ift 
bisweilen etwas fahrläffig, und mein Himmel! der Menſch ift 
jegt eben verliebt. (Hinausrufend.) Johann! Wir gehen. Johann, 
auftragen! (Sie geht mit dem Minifter ab.) 
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Hugo (indem er Antonie ven Arm giebt). 
Mein gnäbiges Fräulein, warum fo ernfthaft? 
Antonie. 


Weil ich gerade Feine Luft zum Lachen habe. (Sie gehen ab. 
Der Baron und Täubchen ihnen nach.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Günther (aus der Seitenthüre): 

Antonie Hugo's Braut? Die Nachricht hat mic) zu Boden 
geichmettert. Aber warum? Machte ich doch felber nicht An- 
ſpruch an fie und mußte id) mir's doch denken, daß fie ſich in 
Turzem vermählen würde. — D, ich fühle es, e3 giebt Dinge, 
die ſich denken laſſen, die man aber nicht erleben mag. Ich 
muß fort von hier, — und dieſes Bild, — diefes Bild darf 
ich aud) nicht behalten. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Günther. Hugo. 
Hugo. 
Das Fräulein vermißt ihr Tuch. (Er fieht es auf dem Tiſche 
fiegen.) Ad} hier. 
Günther. 


Hugo! Lieber Hugo, — auf ein Wort. Ich habe nämlich 
vernommen, und Täubchen fagte, — ift es wahr, daß Du Di 
mit Fräulein Lohrmann verheiratheft? 

Hugo. 

Ja, Friedrich, ja. — Alles in Ordnung, alles in Drbnung, 

alles richtig. 
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Günther. 
Auf diefen Fall (giebt ihm das Bild) nimm das bier. 


Hugo. 
Antonie! Zum Sprechen getroffen. 


Günther (umarmt ihn). 
Ich habe fie für Did gemalt. Sei glüdlih! (Cr ftürzt 
hinaus.) u 
(Der Borhang fält. 


Zweiter Aufzug. 
(Derfelbe Salon.) 


Erfter Auftritt. 
Der Baron und die Commerzienräthin (treten auf). 


Baron. 
Wir find hier allein, meine gnädige Frau. Was haben 
Sie zu befehlen. 
zu befeh Räthin. 
Ich wollte, — aber Sie fehen fo übelgelaunt aus, daß mir 


aller Muth vergeht. 
Baron. 


Uebelgelaunt? Ih? Daß ich nicht wüßte. 
Räthin. 
Ja, ja — feit dem Dejeuner ift eine Veränderung mit 


Ihnen vorgegangen. 
Baron. 


Sie irren ehr. 
Räthin. 
Geftehen Sie's. Auch der Herr Minifter Fam mir zuletzt 
gar nicht recht liebenswürdig vor. 
Baron. 
Etwas zurüchaltend ſchien er mir, vorzüglich gegen Ihren 
Herrn Sohn. 
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Räthin. 

Gegen meinen Sohn? Behüte der Himmel! Hat er ihn 
doch gleich nach Tiſche mit auf fein Zimmer genommen, wahr- 
ſcheinlich, um von wichtigen Dingen mit ihm zu fprechen. D, 
er ſchätzt und ehrt meinen Sohn und gehört auch nicht zu den 
Großen, die junge Genies aus Neid untervrüden. Dazu fein 
altes Attahement für mid. Cie wiſſen, daß Se. Excellenz 
einmal in mid) verliebt geweſen. 


Baron. 
Ich weiß; Cie haben mir das zum öfteren gejagt. 


Räthin. 

Eine ernfthafte Paffion. Wenn fein feliger Vater nicht 
gewefen, fo wäre ih zur Stunde Frau Minifterin, und da er 
mid nicht haben follte, fo hat er gar nicht geheirathet — 
gar nicht. 

Baron. 

Alfo Jhretivegen. 

. Räthin. 

Und hat immer Intereſſe für meine Familie gezeigt. Da— 
rum meine ih, — aus Rüdfiht für ihn, und da er übermorgen 
abreift, jo Tönnten wir die Mariage morgen beflariren. 


Baron (verlegen). 
Welche Mariage? 
Räthin. 
Die meines Hugo mit Ihrem Fräulein Tochter. 


Baron. 

Morgen? Das wäre denn doch ein wenig zu früh. 
Räthin. 

Die ganze Stadt weiß ohnehin die Neuigfeit. 
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Baron. 

Ich habe fie biß jetzt noch gegen Jedermann geleugnet. 
Räthin. B 

Aber Sie halten doch, was Sie mir verſprochen haben? 
Baron. 

Verſprochen — ja — ja, ja, id} erinnere mi, unter Be- 
dingung, — wenn nämlich meiner Tochter Herz, — und dann 
eine Anftellung für Ihren Herrn Sohn, eine brillante An- 
ftellung — mit der muß e3 richtig fein, bevor wir die Hochzeit 
preſſiren. 

Räthin. 
Sie zweifeln doch wohl nit gar — 
Baron (höflich). 
Nein — nein, nein — ich zweifle nicht. 
Räthin. 

Der Herr Minifter hatte meinen Sohn bis jegt nur aus 
feinen Schriften gefannt, und da er ſolche ſattſam beivundert, 
muß er weg fein, wenn er ihn reden hört, denn mein Sohn 
hat eine Beredtfamfeit! — Er wollte, — o, ic) habe es be— 
merkt — ſchon bei Tiſche anfegen, aber da ging's nicht vor⸗ 
wärts damit, — jeßt, da er mit Sr. Excellenz allein ift, wird 
er feiner Zunge den Zügel ſchießen laſſen. — Wenn der Mi» 
nifter nur mit ihm von Staatswiſſenſchaft anfängt, — nur 
von Staatswiſſenſchaft, darin ift er perfeft, und ich wette, er 
läßt den Herrn gar nicht weiter zum Worte Tommen. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Hugo. 


Hugo (innere Unzufriedenheit zu verbergen ſuchent). 
Mein Herr Baron, verzeihen Sie, daß id) fo fpät erfcheine, 
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aber Se. Excellenz ließen mic) nicht los, — hatten mid über 
dies und jenes zu befragen, — wollten über fo mandes mein 
Urtheil hören, — wie das num unter Geſchäftsleuten öfter 
der Fall ift. 
Räthin. 
Und Du, nit wahr, haft ihm veinen Wein eingeſchenkt? 
Haft Deine Kenntniffe vor ihm gehörig ausgebreitet? " 


Hugo. 
Ich habe freimüthig geſprochen, und Se. Excellenz find ein 
‚Herr voll Nachſicht und voll Güte. — Wo ift Fräulein Antonie? 


Baron. 
Sopiel ich weiß, auf ihrem Zimmer. 


Hugo. 

Gehen wir, fie aufzufuden. Indeß laſſe ich die Abdrücke 
der vorzüglichften Gemmen, die ich aus Italien mitgebracht, in 
diefem Saale aufftellen, im Fall die Damen bis zur Toiletten- 
zeit fih damit amüftren wollen. (Hinausrufend.) Frau Sabine! 
Frau Sabine! 


Dritter Auftritt. 
Vorige Sabine. 


Sabine. 
Haben Sie gerufen, Herr Hugo? 


Hugo. 

Ja wohl. — Sorgen Sie dafür, daß die Glasfaften in 
meinem Zimmer — Sie Iennen fie, die mit den Gypsabgüſſen 
— hierher gebracht werben. (Hugo, bie Räthin und ber Baron 
gehen ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Sabine. Dann Günther. 
Sabine. 

Die Gypsabgüſſe? Das ift italienische Waare, und ich ver- 
greife mich nicht gern daran. Sieh’ da, Herr Günther, — Sie 
thun mir's gewiß zu Liebe. 

Günther (ver nievergefdlagen aufgetreten). 

Was? 

Sabine. 

Die Glaskaſten mit den heidniſchen Porträt? aus Hugo's 

Stube hierher zu tragen. 


Günther. 
Wozu? 
Sabine. 
Ich glaube, das Fräulein will fie fehen. 
J Günther. 
Wo ift das Fräulein jet? 
Sabine. 
Auf ihrem Zimmer. 
Günther. 
So hole ih denn die Kaften. 
Sabine. 
Ich habe auch ein Maskenkleid für Sie beftellt. 
Günther. 
Ich gehe nicht auf den Masfenball. 
Sabine. 


Nicht? Das wird Fräulein Antonie verdrießen, denn fie 
felbft Hat mir fagen laſſen — 
. Günther. 
Ich weiß, — aber ſeitdem hat ſich vieles geändert. 
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Sabine. 
Und was denn in aller Welt? 


Günther. 
Ich bin klug geworden, aber auch recht unglücklich. (Ergeht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Sabine. Dann Günther. 


Sabine. 

Klug? Warum nicht gar! Verliebt ift er, und die Ver- 
liebten bilden ſich immer ein, Hug zu fein, wenn fie eben am 
dümmften find. — Verliebt in des reichen Lohrmann Tochter! 
Der arme Menſch! Die befommt er nicht, und verliert unnützer⸗ 
weiſe den Kopf, der ihm eben am nöthigften ift, da er mit dem 
Minifter unter einem Dache wohnt. 

Günther (tritt mit einem Kaften voll Oypsabbrüde 
ein, ven er auf den Tiſch fept). 

So! — est bringe ich gleich den zweiten. 


Sabine. 

Bleiben Sie ftehen. Laflen Sie fid die Halabinde anders 
Tnüpfen. — Mein Himmel! Wie fehen Sie wieder einmal aus! 
Machdem fie ihm die Halabinde anders gefnüpft,) Nun gehen Sie 
nur. — Ad, e8 ift ein Elend! (Günther geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Sabine. Dann der Minifter. 


Sabine. 
Facon hat er nicht, Courage hat er auch nicht — alfo was 
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fol aus ihm merden? Ja, wenn ich den Minifter einmal 
ſprechen Könnte, aber allein, id; wollte ihm Dinge fagen. — 
Die Herren follten überhaupt die alten Weiber mehr zu Rathe 
ziehen; fie würden dann weniger betrogen werden. Mein 
Himmel! Ich glaube, da ift die Excellenz! 

Minifter (eintretend, für fih). 

Die Perfönlichkeit diefes jungen Mannes will mir durchaus 
nicht gefallen, und faſt ſcheint es mir unmöglich, daß er wirk- 
lich der DVerfafler jener Arbeiten fei, die ich mit fo inniger 
Zufriedenheit gelefen. In diefen ift Ruhe, Scharffinn, Ge- 
diegenheit, in Buchwald's Aeußerungen dagegen Eitelkeit, 
Seichtheit und Anmaßung. Ich muß Har fehen in diefer Sache, 
bevor an eine Anftellung für ihn zu denken ift. 

Sabine (für ih). 

Jetzt, da er hier fteht, fange ich an, mid zu fürchten. Ci 
was! (Laut, indem fie eine Reverenz macht.) Haben Ei. Ercellenz 
wohl gefpeift? 

Minifter dädeln). 


Ganz vollfommen. 


Sabine. 

Em. Excellenz erkennen mich wohl nicht mehr? 
NMinifter. 

Verzeihen Sie — 
Sabine. 


Die Sabine, die bei der Frau Commerzienräthin diente, 
als fie noch Fräulein mar. 
Minifter. 
©? 
Sabine. 
Welche Briefe an die ſchöne Friederike beitellen follte und 
nicht wollte. 
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Minifter. 
Laflen Sie die Tobten ruhen. 
\ Sabine. 
Die Frau Commerzienräthin waren damals fehr hübſch. 
J Minifter. 
Ya, das ift wahr. 
Sabine (auf ven Kopf zeigent). 
An Geift freilich immer arm. 


Minifter. 

Mit fiebenzehn Jahren heißt das Naivetät. 
Sabine (nad einer Paufe). 

Mein gnäbiger Herr! 

Minifter. 
Was wünſchen Sie? 

Sabine. 
Ich habe ein Anliegen. 

Minifter. 
Laſſen Sie hören! 

Sabine. 
O, nicht für mich, aber ich möchte Ew. Excellenz einen 

Belannten relommandiren. 
Mi niſter achelnd). 


Wahrhaftig? 
hrhaſtig Sabine. 


Haben Em. Excellenz einen jungen Mann bemerkt, der hier 
im Haufe Iebt? 


Wie heißt er? 


Minifter. 


Sabine. 
Friedrich Günther. Sein Vater war ein Maler. 
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Minifter. 
Den Bater habe ich gefannt. Er hat mich vor zwanzig 


ven gemalt. 
Jahren g Sabine. 


Und fein Sohn ift ein großer Gelehrter. 
Minifter. 
Woraus fließen Sie das? 
Sabine. 
Weil er fehr viel Lieft, fehr viel fhreibt und niemals von ſich 
felber ſpricht — Wollen Ew. Excellenz ihn fehen, da fommt er. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Günther (wieder mit einem Glaskaſten). 
Günther. 
Hier haben Sie — (indem er den Minifter erblidt, zu Sabine) 


mer ift der Herr? 
Sabine. 


J nun, der Herr Minifter. 
Günther. 
Der — (er läßt den Glaskaſten fallen, ben aber Sabine auffängt.) 
Sabine (palbleife zu Günther). 

Um de3 Himmels willen feien Sie nur heute nicht ungeſchickt. 
(Sie fett den Kaſten auf den Tiſch, leife.) Machen Sie eine Reverenz. 
Eaut.) Das ift Herr Günther, mein gnädiger Herr, das ift er. 

Minifter. 
Sie find ein Sohn des verftorbenen Malers Günther? 
Günther (in der größten Verlegenheit). 
D ja. 
VI. 16 
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Minifter. 
Ihr Vater war ein waderer Künftler. 

Günther. 
Gewiß. 

Miniſter. 
Malen Sie auch? 

Günther. 
Nur wenig — nur — 

Sabine. 
Er hat ftubirt. 

Minifter. 
Was? 

Sabine. 
Jura hat er ftubirt. . 

Günther. 
Jura — ja — 

Minifter. 
Eine gute Genfur erhalten? 

Günther. 
Oh — 


Miniſter (für ſich. 
Das iſt der unbeholfenſte Menſch, der mir jemals vorge— 
kommen iſt. 
Sabine (eiſe zu Günther). 
Ich fange beinahe an, mich Ihrer zu ſchämen. 
Günther. 
Mir ift die Zunge wie gelähmt. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Die Commerzienräthin. Der Baron. 
Antonie. Hugo. 
Minifter. 
Sieh’ da, meine gütige Frau Wirthin! Soeben hat mir 
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Frau Sabine einen jungen Herrn präfentirt, einen Herrn 
Günther. 
Hugo Qu Sabine). 


Was ift Ihnen eingefallen? . 
Sabine für fig). 

Ich habe gethan, was an mir war, aber er ift gar zu 
Hölgern. (Sie geht ab. Günther hat ſich gleich beim Eintritte ber 
Anderen ſtumm berbeugt und tft ftiN abgegangen.) 

Minifter. 

Wo ift er hingekommen? 
Räthin. 

Ad, er läuft immer vor Fremden tveg. 
Minifter. 

Er ſcheint ſehr ſchüchtern zu fein. 

Antonie (lebhaft). 

Iſt aber wacker und unterrichtet. 
Minifter. 

So? Er foll ſtudirt haben, wie ich höre? 
Räthin. 

Was man fo ftubiven heißt; vorwärts ging's nicht mit 
ihm, und fo hat ihn denn mein Sohn aus Barmherzigkeit in's 
Haus genommen. 


Antonie. , 
Ich glaube, die Barmherzigkeit trägt Ihrem Sohne Zinfen. 
Hugo. 
Ach ja — er befigt einige Kenntniffe. 
Räthin. 


Er hat eine faubere Hanbfhrift; darum, wenn Ew. Er- 
15* 


228 Ter Siegelring. 


eellenz ihn etwa in ein Tienjtden bringen wollten, in ein 
Schreiberdienſichen meine ih, jo würden Sie gewiß mit ihm 
zufrieden fein. 
. Hugo. 
Bo denfen Sie hin, Frau Mutter? Einen Schreiberdienſt 
für Friedrich? 
Räthin. 


Nun, Präfivent kann er ja doch nicht werben. 


Hugo. 

Friedrich bleibt bei mir, folange er Iebt, und ich bitte Sie ſehr, 
Se. Excellenz ſeinetwegen nicht mit Geſuchen zu infommodiren. 
Ninifter (böfic). 

Ich danke vielmehr der Frau Mutter, wenn fie mir Ge- 
Tegenheit giebt, fie zu verbinden, und werde fehen — 


Hugo. 

Zu gütig, Ew. Excellenz, — allein id) bin an den Umgang 
des jungen Menſchen gewöhnt, — dazu reid) genug, um einen 
bürftigen Freund zu unterftügen. 

Räthin (um Minifter). 

Da hören Sie, fo fpricht mein Hugo immer, er wird ſich 

noch ruiniren aus Generofität. 


Hugo. 
Wer thut nicht gern Gutes, wo er Tann. 
Antonie. 

Arbeit bezahlen, Herr von Buchwald, heißt noch nicht 

Gutes thun. 
Hugo (ablenken, zum Minifter). 

Wollten Ew. Excellenz etwa jegt meinen Salvator Rofa in 

Augenſchein nehmen? Das Licht ift eben fehr günftig. 
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Räthin. 

Inkommodire doch den Herrn Grafen nicht. gleich nach 
Tiſche mit Deinen Bildern. Hat e3 doch damit Feine Eile, denn 
um Minifter) nicht wahr, bis zum Montag bleiben Sie bei uns? 

Ninifter. “ 

Ich werde Sie wohl ſchon morgen verlaffen müffen. 


Räthin. 
Was fagen Sie? Das wäre ja ganz gegen die Abreve. 


Minifter. 

Verhältniffe, — Geſchäfte, — dazu bie Furcht, Ihre Güte 
zu mißbrauden — 

Baron (für fih). 

Das gefällt mir nicht. (Laut) Dürfte ich Ew. Excellenz 
bitten, mir noch vor Ihrer Abreife eine Unterredung unter 
vier Augen zu gewähren? 

Minifter. 

Warum nit? Sehr gern, und wenn Sie wünſchen, fo- 
gleich. (Zu Hugo.) Herr von Buchwald, wollten Sie nicht Fräu- 
lein Antonie Ihren Salvator Rofa fehen laſſen? 

Hugo. 

Wie Em. Excellenz befehlen. (Für ſich) Was will der 
Alte mit dem Minifter? 

Baron (u Antonie). 

Gehe mit Herrn von Buchwald, meine Tochter, (leife) aber 
Tei nicht gar zu prevenant gegen die Leute — hört Du? 


Antonie deife zu ihm). 
D, id) bin foeben bitter und böfe auf fie. (Hugo giebt ihr 
den Arm und Beide gehen ab.) 


29 Tır Eir 








Rirkin um Amir) 
Dein Herr Graf, Sie ſind heute gar nicht aimabel 
(Cie geht ab.) 


Reunter Auftritt. 
Der Rinifter. Der Baron. 


Ninifter. 
Bas wünſchen Sie von mir, Herr Baron? 
Baron. 
Eine Anfrage nur, eine beſcheidene Anfrage bitte ich mir 
zu vergönnen. 


Fragen Ei. Miniſter. 
agen 


Baron. 

Vaterpflicht, nicht Neugier, treibt mich zu diefem Schritte. 
Ew. Exeellenz ift nämlich, wie Sie eben äußerten, befannt, daß 
der junge Buchwald um meine Tochter wirbt. 

Minifter. 

Ja wohl. 


Baron. 
Aus Rüdfiht für Ew. Excellenz war ich geneigt, in die 
Mariage zu tilligen. 
Minifter. 
Aus Rüdficht für mih? 
Baron. 
Nun ja, — denn es hieß, Buchwald erfreue fih Ihrer 
befonderen Protektion. 
Ninifter. 
Ich bin der Meinung, Herr Baron, daß der Mann nur 
durch feine Yeiftungen protegirt werden müſſe 
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Baron. 

Durch feine Leiftungen? Ganz recht — ein abmirabler 
Grundfag! — Nun, und Buchwald, nicht wahr, ift im Stande, 
viel zu leiſten? 

NMinifter. 

Darüber kann ich noch nicht entfcheiden. 

Baron. 


Noch nicht? Ich denke, Ew. Excellenz haben Arbeiten von 
ihm gejehen? 


Minifter. 
Arbeiten, die er an mid) eingeſchickt, — o ja. 
Baron. 
Und meinen? 
Minifter. 
Ich meine vor der Hand noch gar nichts. 
Baron. 
So ift’3 mit feiner Anftellung wohl noch im meiten Felde? 
Minifter. 


Ich glaube, mic) über diefen Gegenftand niemals beftimmt 
ausgefprochen zu haben. 


Baron. 
Wären etwa Ew. Ercellenz mit dem jungen Menſchen noch 
nicht vollfommen zufrieden? 
Minifter. 
Ich bin noch nicht ganz zufrieden mit ihm, das geftehe ich. 
Baron. 
D, ih verſtehe, — ich verftehe, — die geforderte Probe- 
arbeit hat Em. Excellenz Erwartung nicht entſprochen, und er 
glaubte, fie doch ganz in Ihrem Geifte gefchrieben zu haben. 
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Ninifter. 
Die Schrift, die er die feinige nennt, ift mit meiner Anſicht 
nit in allem einig. 


Wäre e3 möglich? 


Baron. 


Ninifter. 
Aber hierüber dürfen Sie nicht erſchrecken, das iſt's nicht, 
mas ihm bei mir ſchadet. Ich bin ein Mann, der befcheidenen 
Widerſpruch verträgt. (Er geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Der Baron. Dann Antonie. 


Baron. 

Widerſpruch vertragen? Wir kennen das. Es heißt foviel, 
als: der Mann wird gebulbet, aber angeftellt wird er nicht. — 
Ein leihtfinniger Menſch, der Hugo, nicht in den Geift des 
Miniſters einzubringen, und ein Glüd für mi, daß ich mich 
noch nicht zu weit mit ihm eingelafjen. Wenn ich den Schwieger⸗ 
fohn am Halfe hätte, den Herrn von Buchwald ſchlechtweg, und 
noch dazu in Ungnade des Herrn Minifters, ich glaube, ih 
verzweifelte. (Antonie tritt ein.) Woher Tommft Du, meine 
Tochter? 

Antonie. 
Aus dem Saale, wo Herr von Buchwald Sie erwartet. 


Baron. 
Mich? 
Antonie. 
Ja, bei den Bildern, — er hat außer dem Salvator Roſa 
noch einige recht hübfche Sachen. 
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Baron. 
Hätte ſich in der Welt umfehen ſollen, ftatt an den Wän- 
den hinauf nad Bildern zu guden; dann ftände alles beffer, 


als es fteht. 
Antonie. 


Ich verſtehe Sie nicht. 
Baron. 

Brauchſt mich auch vor der Hand nicht zu verftehen. Ich 
begebe mich zu ihm. (Für ſich) Ich will ihm veinen Wein 
einſchenken, vielleicht weiß er feine Sache noch zu rebreffiven. 
(Er geht ab.) 


Elfter Auftritt. 
Antonie. Dann Günther. 


Antonie. 

Die Geſellſchaft diefer Menfchen länger zu ertragen, war 
mir nicht möglich, und, mie ich vordem vergnügt unter ihnen 
leben, ja fogar den Gedanken, mich an fie zu feſſeln, annehm⸗ 
bar finden Tonnte, ift mir jet unbegreiflih. — Alles erſcheint 
mir in einem neuen Lichte, feit id) weiß, daß mid” Günther 
liebt. — Günther? Ja, ich erfenne e3 endlich, der Mann 
meiner Wahl, der Mann, der einzig mir vorſchwebte, wenn ich 
mir da3 Bild eines Gatten nad) meinem Sinne entwarf. 
Mein Gatte freilich wird er nicht werden, denn niemald ge» 
nehmigt ſolche Verbindung mein Vater, aber fegenbringend foll 
darum doch dem guten Jüngling feine beſcheidene Liebe zu mir 
fein. Ich will die Gewalt, die ich über ihn befige, gebrauchen, 
um fein Selbftgefühl zu erwecken, um ihn Binanzutreiben nach 
den Höhen des Lebens, und nimmt er einft die Stelle ein, bie 
feine Tugend, fein: Talent verdient, fo theile immerhin eine 
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Andere, Glüdlichere feine Titel. — Mir fol das Bewußtſein 
genügen, den erften Funken höheren Strebens in feine Bruft 
geworfen zu haben. 

Günther (tritt niedergeſchlagen ein). 

Mein gnädiges Fräulein, Hugo ſchickt mich her, um Ihnen 
die Gemmen zu erklären, die Sie, wie er fagt, zu ſehen wünſchen, 
— bis er felbft die Ehre haben fan. 

Antonie. 

Laſſen wir die Gemmen ruhen. Ich habe nur danach ge= 
fragt, um von Buchwald loszukommen. Indeß bin ich froh, 
daß Sie gefommen find, denn ich wünſche fehr, Sie zu ſprechen. 

Günther (halberfroden). 
Min? 
Antonie. 

Ja, um Ihnen guten Rath zu geben. 
Günther. 

Der befte Rath kann mir nicht helfen. 
Antonie. 

Sie find fehr niedergejchlagen, Herr Günther, jehr muthlos. 
Das ziemt dem Manne nit. Dem Manne gehört die Welt, 
wenn er nur fein Erbtheil ergreifen will. — Sie haben Kennt⸗ 
niffe, Fähigkeiten, nügen Sie diefe, — und um das mit Erfolg 
zu können, verlaffen Sie dieſes Haus. 

Günther. 

Ich will es verlafien — gewiß, — feit diefem Morgen bin 

ich dazu entjchlofien. 


Antonie. 
Das ift mir lieb, denn Ihre Stellung hier iſt feine würdige. 


Günther. 
Inwiefern? 
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" Antonie. 

Man jpriht von Ihnen in einem Tone, der mir mißfällt, 

— man behandelt Sie, wie ih Sie nicht behandelt ſehen will. 
Günther Cachelnd). 

Sie meinen die Frau Commerzienräthin? Die Grillen 
einer alten Frau laſſen fi) ertragen, und mas Hugo anlangt, 
— Hugo bezeigt mir viel Freundſchaft. 

Antonie. 


Sie bedürfen auch Hugo's nit, Sie können Ieben ohne 
diefe Menfchen. 
Günther. 


Leben? Das glaube ich felbft, — denn ich brauche wenig. 


Antonie. 
Ich weiß, Sie haben ftubirt. 


Günther. 
Mit Hilfe eines Heinen Stipendium, das mir Hugo's 
Vater zugewendet. 
Antonie. 


Ihre Cenfur ift, wie ich höre, glänzend ausgefallen. 
Günther. 

Man hatte meinen Fleiß anerfannt und dadurch Hoffnungen 
in mir erweckt, die nie erfüllt werden follten; denn die Welt 
fordert mehr als Fleiß, und Genie mag ich nicht haben. So 
ward ich denn Anfangs belobt, aber übergangen, und endlich 
vergeffen. — Durch Zertigung einiger ſchlechter Porträts ſchütte 
id) meine Mutter vor Hunger. — Da fam Hugo von feinen 
Reifen zurüd und nahm den Schügling feines Vaters in fein 
Haus auf. — D, id} verdanke ihm viel, — durch ihn ift meine 
Mutter ruhigen Todes geftorben. (Nacy einer Paufe) Tragen 
Sie meine Schuld an ihn ab, mein grädiges Fräulein! 
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Antonie. 
Ih? Ja, wie fo denn? 

Güntber. 
Als Hugo's Braut. 

Antonie. 
Die bin ih nicht. 

Günther. 
Und Herr Täubdhen verficerte — 

Antonie. 


Schr voreilig, Lieber Herr Günther. 


Günther (aufathmend). 
Wäre e3 wirklich noch nicht ganz richtig mit der Sache? 


Antonie. 
Die Afpekten find im Gegentheil für Hugo jegt gar nicht 
günftig. 
Günther. 


Das kränkt Sie wohl? 


Antonie. 
Nicht im geringften, denn ich liebe Hugo nicht. 
Günther. 
Nicht? b 
Antonie (ihn feft anfepend). 

D nein, — aber id} liebe auch feinen Anderen, — feinen 
Anderen, Herr Günther. Es wäre thöricht, wenn ich mein 
‚Herz verſchenken mollte, da ich dazu beftimmt bin, mi aus’ 
Convenienz zu vermählen. 


Günther. 
Aus Convenienz? Das ift ſehr traurig. 
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Antonie. 
Erfreulich allerdings ift es nicht, allein es giebt ja anderes 
Glüd im Leben, als nur das der Liebe. 


Günther. 
Und welches? 


Antonie. 
Freude an fremdem Glüd. 


Zmwölfter Auftritt. 
Vorige. Hugo (übelgelaunt und verftört). 


Hugo (auf Günther zugehen). 


Friedrich, — (er erblickt Antonie) verzeihen Sie, mein Fräu- 
lein! 
Antonie. 


Was fehlt Ihnen, Herr von Buchwald? 


Hugo. 

Nichts, — in der Welt nichts. Ich bin überzeugt, daß 
hier ein Mißverſtändniß waltet, aber Ihr Herr Vater hat mir 
foeben Dinge gejagt — 

Antonie. 

Die Sie Ihrem Freunde mitzutheilen wünſchen, nicht wahr? 

So entferne ich mich. 
Hugo. 
Wollten Sie nicht die Gemmen bejehen? 


Antonie. 


Ich glaube, die Zukunft intereffirt und alle heute mehr als 
die Vergangenheit. (Sie geht ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Hugo. Günther. 


Hugo. 
Ein perfiver Streich, der mich zu Grunde richten Tann. 


Günther. 
Erkläre Dich, ich bitte Dich. 
Hugo. 
O ſchweig'! Du bift es, der mir ihn gefpielt hat. 
Günther. 
35? 
Hugo. 


Habe id) Dich depfalb aus der Dürftigleit gezogen, Dich 
als meineögleihen behandelt, damit Du mich zulegt meinen 
Gönnen verfeindeft? 

Günther (gereizth. 

Hugo! 


Hugo. 
Verzʒeih', ich kann jegt die Worte nicht wählen. D, ich bin 
außer mir! 
Günther. 
Ich verftehe Dich nicht. 
Hugo. 
So fage mir in aller Welt, was Du in die Auffäge jchriebft, 
die Du mich an den Minifter jchiden Läfjeft? 


Günther. 
Haft Du diefe nicht alle gelefen? 


Hugo. 
Alle? Wahrhaftig nit. Wie hätte ich Zeit dazu gefunden, 
— und dann — dann, hielt ich Dich für einen gefegten Mann, 
deſſen Klugheit ich vertrauen Tönnte. 
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Günther. 
Meiner Revlichfeit mindeftens konnteſt Du vertrauen. 


Hugo. 

Was hilft die Redlichkeit, wenn man den Chef gegen ſich 
aufbringt? Deine legte Arbeit, — die über das neue Gefeg- 
buch, — der Minifter ift höchft unzufrieden damit. 

Günther (nievergefhlagen). 
Wahrhaftig? — Und ich hielt fie für meine gelungenfte. 


ugo. 
Du haft den Minifter un vor den Kopf geftoßen. 
Günther. 
Mein Himmel, — intiefern denn? 
Hugo. 


Das mußt Du am beiten wiſſen, und jeßt trifft fein Un- 
wille mid). 


Did? 


Günther. 


Hugo. 
Ganz natürlich, — weil ich Dich protegirt, jo hält man 
Dich für mein Drgan. 
Güntper. 
Bösgemeintes habe ich nicht gejchrieben. 


Hugo. 
Er meint, ich folle die Sache redreſſiren — ja, fo etwas 
redreſſirt ſich auch! 
Günther. 
Du mußt mich dem Minifter nennen. 


Hugo Globlich feappirt). 
Das nicht, — das auf Feinen Fall! 
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Günther. 
Warum nicht? 
Hugo. 
Weil — (Fürfih.) Cs fehlte mir, daß der Minifter erführe 
— (Raut.) Nein, Friedrich, nein, ih kann das nicht thun. 
Günther. 
Hugo! Ich Habe nichts zu verlieren, — gieb mich Preis 
ganz ohne Bedenken 
Hugo. 
Das Hilft nicht, denn man glaubt — fieh’, man glaubt, 
ich habe Theil an Deinen Schriften. 


Günther. . 
Sage, daß fie Dir fremd find. 
Hugo. 
Nimmermehr! Dazu bift Du mir zu Lieb. 
Güntber. 
So befenne ich jelber dem Minifter alles. 
ug0. 
Biſt Du rafend? su 
Günther. 
Heute noch bitte ich um eine Aubienz. 
Hugo. 
Du? Du hätteft den Muth? 
Günther. 
Mein Pflichtgefühl wird mir ihn geben. 
Hugo. 
Das geht nicht an, durchaus nicht. 
Günther. 


Der Minifter, das weiß ich, hört Jedermann an 
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Hugo. 
Ich allein muß hier handeln, ich allein, oder alles ift verloren. 
Günther. 
Das begreife ich nicht. 
Hugo (in ruhigerem Tone). 

Vielleicht fteht die Sache nicht fo jhlimm, als Lohmann 
meint, und eine Erklärung fommt noch zur rechten Zeit. Aber 
diefe muß ich dem Minifter geben — Du barfft Dich in das 
Geſchäft nicht miſchen, Du mußt ſchweigen gegen Jedermann, 
ſchweigen, fonft verbirbft Du alles, und wir find Freunde 
geweſen. (Er geht ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Günther. Dann der Minifter. 


Günther (nad) einer Paufe). 

Schweigen? Nein! Das darf und werde ich nicht. Sowie 
meine Arbeit ihren Verfaſſer mit Schaben bebroht, ift’3 meine 
Pflicht, mich zu ihr zu befennen, und das gleich, und das in 
diefer Stunde noch, obſchon es mir fürchterlich ift, vor den 
Minifter zu treten. (Auf die Seitenthüre zeigend.) Hier ift das 
Vorzimmer Sr. Excellenz. (Cr tritt an die Thüre, um zu Hopfen.) 
Sind mir doc; plöglic die Hände wie gelähmt. (Er Hopft ganz 
leife an.) Keine Antwort — vielleicht ift er nicht zu Haufe — 
(hoffenb), fo müßte ich warten, oder ſpäter wiederkommen. (Er 
Hopft noch einmal, aber ftärter als vorher.) 

Minifter (von innen). 
Wer Hopft? 
Günther. 
Mein Himmel! Der Minifter felbft! 
v1. 16 
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Minifter (tritt aus der Tgüre). 
Sieh’ da, Herr Günther! Wünfchen Sie etwas? 
Günther. 


Ih? — Ew. Ereellenz, — (für ſich jegt weiß ich nicht 
mehr, was ich rebe. 


Miniſter. 

Wollten Sie zu mir? 
Günther. 

Ja — ja, Ew. Exeellenz, wenn Sie nämlich erlauben. 
Ninifter. 

Faſſen Sie fi, — Sie find ganz athemlos. 
Günther. 

Verzeihen Em. Excellenz, — es geht vorüber. 
Minifter. 

Erholen Sie fi, und dann ſprechen Sie ruhig. 
Günther. 


Wie fol ich's einleiten? Ja — Ei. Exeellenz haben, wie 
ich vernommen, bie Gnade gehabt, einen Aufſatz über einige 
Artikel des zu verfaſſenden Geſetzbuchs zu Iefen. 

Minifter. 

Iſt Ihnen der Aufſatz befannt? 


Günther. 
D ja — und auch, daß er Ew. Excellenz Mißfallen erregt 
haben fol. 
Minifter. 
So? Und warum? 
Günther. 


Das weiß ih nicht. Nur wollte ich unterthänigft bemerken, 
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daß in diefem Falle den jungen Buchwald Em. Excellenz Unwille 
nit treffen dürfte. 
Minifter. 


Iſt er nicht der Verfaſſer? 
Günther. 
Nein, Ew. Excellenz, der Verfaſſer bin ich. 


NMinifter (erftaunt). 


Sie? 
Günther. 
Ya wohl. 
Miniſter. 
Sie haben den Aufſatz geſchrieben? 
Günther. 
Ich und fein Anderer. 
Minifter. 
Unter Buchwald's Leitung? 
Günther. 
Buchwald hat ihn nicht einmal gelefen. 
Minifter. 
Reden Sie die Wahrheit? . 
Günther. 
Ich ſchwöre es Ew. Ereellenz, der Aufſatz ift von mir allein. 
Minifter. 
Sp marten Sie einen Augenblid. Er geht in feine Tpüre.) 
Günther. 


Ich bin verloren, — feine Hoffnung mehr für die Zukunft, 
aber ich bleibe ein ehrlicher Mann. 
Minifter (kommt zurüd, ein geſchriebenes Heft in der Hand). 


Herr Günther! 
16* 
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Günther. - 

Em. Ereellenz! 
Minifter (Hält ihm das Heft hin). 
Wenn Sie der Verfaſſer jenes Auffages find, fo find Sie 
es auch von diefen Schriften. 
Günther (fie vor Schreden Faum betrachtend). 

Diefer? 

Ninifter. 
Geftehen Sie mir's frei, — auch diefe Schriften find von 


Ihnen, 
Günther. 


Ganz recht, — id) erkenne fie — meine Arbeiten vom 
vergangenen Herbfte. 
Minifter. 
Brad, junger Mann, ausgezeichnet brav! Fahren Sie fo 
fort, Sie können e3 weit bringen. 
Günther (farrt ven Dinifter an). . 
Was jagen Em. Exsellenz? 
Minifter. 
Ich age, daß Sie ein ſehr brauchbarer Geſchäftsmann find. 
Günther. 
Nicht möglich! — Und mein Aufſatz? 
Minifter. 
Er hat Hände und Füße. 
Günther. 
Ad! Er kam auch mir nicht fo gar fehlecht vor. 
Minifter. 
Ich bin fehr zufrieden damit. 
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Günther. 
Und es hieß, er wiverfpreche der Meinung Ew. Excellenz. 


Miniiter. 

Das ift wahr, — ift wahr, in einigen Stüden widerſpricht 
er ihr wirklich, aber Sie geben für das, was Sie fagen, 
Gründe an, Gründe, die der Weberlegung werth find, und Ihre 
Freimüthigfeit kann mich daher nicht beleidigen. Faſſen Sie 
denn Muth, junger Mann, und vertrauen Sie ſich felbft. 
Bald follen Sie mehr von mir hören. (Er geht ab.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Günther. Dann Sabine. 
Günther (mad) einer Baufe). 

Noch weiß ih nicht, was mir geſchehen ift. Ein braud- 
barer Geſchäftsmann, fagt er, und Muth foll ich faſſen, jagt 
er, — der Minifter fagt das. — D, wie wird's plötzlich lebendig 
in meinem Gehirn. Taufend verivorrene, aber ſchöne Bilder 
ſchweben an mir vorüber. Mein ganzes Weſen ift Hoffen, 
— nichts als Hoffen, — aber ruhig, Günther, ruhig — ſonſt 
wirft Du vertvegen und Hoffit zulegt auf mehr, als Dir zu 
Theil werben Tann. 

Sabine (tritt ein, ein Maskenkleid in der Hand). 

Da ſchickt der Zube Nathan mir das Masfenfleid. Einen 
Magier fol es vorftellen. — Es ift recht hübſch, nur ſchade, 
daß Sie e8 nicht benußen wollen. 

Günther. 

Wer fagt, daß ich das nicht will? Her damit, Grau Sabine, 
— her damit! Ich gehe auf den Ball! (Er nimmt ihr das Kleid 
aus ben Händen und geht raſch ab. Sabine bleibt erftaunt ftehen.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 
Erleuchteter Saal mit einer Mittelthüre und zwei 
Seitenthüren. Im Hintergrunde fieht man von Zeit zu Zeit einzelne 
Masten hin⸗ und hergehen.- Bon weitem hört man Tanzmufil.) 


Erfter Auftritt. 


Günther (als Magier, eintretend und feine Maske 

abnehmenb). 

Ein brillantes Feft! Aber mir wird angft und bange dabei. 

— Bei der lärmenden Muſik inmitten diefer Masken vergeht 

mir Hören und Sehen. — Nicht einen Belannten habe ich 

aufgefunden, nicht einen. — Wie iſt's möglich, die Menſchen 

zu erlennen, wenn fie bie Gefichter zubeden und die Stimme 

verftellen? — Dazu die Hige! — Nein! Einmal auf einem 
Mastenballe getvefen und nie wieder. 


Zweiter Auftritt. 
Günther. Hugo (als Grieche, die Maske in ber Hand, 
tritt trallernd burch bie Seitenthüre ein; er ift ein wenig animirt, aber 
durchaus nicht beraufcht). 


Günther. 
Hugo! J 
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ugo. 
Günther! Iſt es möglich? Du auf dem Balle? 
Günther. 
Ja, — aber beinahe gegen meinen Willen. 
Hugo. 
Biſt Du fehon lange hier? 
Günther. 
Seit einer halben Stunde. 
Hugo. 
Haft Du den Tanzjaal gefehen? 
Günther. 


Ach ja, aber da drin gefällt mir's gar nicht. — Man hat 
mid) hin und her geftoßen. — Einige Masten reveten mid) an, 
aber mie ſoll ich den Leuten antivorten, wenn ich nicht weiß, 
wer fie find? 

Hug». 
Armer Junge! Geh’ da Hinein (nad) der Thüre zeigend, aus 
ber er Tam) an's Büffet, der Champagner ift heute fehr gut. 
Günther. 
Du haft getrunfen? 
Hugo. 
Ein paar Gläfer nur, um einigen guten Freunden Beſcheid 
zu thun. — Der Contretanz ift doch noch nicht zu Ende? 
Gönther. 
Die Mufik fpielt noch fort. 
Hugo. 

Das ift mir lieb, — fo habe ich mein Rendezvous doch 

nicht verfäumt. 
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Günther. 
Ein Rendezvous? 
Hugo. 
Ja, — mit Fräulein von Lohrmann, fie hat mich hierher 
beftellt. Nach dem Contretanze will fie mic) hier ſprechen. 
Günther (erfhroden). 
Fräulein von Lohrmann? 


Hugo. 
Das nimmt Di Wunder? 
Günther. 
Ich dachte, Du wäreſt mit Lohrmanns gefpannt. 
Hugo. 

Der Alte hat mich nicht ganz höflich behandelt, und wahr- 
ſcheinlich ift die Tochter darüber in Angft, — allein id) werde 
fie beruhigen, ich verzeihe alles. 

Günther. 

Und Herr von Lohrmann? 

Hugo. * 

Der fucht einzulenfen, ſeitdem der Herr Minifter im 
Wagen meiner Mutter auf den Ball gefahren. Die Beſorgniß 
wegen Deines Auffages hat ſich übrigens auch gehoben, fie 
berubte nur auf einem Mißverſtändniſſe 

Günther. 
Freilich! Das weiß ih und muß Dir fagen, — 
Hugo. 
Stil! Da kommt Antonie. 
Günther (chmerzlich. 
Wo denn? — Ad ja! 
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Hugo. 
Laß’ uns allein! 
Günther. 
Ich gehe. (Für fih.) Er ſieht recht gut aus, recht gut, ad) 
fie liebt ihn doch! (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Hugo. Antonie (als Griechin). 
Hugo. 
Mein theueres Fräulein! 
Antonie. 
War das nicht Günther, der von Ihnen ging? 


Hugo. 

Freilich war er es. Der arme Menſch ift gewaltig verlegen 
und dadurch wahrhaft amüfant. Nun, er mag fehen, wie er 
ſich zurecht findet, denn ich habe jet nur Gedanken für das, 
was Sie mir zu befehlen haben. 


Antonie. 
Es wird nicht angenehm Elingen, Herr von Buchwald. 


Hug». 
Sei's darum, überglücklich macht mich ſchon Ihr Vertrauen. 


Antonie. 
Meine Redlichkeit allein führt mich hierher zu Ihnen, — 
denn, habe ich gleich jo manchen Grund, unzufrieden mit Ihnen 
zu fein, fo will ih Sie doch nicht betrügen. 


Antonie! U 
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Antonie. 

Sie werben um meine Hand, Herr von Buchwald, und ich 
habe Ihre Liebe bis jegt, wenn nicht anerfannt, doch gebulbet. 
Ja, id) habe unüberlegt vielleicht manchen Schritt gethan, der 
Sie zu Hoffnungen berechtigen fonnte. 

Hugo. 
Die die fchönften meines Lebens find. 
Antonie. 

Um fo mehr ift es meine Pflicht, Ihnen zu erflären, daß 
Sie ſich getäufcht, wern Sie jemals mehr als gewöhnliches 
Wohlwollen in meinem Betragen gegen Sie zu fehen geglaubt, 
— denn ich liebe Sie nicht und kann niemals die Ihrige werden. 

ug0. 

Was fagen Sie? I 

Antonie. 

Die Wahrheit, Herr von Buchwald, und ich bitte Sie, von 
mir zu lafien. Ich gehöre nicht zu den Kofetten, die ſich in 
der Huldigung ungeliebter Anbeter gefallen, und mir zum 
Spielwerke zu dienen, dazu halte ich Ihr Herz für zu gut, fo 
Talt e3 auch fein mag. 

Hugo. 
Somit wäre ich alfo förmlich abgewieſen? 
Antonie. 

Es fteht bei Ihnen, das zu verſchweigen. 

. Hugo. 

Es verſchweigen? Warum? Hat man nicht ſchon Lieber 
gelungen von dem weiblichen Zlatterfinne? Ich till den 
Sängern neuen Stoff liefern. 

Antonie. 
Herr von Buchwald, vergeſſen Sie fi nicht! 
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Hugo. 
Frappiven muß mid) Ihre Sinnesänderung, da Sie jelbft 
befennen, mid) einft ausgezeichnet zu haben. 
Antonie. 
Einft glaubte ih, — ja einft glaubte ich wirklich, Sie 
vielleicht Lieben zu fünnen. 
Hugo. 
Und was hat Sie auf andere Gedanken gebradt? 
Antonie. 
Genauere Kenntniß Ihres Charakter und meines eigenen 
Herzens. 
Hugo. 
Ihres Herzens? Nun ift mir alles Har und id) wünſchte, 
nur den Namen meines Nachfolgers zu Fennen. 
Antonie. 


Ihres Nachfolgers? 


Ja, denn ich bin verdrängt worden, verdrängt von einem 
Nebenbuhler. 


Antonie. 
Denen Sie, mas Sie wollen. 


Hugo. 
Der Lieutenant Sohlau ift in der Stadt — 


Antonie. 

Genug. — Nicht, um Ihnen meine Geheimniffe zu ent» 
büllen, nur um meinem Gewiſſen Genüge zu thun, babe ich 
Sie aufgeſucht. Was ich gewollt, ift vollbracht, und nur Eins 
noch fei Ihnen gejagt. Ihr Betragen gegen Günther hat 
Ihnen mein Wohlwollen verfcherzt, denn, wer einen Freund 
erniedrigen Tann, wird aud die Gattin nicht achten, und Fein 
vernünftiges Mädchen Mnüpft ihr Schickſal an das feinige. 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Täubchen (ohne Maske, kommt aus dem Saale). 
Antonie. 
Sieh’ da, Herr Täubchen! Ich hätte Luft, das Büffet und 
den Speifefaal zu fehen. (Sie giebt Täubchen den Arm.) 
Täubchen (Hugo anſehend, für fih). 
Ei, ei, was merke ich da! 
Antonie. 
Kommen Sie, kommen Sie! (Sie geht mit Täubchen ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Hugo (allein). 

Fort ift fie, und ich ſtehe da, wie verfteinert. — Mein Be- 
tragen gegen Günther? Dummes Zeug! Was habe id; dem 
Menſchen gethan? Aus der Luft gegriffener Vorwand, um 
mir einen Korb zu geben. — Einen Korb? Hugo von Bud 
wald? Und das bochmüthige Lärvchen glaubt, ich werde beit 
in Ruhe aufheben? Nachdem ich ihre Launen ertragen, meine 
anderen Eroberungen vernachläſſigt? Da betrügt fie fich, bei 
meiner Ehre, denn ich räche meinen Schimpf, ich räche ihn, 
fo wahr ich lebel 


Sechster Auftritt. 
Hugo. Günther (aus dem Tanzfanle kommend). 


Hugo. 
Friedrich! Wohin willft Du? 
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Günther. 
Nah Haufe. ES ift gleich elf Uhr, und mir gefällt es hier 
nicht. — Du haft das Fräulein geſprochen? 
Hugo. 
Ja wohl. 
Günther (gefpannt). 
Und bift recht zufrieden, nicht wahr? 


Hugo. 
Vollkommen. 
Gunther. 
Das dachte ich, denn Du ſiehſt ſehr heiter aus. 
Hugo. 


D, ich könnte vor Luftigfeit gegen die Wände antennen. 
Günther (traurig). 
So amüfire Dich wohl, — morgen fehen wir uns wieder. 
Hugo (für fig). 
Welch’ ein Gedanke! — Und ihr Porträt, das dieſer un- 
ſchuldige Menſch mir gegeben, und das ich glücklicherweiſe zu 
mir geftedt. (Laut) Friedrich, auf ein Wort. 


Günther. 
Was wünſcheſt Du? 
Haft Du Did) im Tanzfaale demaskirt? 

Günther. 
Bei Leibe, nein! Ich war froh, daß man mein Geficht. 

nicht ſah. 
Hugo. 

So hat Did) wohl auch Niemand erfannt? 


Günther. 
Ich hoffe, Niemand hat Acht auf mid) gegeben. 
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Hugo. 
In dem Falle bitte ich Dich, mir Dein Koſtüm zu leihen. 
Günther. 
Mein Koftim? 
Hugo. 


Ja, das Div nun überflüffig wird, da Du nad) Haufe willſt. 
Ich gedenke einen Scherz darin auszuführen. 


Günther. 
Aber mein Himmel! Ich habe hier Teinen anderen Rod. 
Hugo. 
Nimm meinen Anzug. 
Günther. 
Der möchte naß werben, es vegnet. 


Hugo. 
Schlage einen Mantel darüber. 


Günther. 
So willſt Du wirklich? 


Hugo. 
Komm mit mir in die Garderobe und laß uns raſch zu 
Werke gehen. 
Günther. 
Ya doch, ja doch! — Aber Höre, Hugo, nimm mein Koftüm 
ein wenig in Acht. 
Hugo. 
Zweifle nicht daran. (Für fi) Mit Sünderangſt fol fie 
für ihren Hochmuth büßen. (Ex sieht Günter mit ſich fort.) 
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Stebenter Auftritt. 
Antonie und Täubchen (treten aus ber Thüre rechts). 
Täubchen. 
Ihr ſchöner Grieche iſt nicht mehr hier. \ 
Antonie. 

Ich habe ihm gleich beim Anfange des Balles freigegeben. 
Nichts ift Iangmweiliger, als immer einen und denfelben Führer 
zu haben. 

Täubchen (für fi). 

Mein Verdacht ift gegründet, Die haben ſich gezanft. (Laut. 

Befehlen Sie in den Tanzſaal zurüczugehen? 


Antonie. 
Noch nicht. 

Täubden. 
Der Kotillon fängt eben an. 

Antonie. 


Den tanze ich nicht, denn ich will mich drinnen nicht ohne 
Maske zeigen. (Sie fegen fich, für fh.) Ich bin doch ein wenig 
in Angft. Was wird mein Vater fagen, wenn er erfährt, daß 
ich ohne fein Vorwiſſen mit Hugo gebrochen? 

Täubgen. 

Der Kuchen war ſchlecht. 


Antonie (für fi). 
Aber ich konnte nicht anders, feit diefem Morgen find mir 
die Buchwalds zu widerwärtig geworden. 
Täubchen. 
Und der Thee, der Thee war ſehr ſchwach. 
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Antonie (für fig). 
Ich will ja, außer Hugo, even heirathen, den er begehrt. 
Täubchen. 
Nur der Schinken war vortrefflich. Schade, daß Sie ihn 
nicht gekoſtet haben, mein Fräulein! 
Antonie. 
Was fagten Sie? 
Taubchen. 
Ic ſprach von dem Schinken. 


Antonie. 


Ach fol 


Achter Auftritt. 
Vorige. Der Minifter (tritt aus dem Tanzfaale). 


Ninifter für fih). 

Politik auf einem Balle! Die Leute denken, mit einem 
Minifter dürfe man von nichts Anderem ſprechen. Wenn mein 
Bedienter mit dem Mantel da ift, fo gehe ich nad Haufe. — 
Sieh’ da, Fräulein Antonie! Hätte ih Sie doch beinahe nicht 
erfannt. 

Antonie (feht auf). 

Em. Excellenz jcheinen ermüdet. 


Minifter. 
In meinem Alter ift das erlaubt, — aber Sie? Warum 
tanzen Sie nicht? 
Antonie. 
Ich fühle mich heute zum Tanzen nicht aufgelegt, — die 
gewaltige Hige — 
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Täubchen (für fig). 
Das muß ein Kapitalftreit geweſen fein. 


Antonie. 
Indeß will ich Herrn Täubchen nicht abhalten — 


Täubchen. 

Ich melde, wenn Sie erlauben, nur der Frau von Stahl, 
daß ihr Wagen da iſt, und bin gleich wieder hier. (Für fig.) 
Wenn ich Buchwald auffinde, jo muß Der mir fagen, was es 
gegeben hat. (Ex geht ab in den Tanzjaal.) 


Neunter Auftritt. 
Antonie. Der Minifter. 


. Winifter. 
Es ift mir lieb, Fräulein Antonie, mid mit Ihnen allein 
zu befinden, denn ich möchte eine Frage an Sie ftellen. 
Antonie. 
An mi? 
Ninifter. 
An Sie, und noch dazu eine Gewiſſensfrage. Nicht wahr, 
Sie find mir böfe? 
Antonie. 
Böfe? Was follte mich zu ſolcher Kühnheit veranlaffen? 


Ninifter. 
Daß ich das Talent des jungen Buchwald nicht, wie Sie 
meinen, nach Verdienft anerfannt? 
Antonie. 
Der junge Buchwald ift mir ganz gleichgiltig. 
VI. 1 
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Minifter. 
Das glaubt die Welt nicht. 


Antonie. 


So ift fie im Irrthume. 


Minifter. 
Buchwald ift ein hübſcher, gemandter Menſch, der ſich den 
Damen angenehm zu machen verfteht. 
Antonie. 
An mir ift feine Kunft verloren gegangen. 
Minifter. 


Er liebt Sie. 
Antonie. 

Er fagt das wenigſtens, und hat um mic angehalten. 
Minifter. 

Und Sie? 
Antonie. 

Mir ift er zuwider, — feit diefem Morgen vorzüglid. 


Ninifter. 
Wodurch hat er Sie beleidigt? 


Antonie. 

Mic; beleidigt hat er nicht; aber ich habe einen Blick in 
feinen Charakter gethan, der mir diefen ganz berrathen hat. 
Er ift nicht Freund feiner Freunde, und was verbürgt bei einem 
ſolchen Manne ver Frau ächtes Wohlmollen für ihre älteren Tage? 


NMinifter. 


Nicht Freund feiner Freunde? Welchen Freund Hätte er 
verlegt? 
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Antonie. 
Er hat in Ew. Excellenz Gegenwart fehr geringſchätzig von 
Herren Günther geſprochen 
Minifter. 
Freilich, ich erinnere mich defien. 
Antonie. 
Von Günther, dem er mohl mehr verdankt, ala man denkt. 
Ninifter. 
Ich ſchätze Herrn Günther. 
Antonie. 
Daran thut Ew. Excellenz ſehr wohl. O, er iſt ein vor⸗ 
trefflicher Menfch! 
Minifter (ieht fie lange an). 
Es freut mid), daß Sie ihn protegiven. 
Antonie. 
Ich rede nur nad) meiner Meberzeugung und kann Undank 
und Ungerechtigkeit nicht vertragen. 
Minifter. 
Günther hat nun freilich das Aeußere nicht für fich. 
Antonie. 
J nun, häßlich ift er gerade nicht — und fieht klug aus, 
und fo gutmüthig — 


Finden Sie das? 


Minifter. 
Antonie. 
Beobachten ihn Em. Excellenz nur genau. 


Minifter (achelnd). 


Ich werde das thun, verlaſſen Sie ſich darauf. 
1m 
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Antonie. 

O, wie froh bin ich, daß Sie hierher gefommen find. 
Ninifter. 

Leider muß ich Sie morgen ſchon verlafien. 
Antonie. 


Das ift mir ſehr unlieb. (Sie ziehen fich etwas in den Hinter- 
grund zurüd.) 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Die Commerzienräthin und Täubden 
(fommen aus dem-Saake). 
Räthin. 
Er ift fort? Mein Hugo, fagen Sie? 
Täubchen. 
Seit einer Viertelſtunde ſchon, verſichert Ihr Bedienter. 
Räthin. 
So ift er wohl Tran? 
Täubden. 
Behüte der Himmel! Liebesgezänt, — Eiferfüchtelei, — 
das geht einmal unter Brautleuten nicht anders. 
Räthin. 
Die Lohrmann ift ein naſeweiſes Ding. 
Taäubchen. 
Bekommt aber hunderttauſend Thaler mit, das bezahlt ſehr 
viele Impertinenzen. 
Räthin. 
D, mein Sohn ift auch fein armer Mann; fie follte froh 
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fein, daß er fie haben will. Er kann fie zu Hohen Ehren 
bringen. 
Täubchen. 


Ihr Herr Sohn iſt ein Genie, das aber höheren Orts nicht 
nad Gebühr verſtanden wird. 
Räthin. 
Höheren Orts hält man mit feiner Meinung hinter dem 


Berge, ift aber deßhalb doch nicht dumm. (Untonie und ber 
Ninifter kommen wieder in den Vordergrund.) 


Täubchen. 
Se. Excellenz. 

Räthin. 
Und mit unferem lieben Fräulein. 

Antonie. 


Wollten Sie mich jetzt in den Tanzſaal begleiten, Herr 
Täubchen? Ich wünſchte meinen Vater aufzuſuchen. Es iſt 


bald Mitternacht. 
ach Täubchen. 


Noch nicht halb zwölf Uhr, mein gnädiges Fräulein, aber 
ſobald Sie befehlen. 
Antonie (für ſich. 
Der Alten gehe ich gern aus dem Wege. (Sie nimmt ihre 
Maske vor und geht mit Täubchen ab in den Tanziaal.) 


Stifter Auftritt. 
Die Commerzienräthin. Der Minifter. 
Räthin. 
Ew. Ereellenz, was hat Ihnen das Mädchen gejagt? Was 
hat fie Ihnen gejagt? Doc, nichts Nachtheiliges von meinem 
Sohne? 
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Minifter. 
Seien Eie ruhig, Ihrem Herrn Sohne kann jegt bei mir 
„Niemand mehr fehaden. 
Räthin. 
Das tröftet mein Gemüth. Sie halten ihn alfo —? 


Minifter. 

Für einen jungen Mann, dem e8 vieleicht nicht ganz ar 
Fähigkeit gebricht, der aber, mindeſtens vor der-Hand, durchaus 
nicht anzuftellen ift. 

Räthin. 
Nicht vor der Hand? Wenn er warten foll, fo zerichlägt 
ſich feine Heirath. . 
Ninifter. 
Das Unglüd wäre nicht eben: groß. 
Räthin. 

Nicht groß? — Die Lohrmanns haben enorm viel Ver- 
mögen. 

Miniſter. 

Das weiß ich, aber wir beſetzen die Stellen nicht, um 
Mariagen zu ftiften. 


Rätpin. 

Mein Sohn hat denn doch ſchon ſoviel gearbeitet. 
Minifter. 

Glauben Sie das? 
Räthin. 

Hat ganze Duartbogen für die Regierung voll gefchrieben. 
Minifter. 

Von den Duartbogen lafjen Sie uns fehweigen. 
Räthin. 


Sollte e8 wahr fein, was Lohrmann äußert?! 
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Minifter. 
Was äußerte Lohrmann? 
Räthin. 
Daß Ew. Excellenz fi) durch Hugo's neuejten Aufſatz be- 


leidigt gefunden? 
Minifter. 


Er hat mich gänzlich mißverſtanden. 
Räthin. 

Nicht wahr? Ein Genie, wie mein Sohn, kann fi) der 
Meinung Anderer, felbft der Höchftangeftellten, nicht blinblings 
fügen, aber am Refpeft hat er's darum doch gewiß nicht fehlen 
laſſen. 


Minifter. 
Von der Meinung Ihres Sohnes ift gar nicht die Rebe. 

Räthin. 
Wovon denn fonft? 

Minifter. 
Fragen Sie nicht darnadı. 

Räthin. 
Sie machen mic) fehr befümmert. 

Minifter. 
Das thut mir leid. 

Räthin. 


Ich hätte mehr Intereffe für meine Familie von Ihnen 
erwartet. Gedenken Sie der vergangenen Zeiten. Fräulein 
Friederike hätten Sie damals gewiß alles zu Liebe gethan. 

Minifter. 

Alles, was mit meiner Pflicht fi) vertragen hätte, — o 
ja, — und um diefer Erinnerung willen vette id Ihres 
Sohnes Ehre. 
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Räthin. 
Hat ihm gar Jemand die Ehre abgejhnitten. 


Minifter. 
Er fol durchkommen, das verſpreche ich Ihnen, beſſer 
durchkommen, als ex verdient. 


Zmwölfter Auftritt. 
Borige. Der Baron (tritt aus dem Tarzfaale). 
Baron. 


Guten Abend, Ei. Ercellenz! (BurCommerzienräthin.) Haben 
Sie meine Tochter nicht gefehen? 


Räthin. 
Die befümmert fid) nicht viel um mid). 


Baron. 
Ihr Herr Sohn, höre ich, ift fort? 


Räthin. 

Mein Sohn ift ein folider Menſch, der bei Zeiten zu Bette 
geht, um des Morgens arbeiten zu können. — Der arme 
Junge verfümmert fi jedes Vergnügen, nur um dem Bater- 
lande zu dienen, aber das —! D, mie ſehne ich mich nach 
einem Gläschen Limonade. 


Miniſter. 
So kommen Sie an's Büffet. 


Baron. 
Ich begleite Sie. (Sie gehen alle drei in die Thüre rechts.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Mehre Masten (kommen aus dem Tanzſaale und erſcheinen 
auf der Bühne). Endlich Antonie, von Täubchen geführt. 
Täubden. 

Wohin wollen Sie, mein Fräulein? 


Antonie. 
Fort, fort aus dem Getümmel, der zubringlicen Maske 
zu entgehen, die mic) verfolgt. 
Täubchen. 
Sie meinen den Magier? 


Antonie. 
Ja. Ein unbeſcheidener Menſch, der mich auf recht unzarte 


Weiſe neckt. 
Täubchen. 


Ich habe nicht verſtehen können, was er gejagt hat, aber 
es Hang impertinent. Wer er nur fein mag? 


Antonie. 
Das weiß ich nicht. — Mein Himmel, da ift er ſchon wieder. 


Vierzehnter Auftritt. 
Borige. Hugo (als Magier. Mehre Masten (haben fi 
während beffen im Saale verfammelt.) 
Hugo (Antonie ven Weg vertretend, mit verftellter Stimme). 
Du möchteft mir gern entfliehen, jhöne Griechin, aber wo 
Du Did immer hinwenden magft, ich erreiche Dich doc. 
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Antonie (eife zu Taubchen). 

Unerträglih! 

Hugo. 

Nimm Deine Larve ab, rathe ich Dir, fie ift Dir unmüg. 
Denn fieh', ich bin ein Magier, id; Ienne Di, und auch 
Andere follen Dich jest kennen. 

Antonie (u Taubchen). 

D kommen Sie! 

Hugo. 

Sudft Du Schuß bei Deinem Begleiter? Er wird Dich 
verlafjen, fobald er erfährt, wie faljch Du bift. (Bu Taubchen.) 
Alter Herr! Mache Dich los von diefer Circe, welcher Ver- 
ſprechen Poſſen find, und Schwüre Wortfpiele. (Während diefes 
Geſprächs haben fich mehre Masken der Gruppe neugierig genähert.) 
Sieh’ mich an, auch mid, den Magier, hatte fie bethört, und 
fie opfert mich nun einem gemeinen Sterblichen. 

Antonie (Halblaut). 

Unerhört! 

Hugo (u Antonie). 

Wenn ich Dir mein Geficht zeigen wollte, fo könnteſt Du 
nicht Teugnen, daß Du mir taufendmal Liebe geſchworen, daß 
Du mic Deinen Verlobten genannt. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Vorige. Der Minifter (etwas vortretend). Der Baron. 
Die Commerzienräthin. 
Hugo (u den Diasten). 
Sie können mir allerſeits zuhören. Ich erfläre öffentlich, 
daß ich mich über diefe Dame zu beklagen habe, die mich ver⸗ 
Ieugnet, nachdem Sie mir, als Unterpfand ihrer Treue, bier 
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dieſes Porträt gejchenkt, (Antoniens Bild hervorziehend) das fie 
wohl erfennen wird. (Er hält ihr das Porträt vor die Augen.) 
Antonie (erfehroden). 
D, mein Himmel! Was ift das? 
Hugo. 
Sie fehen, daß ich Wahrheit geſprochen. (Er will fort. Ge— 
murmel unter ben Umftehenden.) 
Minifter (tritt vor und ergreift Hugo's Hand). 
Bleiben Sie, mein Herr! M 
Hugo. 
Masfenrecht! (Er entfpringt, indem er dem Minifter feinen Hand- 
ſchuh zurüdläßt, den dieſer betrachtet und dann einſteckt.) 
Antonie. 
Ich fterbe. (Sie wird Halb ohnmächtig und ſtuͤtzt ſich auf Taubchen.) 
Taäubchen. 
Helfen Siel Retten Sie! Eine ohnmächtige Dame. 
NRäthim (Caſch vortretend). 
Sie erſtickt, ſchnell weg mit der Maske! (Sie reißt Antonie 
die Maske vom Gefichte.) 


Meine Tochter! 


Baron. 


Alle. 
Fräulein Lohmann! 


(Der Vorhang fält.) 


Vierter Aufzug. 


(Salon wie im erften Aufzuge Es iſt Morgen.) 


Erſter Auftritt. 
Günther (allein). 

Die Ereigniffe des geftrigen Tages feheinen mir jest alle 
wie ein Traum. — Sp glüdlich und dann wieder fo unglüdlich, 
mie geftern, habe ich mich noch niemals gefühlt. In Zeit von 
vierundzwanzig Stunden ift ein ganzes Leben an mir vorüber⸗ 
gegangen, und jegt, — jeßt gehe ich, wie täglich, an meinen 
Arbeitstiſch und bin wieder der alte Günther, — nur vielleicht 
weniger vefignirt, aber das wird fich hoffentlich finden. 


Bweiter Auftritt. 
Günther. Hugo. 


Hugo. 
Friedrich! Lieber Friedrich! Bift Du allein? 
Günther. 
Wie Du fiehft. 
Hugo. 


Das ift mir fehr ertvünfcht. Friedrich, haft Du heute ſchon 
irgend Jemand geſprochen? 
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Günther. 
Ich komme eben aus meiner Bodenkammer. 
Hugo. 
Und geftern Abend, — hat Dich irgend Jemand gefehen? 
Günther. 
Kein Meñſch. [ 
Hugo. 
So habe ich eine große Bitte an Dich. 
Günther. 
Und die ift? 
Hugo. 


Daß Du unferen Scherz mit der Verwechſelung der Masten 
gegen Jedermann verfehtveigft. 
Günther. 
Du haft mir meinen Anzug doc) nicht etiva ruinirt? 
Hugo. 
Behüte der Himmel, er Fiegt mohlerhalten auf Deinem Bette. 
Günther. 
Das ift gut, denn ich hätte ihm nicht gern bezahlt. 
Hugo. 

Falls etwas zu bezahlen wäre, fo nehme ich das auf mich. 
Gieb mir nur Dein Ehrenwort, Niemandem zu verrathen, daß 
ich Deine Maske getragen. 

Günther. 
Ich gebe es Dir. 
Hugo. 
So bin ich wieder ruhig. 
Günther. 
Haft Du dummes Zeug in der Maske angegeben? 
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Hugo. 

Das nicht, — allein — eine Nederei, eine Wette, — ih 
will Dir das fpäter einmal erzählen, Du brauchſt Dich darüber 
nicht zu ängftigen, — durdaus nicht, — denn da Dich, wie 
Du fagft, Niemand erfannt, weiß man ja nicht, wer der Magier 
geivefen. Alfo ich habe Dein Ehrenwort? 

Günther. 
Du haft ed. Auch ohne diefes würde ih Dich nicht nennen. 


Hugo. 
D, wie dankbar bin ich Dir, mein guter, lieber Friedrich! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Sabine. 
Sabine (vervrießlih). 
Guten Morgen, meine jungen Herren! 


Hugo. 

Frau Sabine, mir fehlt mein ſchöner Siegelring. Wahr- 
ſcheinlich Habe ich ihn auf dem Pianoforte Liegen laſſen. Seien 
Sie doc) fo gut, ihn dort zu ſuchen. (Zu Günther leife.) Friedrich, 
ich verlaſſe mich auf Dich! (Er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Günther. Sabine. 


Sabine. 
Das arme Fräulein ift noch gar nicht wohl. 


Vierter Aufzug. Vierter Auftritt. 271 


Günther. 

Weldes Fräulein? 
Sabine. 

Fräulein Antorie. Sie hat fi fehr ſtark alterirt. 
Günther. 

Worüber denn? 
Sabine. 

Thun Sie doch nicht, als ob Sie nichts davon wüßten. 
Günther. 

Ich ſchwöre Ihnen, daß ich wirklich nichts weiß. 
Sabine. 


Auch nichts von dem fatalen Auftritte, der fih auf der 
Nedoute begeben? D Herr Günther! Herr Günther! Sie — 
bis jegt ein folider Mann! Aber Jugend hat nicht Tugend, 
iſt ein altes Sprichwort, das ſich leider auch an Ihnen bewährt. 


Günther. 
Ich verſtehe nicht, was Sie jagen. 


Sabine. 
Zu Ihrem Glüde bin ich die Einzige, die Ihre Schuld 
offenbaren könnte, und vor mir können Sie ficher fein. Ich 
ſchweige, ich ſchweige wie das Grab. 


Günther. 
Ih erſuche Sie vielmehr, zu reden. — Welcher Schuld 
Hagt man mid an? Was foll ich verbrochen haben? 


Sabine. 
Nichts, — nichts, — ich weiß nichts, — will von nichts 
wiſſen. D, daß Sie das thun mußten, Herr Günther! Mit 
etwas Geduld wären Sie vielleicht noch recht glücklich geworben. 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Die Commerzienräthin. 


Räthin. 
Eich’ da, Sabine! — Herr Günther! Man fragt da 


draußen nad Ihnen. 
Günther (für fi). 


Daß die Frau jet eben dazwiſchen kommen muß! (2aut.) 
Ich gehe. (Ex geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Die Commerzienräthin. Sabine. 
Räthin. 

Ich wollte im Beiſein des jungen Menſchen nicht reden. 
Aber Sie, nicht wahr, Sie weiß ſchon um bie fandalöfe Ge- 
ſchichte von geftern? 

Sabine. 


Ich habe davon gehört, und das Fräulein dauert mid). 
Räthin. 

Dauert Sie? Mic; auf Feine Weife. Der Menſch hat ihr 
Porträt ihr vorgewieſen, worüber fie ohnmächtig geworden ift, 
und als wir fie gefragt, ob fie das Porträt erkannt, und ob 
fie gewußt, daß es vorhanden fei, ift fie verftummt, roth ge- 
worden und hat zu ihrer Vertheidigung nicht das geringfte 
vorzubringen vermocht. Alfo ift fie es, die es verſchenkt bat, 
und der Himmel weiß, an wen. 

Sabine. 

Was das Porträt anlangt — 
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Räthin. 

D, fie hat fi in ihren eigenen Negen gefangen, aber fo 
geht es den hoffärtigen koletten Mädchen, — fie foppen die 
gutmüthigen Männer folange, bis fie am einen boshaften ges 
rathen, der dann fi) und feine Vorgänger rächt, und meinem 
Sohne Tan der Vorfall nur günftig fein, denn, gedemüthigt, 
wie fie nun ift, wird fie dem Himmel danken, wenn Hugo fie 
nehmen will. — Sie jeufzt, Sabine? 

Sabine. 
Habe ich doch fonft nichts zu thun. (Sie geht ab.) 
Räthin. 

Ja, mein Sohn wird des Fräuleins Ehre retten, und das 
laſſe ih fie dann zeitlebens empfinden, — auf dieſe Art wird 
Gleichheit zwiſchen uns hergeftellt. 


Siebenter Auftritt. 
Die Commerzienräthin. Der Baron. 


Baron. 
Guten Morgen, meine gnäbige Frau! Hoffentlich wohl 
geruht? 
Räthin. 
Beffer gewiß als Sie, armer Mann. 


Baron. 
Armer Mann? Schenken Sie, ich bitte Sie, Ihr Mitleiden 
anderen Leuten. 
Rathin. 
Die Unannehmlichkeit, die Ihrer Tochter widerfahren, hat 
doch gewiß Ihr Inneres touchirt. Eine fatale Geſchichtel Und 
vi. 18 


274 Der Siegelring. 


daß eben Täubchen zugegen fein mußte, ber plauberhafte 
Menſch! Ich wette, er läuft ſchon jegt von Haus zu Haus, um 
die Neuigfeit auszulramen. 
Baron. 
Mag er. Ich werde mir Satisfaktion zu verſchaffen wiſſen. 
Räthin. 
Ja, wie denn? Da Sie nicht einmal den Schuldigen Iennen. 


Baron. 
Der Portier muß wiſſen, wer er it. 
Räthin. 
Weiß es auch, nennt ihn aber nicht. O, ſchon mehr Leute 
haben ihn gefragt. Umfonft! Er fagt, ihm fei verboten, 


zu reden. 
Baron. 


Verboten? Bon wen? 
Räthin. 

Bon einer hochgeftellten Berfon. 
Baron. 

Gleichviel, — id) wende mid) an bie Höchftgeftellte, an den 
Herrn Minifter felbft, deßhalb bin ich Hier und bereit3 an« 
gemeldet. 

Räthin. 

Der Minifter reiſt noch heute fort. 

Baron. 

Das kann er thun. Zuvor fol er mir aber mit dem 
Schwerte brein fehlagen. 

Rätpin. 

Und damit glauben Sie, daß Ihnen geholfen wird? Laſſen 
Sie die halbe Stadt ermorben, fo raifonnirt die andere Hälfte 
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noch über Ihre Tochter. Nein, da weiß ich beffern Rath für 
Sie. Geben Sie das Fräulein meinem Sohne, der fie liebt 
und alles verzeiht. So ganz allein bringen Sie die Welt zum 
Schweigen. (Sie gebt ab.) 


Achter Auftritt. 
Der Baron (allein). 


Unangenehmes Weib! — Indeß genau betrachtet, Hat fie 
nicht ganz unrecht. Eine Heirath würde am fchnelliten dem 
Geſchwätz ein Ende machen, und vielleicht ließe ſich gar die 
Sade fo drehen, daß die Gefellichaft glaubte, die verwegene 
Maske fei der Bräutigam geweſen, — Depit eines Bräutigams, 
— Eiferfuht eines Bräutigams, — giebt nicht leicht ein 
Aergerniß. Das Porträt wäre in dem Falle aud) in den rechten 
Händen geivefen. Aber diefe ftolze Familie zu bereichern und 
ihr dann noch Dank zu ſchulden? Einen Antrag anzunehmen, 
der mir wie ein Almoſen zugeworfen wird? Für meine Tochter? 
Für eine Lohrmann? Nimmermehr! Eher fol die Welt zu 
Grunde gehen! 


Neunter Auftritt. 
Der Baron. Der Minifter. 
Minifter. 
Sie haben mich zu ſprechen verlangt, Herr Baron? 
Baron. 


Ja Ei. Ereellenz! Ein ſchwer beleidigter Vater fteht vor 


Ihnen, der Gerechtigfeit zu fordern kommt. 
18* 
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Minifter. 
Lieber Herr Baron, ich bedauere Sie von Herzen. Was 
aber wollen Sie, daß ich fonft für Sie thun fol? 


Baron. 
Oeffentlich eine Familie rächen, die dem Landesherrn treu 
ergeben ift. 
Minifter. 
Seien Sie nicht thöricht. Ein Eklat wird nur Sie lächer— 
lich machen und Ihr Fräulein Tochter blamiren. 


Baron. 
Bor dem Zorne Ew. Excellenz verftummt gewiß jede böfe 
Zunge. 
Miniiter. 
Die Medifance fügt fich feiner Autorität. 


Baron. 
Freilich, — das fpricht, — das muß fpreden, und wenn 
der Tod darauf fände. 
Minifter. 
Was fagt Fräulein Antonie? 


Baron. 


Sie Teugnet durdaus, irgend Jemanden ausgezeichnet 
zu haben. 

Minifter. 

Und hat fie feine Vermuthung, wer ihr Beleidiger fei? 
Baron. 

Sie läßt ſich mindeſtens hierüber nicht aus. 
Minifter. 

Nun, ich weiß, ver er ift. 
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Baron. 
Wahrhaftig? Und die Drbre, feinen Namen zu ver- 
ſchweigen? 


Miniſter. 
Die Ordre kommt von mir. 
Baron. 
Von Ihnen?! 
Minifter. 


Bon mir, der Ihr Fräulein Tochter verehrt und ihren 
Namen nicht in Verbindung mit dem eine Unverfchämten ge- 


nannt wiſſen will. 
Baron. 


Und fomit foll der Menſch ohne Strafe durchkommen? 
Minifter. 
Er hat ſich ſelbſt fehr, — fehr beftraft. — Erlauben Sie. 
(Er öffnet die Thüre feines Zimmers.) Otto! (Er fprict hinein.) 
Baron. 
Was befehlen Ew. Excellenz? 
Minifter. 
Nichts, — nichts, — eine Beſtellung in Ihrem Intereſſe 
— Wollten Sie die Güte haben, mich jetzt zu verlaffen? 
Baron. 
Ach, ich bin fehr befümmert. 
Minifter. 
Ich will Ihnen Genugthuung verſchaffen, infoweit ich das 
ohne Ihren Nachtheil Tann. 
Baron. 
Ad, tun Em. Excellenz das ja! Thun Sie es jal 
(Ex geht ab.) 
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Zehnter Auftritt. 
Der Minifter. Dann Günther. 


Minifter. 

Günther, der Schuldige! Ich hätte das dem jungen Men- 
chen nicht zugetraut. Sah er doch fo fehüchtern aus wie ein 
Mädchen. Schade um ihn! Er hat Talent, Kenntniffe, — 
aber folde Frechheit macht mid; bedenklich. Mindeſtens muß 
er erſt Sitte lernen, ehe ih ihn befürbere. 


Günther (tritt ſchüchtern ein). 
Em. Ereellenz haben befohlen — 


Miniiter. 
Nur näher, Herr Günther, immer näher. Warum fo 
ängſtlich? Haben Sie doch an anderen Drten Courage. 


Günther. 
An anderen Orten? 
Miniſter. 
Ja, — auf der Redoute zum Beiſpiel. — Sie waren dieſe 
Nacht auf der Redoute? 
Günther. 
Bu dienen, Ew. Ercellenz. 


Minifter. 

Es hat fi) dort ein wahrhaft empörender Auftritt begeben. 
Ein frecher Menſch hat eine Dame infultirt, eine fehr anftändige 
Dame. In den hiefigen höheren Cirkeln ift ein foldes Be- 
tragen unerhört. 

Günther. 
Sa, das ift es wahrhaftig. Und die Dame —? 
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Ninifter. 
Iſt ein höchſt achtungswürdiges Mädchen, — Fräulein 
Lohrmann. 
Günther. 
Antonie! 
Minifter (ehr freng). 
Junger Menſch! Wie Ionnten Sie fi eine ſolche Unziem- 
lichkeit erlauben? Und wodurch glaubten Sie ſich zu ſolchem 


Betragen berechtigt? 
ag sis Günther. 


35? Sprechen Ew. Excellenz von mir? 
Minifter. 

Von wem fonft? Leugnen Sie nit. Ich bin von allem 
unterrichtet. Ich war der Erfte, der den Portier befragte, und 
feien Sie froh, daß ich der Erſte war. 

Günther. 

Was weiß der Portier? 

Ninifter. . . 

Haben Sie fi) nit beim Eintritte vor ihm demaskirt? 
Sie waren als Magier gekleidet, — nicht? 

Günther (für fi). 
D, mein Himmel, meld’ ein Verdacht! (Laut) Hat der 
Magier fich ſchlecht benommen? 
Minifter. 
Auf unveranttoortliche Art; ich war Zeuge davon. 
Günther. 
Vielleicht ein anderer Magier? 
Ninifter. 


Wenn Sie da3 beweifen wollen, fo zeigen Sie mir die 
Handſchuhe vor, die Sie geftern auf dem Balle getragen. 
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Die handſchuher Günther. 
ie Han e 
Minifter. 
Beide Handſchuhe, verftehen Sie mohl. 
. Günther (erſchroden, für fi). 
Einer meiner Handſchuhe fehlt, — fo ift Hugo der Schuldige, 
— und mein Chrentoort, — und id) bin verloren! 
Minifter. 
Sie verftummen? Seien Sie ruhig, was Sie vermiffen, ift 


gefunden. Nun? 
Günther. 


Ich bin unſchuldig, aber denken Ew. Excellenz von mir, 
was Sie wollen, — nad) dem, was Sie mir gefagt, kann ich 
mich nicht mehr vertheidigen. 

Minifter. 
Sie find verliebt in Fräulein Antonie? (Günther erröthet.) 
Oder in ihr Vermögen? 

Günther. 

An ihr Vermögen habe ic) niemals gedacht 
Minifter. 

Alfo meinethalben in ihre Perfon! 
Günther. 

Was das anlangt, fo kann ich nicht umhin — 
Minifter. 

Und das Fräulein ift Ihnen geneigt? 

Günther (freudig. 

Glauben da3 Ew. Excellenz? 
Minifter. 

Hat fie Ihnen Hoffnung gegeben? 
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Günther. 
Niemals! Niemals! 
Minifter. 
Wie alfo kommt ihr Porträt in Ihre Hände? 


Günther. 
Ihr Porträt? 
Minifter. 
Mit welchem Sie, al3 mit einem Liebespfande geprahlt, 
das fie dem Fräulein felbit, ſowie den Umftehenden, auf freche 
Weiſe vorgeiviefen. 


Günther. 

O, abſcheulich! 
Minifter. 

Das Porträt muß dem Fräulein zurüderftattet werben. 
Günther. 


Ja, das muß es, und das foll es, verlaſſen ſich Ew. Er- 
cellenz darauf, denn der Beſitzer hat fich defien gar zu unwürdig 
gemacht. 

NMinifter. 

Sehen Sie das ein? 

Günther. 
Er hat nicht nur gefrevelt, fondern auch gelogen, denn das 
Porträt hat er nicht von dem Fräulein erhalten. 
Minifter. 
Sie erhielten es nicht von ihr? 
Günther. 
Weder ich, noch ein Anderer, das beſchwöre ich. 


Minifter. 
So bereuen Sie denn Ihre ſchwere Schuld? 
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Günther. 

Ich bin außer mir über das, was gefchehen ift. Und das 

Fräulein, — was fagt das Fräulein? 
Minifter. 

Ih habe Sie ihr nicht genannt und auch fonjt Niemand. 
Dem Portier ift Stillſchweigen auferlegt worden. Aus Mit- 
leid für Ihre Jugend und Ihr Talent will id) bie Affaire 
unterbrüden, Sie nicht dem Unwillen der Gefellichaft bloftellen. 
(Nach einer Pauſe) Junger Menſch, ich hatte Gutes mit Ihnen 
im Sinne. Ihre Geſchiclichkeit und Ihr Fleiß hatten Ihnen 
mein Wohlwollen erworben. Warum mußte Ihr Betragen 
diefes nicht rechtfertigen? — Schämen Sie fi und vergefien 
Sie nie wieder, daß Talent und Wiflenfchaft, ohne Gemüt und 
Sitte, wohl bewundert werden, aber ſich niemals Achtung be- 
wahren fönnen. (Er geht ab.) 


Günther (allein). 

Dank fei’8 dem Himmel! Ich habe mein Ehrenwort nicht 
gebrochen! Aber freilich, aus, aus ift es dadurch mit mir, — 
ganz aus, das fühle ich. — D, ich muß fort von hier! — Er 
will die Affaire unterbrüden, mich j onen? — Mi? Der ih 
nichts verbrochen habe? Das ift e3, was mich ganz zu Boden 

ſchlägt, denn unverdiente Vorwürfe kann man ertragen, wenn 
man ein gutes Gewiſſen hat, aber Schonung, — Schonung 
nicht, wo man ſich bewußt ift, ihrer nicht zu bebürfen. 


Elfter Auftritt. 
Günther. Hugo. 
Hugo. 
Der Minifter Hat, wie ich höre, Dich rufen laſſen. Haft 
Du mit ihm gefprochen. 
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Günther. 
Ia. 
Hugo. 
Nun? Und was hat er Dir gefagt? 
Günther. 
Sehr verbrießliche Dinge. 
Hugo. 
Du erſchreckſt mich! 
Günther. 


Sei ruhig, Du haſt mein Ehrenwort, und ich habe Dich 
nicht verrathen. 
Hugo. 
So weißt Du —? 
Günther. 
Alles weiß ih. Hugo, wie fonnteft Du Dich fo weit ver- 
gefien? 
Hugo. 
Ich war gereizt, — dazu der Champagner. — Meine Rache 
ift, ich geftche es, etwas unzart ausgefallen. Wenn indefjen 
mein Name nicht genannt worden ift — 


Günther. 
Das ift er nicht. Ich gelte für den Schuldigen. 


Hugo. J 

Du? Armer Friedrich! Das thut mir leid, — aber vor 

der Hand iſt es recht gut. 

Günther. 

Für Did) kann es gut fein. Mich aber richtet e8 zu Grunde. 
Ich hatte ſchöne Hoffnungen, ſchöne Ausſichten. Der Miniſter, 
der wackere Herr, hatte gemeint, ich tauge etwas, und wollte 
mich weiter bringen, aber jetzt verachtet er mich, und ich muß 
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das ertragen und darf ihr nicht enttäufchen, wenn ich gegen 
Did) ein ehrlicher Mann bleiben will. 


Hugo. 
Hat der Minifter die Sache fo tragiſch genommen? 


Günther. 
Er hat fie genommen, wie fie zu nehmen war, und mich 
ſehr übel behandelt. 
Hugo. 
Wegen eines Scherzes auf der Redoute? 


Günther. 
Scherz nennft Du, was den Ruf eines edlen Mädchens 
gefährden Tann? 
Hugo. 
Was de3 Fräuleind Ruf anlangt, fo ift das meine Sache, 
denn ic) heirathe fie und will dann wohl fehen, wer es tagen 
Toll, von meiner Frau nachtheilig zu ſprechen. 


Günther. 

Antonie Deine Frau? 

Hugo. 

Sie wird’3, Freund Günther. Meine Aktien ftehen wieder 
vortrefflich, und das ft’, was mic, Hindert, Di für den 
Augenblid Deines Wortes zu entbinden. Aber ewig follit Du 
meinettvegen nicht in übelem Verdachte ftehen, und fobald ich 
verheiratet bin — 

Günther. 

Sobald Du verheirathet bift, will ih von Dir gar nichts 
mehr; denn dann ziehe ich ‚außer Land. 

ugo. 

Warum nicht gar! Ei 
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Günther. 
Ja, wahrhaftig! Und die fpäte Anerkennung, auf die Du 
mid) vertröfteft, verſchmähe ich. — Lebe wohl! 


Hugo. 

Friedrich! Bleibe! Ich bitte Dich! Sei nicht fo unbeug- 
fam, fo ftörrifh. Sieh’, ih bin reich, — jeden Verluft will 
ih Dir erfegen. 

Günther. 

Auch den meiner Ehre? 


Hugo. 
Deine Ehre ift nicht verloren. 
Günther. 

Sie ift es. Ob in den Augen eines Menſchen, oder aller, 
gilt mir gleichviel, — und dann, — Hugo, ich liebe Antonie. 
Hugo. 

Du?! 
Günther. 
Ya ich Liebe fie und weiß jegt nicht mehr, weßhalb ich das 
verſchweigen follte, — denn bin ich gleich ihrer nicht werth, 
vor Dir, Hugo, hätte ich fie doch verdient. 


Hugo. 

Sprich nit fo laut. 

Günther. 

Ich will gar nicht mehr fprechen, — ich will ſchweigen und 
gehen. Eine Forderung nur habe id nod an Dich. — Gieb 
das Porträt heraus, Antoniens Porträt, das ich mit fo ehrlichen 
Herzen in Deine Hände gelegt. 


Hugo. 
Was willſt Du damit thun? 
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Günther. 

Der Minifter fordert, daß es dem Fräulein eingehänbigt 
werde. 

Hugo (ängklid). 

Der Minifter? (Er zieht e8 hervor und giebt es Günther.) Nur 
da, da haft Du es, aber id} vertraue Deiner Klugheit. 

Günther (betradtet eu). 
Es ift ſchlecht gemalt, aber es fieht fo lieblich aus; wie 
konnteſt Du damit ſo argen Mißbrauch treiben? 
Hugo. 
Friedrich! Ich bin Dir viel Dank ſchuldig 
Günther. 

Wenn Du das erfennit, jo befjere Deinen Wandel. Made 
Antonie glücklich und lerne etwas, — denn ſieh', ich bin da⸗ 
hinter gefommen, daß Du nichts kannſt. Lerne etwas, Hugo, 
damit Du Deinem Vaterlande nügen könneſt, — dadurch 
allein bift Du im Stande, mir zu vergelten. (Er geht ab, Hugo 
ihm nach.) 


Zwölfter Auftritt. 
Sabine. Dann der Minifter. 


Sabine. 
Herr Hugo! Herr Hugo! — Der junge Menſch hört und 


ſieht nicht. 
Minifter (aus feiner Thüre tretend). 
Wer ruft? 
Sabine. 
Em. Excellenz wollen verzeihen, — ich rief nach Heren von 
Buchwald, um ihm zu fagen, daß ſich fein Ring nicht findet. 
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Minifter. 
Ein Ring? 
Sabine. 
Ja, ein fehöner Siegelving, den er feit diefem Morgen 


vermißt. 
Minifter. 


Ein Siegelring? — Sonverbar! Stark an Gold? 


Sabine. 
Sehr ftart. 
Ninifter. 
Der Stein? 
Sabine. 
Ein Saphir. 
Minifter. 
Und Herr von Buchwald, fagen Sie? 
Sabine. 
Der Ring ift ihm ſehr werth, er legt ihn niemals von ſich. 
. Ninifter. 
Herr von Buchwald? 
Sabine. 
Nun ja, Herr von Buchwald. 
Minifter. 
So bat er ihn wohl auch auf dem geftrigen Balle getragen? 
Sabine. 


Ich ziweifle nicht daran. 
Min iſter Gießt einen Handſchuh hervor und aus dieſem 


einen Ring). 

Um Vergebung, Frau Sabine, wäre es etwa biefer? 
Sabine. 

Wahrhaftig, er ift e8. — Wie kommen Em. Ercellenz dazu? 
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Minifter. 
Er ift mir auf der Redoute in die Hände gerathen. 
\ Sabine. 
Alſo dort hat ihn Hugo verloren, — dachte ich es doch gleich! 


Miniſter. 


Herr von Buchwald iſt geſtern wohl ſpät nach Hauſe ge— 
Tommen? 


Sabine. 
Gegen Mitternacht. 

Ninifter. 
Und Herr Günther? 

Sabine. 


Gleich nad elf Uhr. Ich Habe zwar feinen der Herren 
gefehen, aber ich Tenne fie am Gange und weiß, wo fie wohnen. 
Wollen Em. Ercellenz den Ring mir geben. 


Ninifter. 
Mit nichten, Frau Sabine; den Ning erhält Herr von 
Buchwald von mir felbft zurüd, und ich bitte Sie fogar, ihm 
zu verſchweigen, daß ich ihn habe. 


Sabine. 
Nun ja, — ja, Ew. Excellenz, — aber ih bitte, nehmen 
Sie Ihren Fund wohl in Acht, der Stein ift koſtbar. 


Minifter. 
Sorgen Sie nicht. (Sabine geht ab. Allein.) Hugo der Eigen- 
thümer dieſes Ringes? Das verändert die Sache gewaltig. 
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Dreizehnter Auftritt. 
Der Minifter. Hugo. 


Hugo (im Hintergrunde, für fih). 
Alles umfonft! Der Menſch nimmt feine Raifon an. 


Ninifter. 
Sieh’ da, Herr von Buchwald! 
Hugo (erſchrocen). 
Em. Ereellenz! 
Minifter. 
Haben Sie Nachricht von Fräulein von Lohrmann? 
Hugo. 
Fräulein von Lohrmann? Was ift mit ihr? 
Minifter. 
Sie war diefe Nacht unwohl. 
Hugo. 
So? 
Ninifter. 
Eine Verdrießlichleit auf dem Balle. 
Hugo. 
Nicht möglich! 
Ninifter. 
Iſt Ihnen der Vorfall nicht befannt? 
Hugo. 


Ich höre foeben das erfte Wort davon. Alfo Fräulein von 
Lohrmann —? 
Minifter. : 
Iſt von einer Maske durch die roheſten Aeußerungen ſchwer 
beleidigt worden. 
VI. 19 
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Hugo. 

Das bevauere ich unendlich. Aber warum hat fie fi von 
mir nicht wollen begleiten laſſen? Warum bat fie durch ihr 
abftoßendes Benehmen mic vom Balle meggetrieben? In 
meiner Gegenwart wäre ihr gewiß Niemand zu nahe getreten. 

Minifter. B 
Sie können ſich auch noch jetzt als ihren Ritter bewähren. 
Hugo. 
Kennt man den Schuldigen? Kennt man ihn? 
Ninifter. 
Man glaubt, ihn zu Tennen. 
Hugo. 

So nenne man mir ihn. Ich will ihn zur Rede ftellen, 
wenn es nöthig ift, mit dem Degen in ber Hand, und das 
Porträt von ihm zurüdforbern. 

Minifter. 
Das Porträt? Sie wiſſen alfo von einem Porträt? 
Hugo Wewirt). 

Mir fchien, Ew. Excellenz fagten vorhin, — und ich meinte, 

da der Unverfchämte doch ohme Zmeifel ein Anbeter — 
Minifter. 
Nichts weniger als dies. Ihr Freund Günther foll es fein. 


Hugo. 
Günther? Oh! 
Minifter. 
Daß die Magiermasfe die feinige war, ift erwieſen. 
Hugo. 


Wahrhaftig? 
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Minifter. 
Und fomit ift nur ein Fall denkbar, in dem er unſchuldig 
befunden werden könnte 
Hugo. 
Und der wäre? 
Minifter. 


Daß er etiva feine Maske einem Anderen überlaffen. 
Hugo (erfroden). 
Das ift denn doch kaum zu glauben. 
Ninifter. 
Warum? Konnte er nicht aus Gefälligkeit für einen Bes 
Tannten — 


Hugo. 
Ja, für wen denn, — für wen? 
Minifter. 
Wie fol ich das wiſſen? 
Hugo. 


Freilich, wie ſollen Ew. Excellenz —? Die Affaire, fehe 
ich, wird niemals in's Klare gebracht werden können, — nie- 
‚mals, — und id bitte Sie nur, dem Günther Ihre unfchäg- 
bare Gnade nicht zu entziehen. 

Minifter. 
Die foll ihm nicht yerloren fein, das verfpreche ich Ihnen. 


Hugo. 

. Ew. Excellenz beruhigen mid. — Was die Lohrmanns 
betrifft, fo denke ich daran, fie zufrieden zu ftellen, indem ich 
nochmals um das Fräulein anhalte. 

Minifter. 
Sie find alfo nicht eiferfüghtig auf den Magier? 
19° 
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J J Hugo. 
Nein, — nein, — 
J Minifter (für fih). 
Das glaube ich. 
Hugo. 


Durch eine Heirath würde jedes nachtheilige Gerücht 
niebergefehlagen werben. 

Minifter. 

Vielleicht. 

Hugo. 

Und wenn Ew. Excellenz mir ein Aemtchen zuwenden 
wollten, aud nur ein Titelchen, oder einen Drben, um ber 
Schwachheit des Alten zu ſchmeicheln, fo zweifle ich nicht, daß. 
aller Verdruß bald vergefien fein würde. 

Minifter. 
Für die Beförderung des Schwiegerfohnes, den ich Herrn 
von Lohrmann vorſchlage, ftehe ich gut. 
Hugo. 
Ei. Ercellenz find zu gütig. 
Minifter. 

Rufen Sie mir Heren von Lohrmann her und auch Ihre 

Frau Mutter. 


Hugo. 
Im Augenblide, Ew. Exeellenz! (Für ſich) So bin ich 
denn endlich am Ziele. D, es bleibt wahr, dem Verwegenen 
gehört die Welt! (Er geht ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Der Minifter. Antonie. 
Antonie (welde vie Iepten Neben gehört). 


Was habe ich Hören müflen, Em. Excellenz? Buchwald 
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erfühnt ſich, auch jegt noch auf mic Anſpruch zu machen? 
Und Sie unterjtügen feine Werbung? 


Minifter. 

So find Sie noch nicht mit Buchwald verföhnt? 
Antonie. 

Ich fühle mich ihm abgeneigter als je. 
Ninifter. 

Das thut mir leid. 
Antonie. 


Ih Tann es nicht ändern, und feine Frechheit, meinen 
Ehrenretter fpielen zu wollen, empört mich. 
NMinifter. 
Ich finde Sie fehr aufgeregt, mein liebes Fräulein. 
Antonie. 
Doch nicht ohne Grund? 
Minifter. . 
Faſſen Sie fih. Ich werde Ihre Sade führen und habe 
bereit8 Heren Günther vecht ernfthaft die Meinung gejagt. 


Antonie. 

Günther? 
Minifter. 

Nun ja. Wiſſen Sie nit, daß er der Magier war? 
Antonie, 

Nicht Der, der mic, beleidigt hat, gewiß nicht! 
Minifter. 

Sie vertheidigen ihn, und er hat feine Sache aufgegeben? 
Antonie. " 


Wie? 
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Ninifter. 
Er bringt nichts zu feiner Rechtfertigung vor. 
Antonie (ärgerliß). 
Das ift aber doch auch gar zu ebel. 


Minifter. 

Edel? Inwiefern? 
J Antonie. 

O, ih weiß, was ich ſage, denn nun iſt mir alles Har. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Günther (das Porträt in der Hand). 
Minifter. 

Kommen Ste, Herr Günther, fommen Sie, mir beizuftehen; 
denn bier fehen Sie das Fräulein, das an Ihre Schuld nicht 
glauben will. 

Günther (erfäridt, da er Antonie erblidt, und wendet fi daun 
gebeugt an den Minifter). 

Ich komme, wie Ew. Excellenz befohlen, Fräulein Antonie 
ihr Porträt zurüdzuerftatten, — hier ift e8, mein Fräulein, 
das freundliche Bild, das ich zu befigen niemals würdig war. 

Antonie (febt ihn fharf an). 

Das Sie nur nie hätten verſchenken follen. 

Günther (frappie). 
Verſchenken? 
Antonie. 


D, Sie find ſchuldig, Herr Günther, ſehr ſchuldig, aber 
nicht fo, wie der Herr Minifter meint. 
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Ninifter. 
Schulbig in aller Art. Ich will es fo haben, er foll 
ſchuldig fein und darum gut machen. 


Sechszehnter Auftritt. 
Vorige. Die Commerzienräthin. Der Baron. Hugo. 
Minifter. 
Ab, fieh' da, meine werthen Freunde! (Günther will abgehen.) 
Bleiben Sie, Herr Günther, Sie find hier noch nöthig. 
Räthin (einen giftigen Blid auf Günther ſchießend). 
Ja, da8 glaube ich, denn wir haben fonderbare Gerüchte 
vernommen. 
Minifter. 
Herr von Buchwald wird Ihnen mitgeteilt haben — 


Räthin. 

Alles! alles! Em. Excellenz find zu gütig und ganz wie— 
der ber alte Graf Karl. 

Ninifter. 

Es ift fonft nicht meine Sache, mid in Familienangelegen- 
beiten zu mifchen, aber da ber Herr Baron meine Dazmwifchen- 
Zunft fordert, — 

Baron. 


Ya, ich bitte Ew. Excellenz! 
Miniſter. 

So will ich verſuchen, den böſen Handel zu ſchlichten, aber 
nur auf die Bedingung, daß mein Vorſchlag, welcher er immer 
ſei, ohne Appellation von allen Parteien angenommen werde. 
Verſprechen Sie mir das? 


296 Der Siegelring. 


Baron (mad einer Baufe). 
ja, Ew. Excellenz. 
3% näthin. 


Mit tauſend Freuden. 
Rinifter. 
So proponire ich eine Heirath für das Fräulein. 
Räthin. 
Eine Heirath, — ja, das ift das befte! 
Baron (vefignket). 
Eine Heirath, — nun ja. (Für ſich) Wenn der Minifter 


es felber meint. 
Ninifter. 


Mit einem fehr würdigen jungen Manne, dem ic) eine feinen 
Talenten und Verdienften angemefjene Anftellung verbürge. 
Räthin. 
Charmant! 


Soviele Güte — 


Hugo (wie vanfend). 


Baron (für fih). 
Auf diefe Art läßt fi die Sache hören. 
Minifter. 
Dieſer junge Mann — ift Herrn von Buchwald's Freund, 
Herr Friedrich Günther! 
Günther. 


Mich trifft der Schlag! 
Antonie Gum Minifter). 
Günther? Ya, da haben Sie reiht. 
Minifter. 
Das Fräulein, fehe ich, ift meiner Meinung. So treten 
Sie denn vor, junger Mann, und danken Sie hier dem Baron, 
der Ihnen feine Tochter giebt. 
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Günther. 
Herr Baron, wäre es möglich? 
Baron (leife zum Minifter). 
Ew. Excellenz wollen bedenken, der junge Mann ift noch 
obſtur. 
fe Minifter. 


Wird es nicht lange mehr bleiben. Halten Sie ſich an ihn, 
wenn Sie fi) einen Schtwiegerfohn wünſchen, der Ihnen Ehre 
Bringen foll, an ihn, welchem feine Kenntniſſe bald den Weg 
zu den höchſten Würden eröffnen werben. 

Baron. 

Zu den höchften Würden? Wahrhaftig? Und Em. Ercellenz 
verfichern das? So habe ich weiter nicht3 einzutvenden. (Bu An⸗ 
tonie) Nimm ihn in des Himmels Namen, (für fih) und wäre 
es nur, um die Buchwalds zu ärgern. (Laut) Nimm ihn, aber 
nicht früher, als bis er einen Titel hat. 

Antonie. 
D, mein gütiger Vater! 
Güntber. 

D, ich fterbe vor Freuden! 

Räthin (vormurfevoll zum Minifter). 

Mein Herr Graf — 

Minifter. 

Ich babe Ihnen Wort gehalten und Ihres Sohnes Ehre 
gerettet. (Zu Hugo leife.) Junger Herr, nehmen Sie dies als 
Erſatz für den Trauring. (Er giebt ifm ben Siegelring.) 


Hugo. 


Was? 
Miniſter. 
Es iſt Ihr Siegelring, der ſich in Ihrem Handſchuh gefunden. 
(Er giebt ihm den Handſchuh.) 
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Hugs. 
D, mein Himmel. 
Ninifter deife). 
3%) werde ſchweigen 
Hugo (amt). 


Friedrich, ih gratulive Dir! 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Täubden. 
Täubden. 

Guten Morgen, meine gnädige Frau. (Er erbliet den Minifter.) 
Em. Ercellenz wollen verzeihen, daß ich fo hereinftürme, aber 
die Freundſchaft für Baron Lohrmann treibt mich her, denn 
foeben vernehme ich, daß man dem Magier auf der Spur iſt. 

Minifter. 

Der Magier ift entdeckt, und man hat ihm verziehen. 
Sehen Sie ihn hier in Heren Günther, Fräulein Antoniens 
Bräutigam. 

Bräutigam? 


Taubchen. 


Ninifter. 
Da er nun angeftellt wird, fo hindert nichts mehr, die 


Heirath zu beflariren. 
Günther. 

Bin id denn wirklich Günther? Bin ich derfelbe, der dieſe 
Nacht noch, — in der Bodenfammer, — Ehre und Liebe dem 
armen Malersfohne! — D, wie brav muß ic} fünftig fein, um 
ſoviel zu verdienen, wie brav und tie fleißig! 

(Der Vorhang fällt.) 


Der alte Berr. 


Luftfpiel in zwei Aufzügen. 


Perfonen. 


Herr von Murr. 

Ernft von Erbach, fein Neffe, Aſſeſſor. 
Räthin Seiboltsheim. 

Pauline, ihre Tochter. 

Laura, ihre Nichte. 

Doktor Wallner. 

Fanny, Kammermädchen ber Räthin. 
Peter, Bebienter des Herrn bon Murr. 


Das Stück fpielt im erften Aufzuge 
während bes Carnevals in ber Refidenz, im zweiten 
im Frühlinge auf dem Gute des Herrn von Murr. 


Erfter Aufzug. 
(Bimmer bei Murr.) 
Erfter Auftritt. 


Murr (an einem Tiſche figend, mit Rechnungen befchäftigt). 
Ernit (am Fenſter, gefpannt hinausſehend). Peter (im Hintergrunde, 
Bfeifentöpfe putzend). 

Murr. 

Sieben, und immer Sieben, — id) begreife das nicht! 
Ern ſt (auffäreient). 

Die rothe! Die rothe Hyacinthe! (Er ſtürzt auf Murr zu und 
umarmt ihn.) 
Jungel Ernſt. 
Die rothe Hyacinthe! — Ich bin ein Millionär! Ich bin 
ein König! (Er umarmt Peter, ber einen Pfeifenkopf fallen Läßt.) 
Beter. 


Nurr. 

Ein König? Warum nicht gar! Gießt ein König die Tinte 
auf ben Tifch? Zerbricht ein König Pfeifenköpfe? Thut er das? 
Er n ſt (id beſinnend). 

Dein Himmel! Was habe ich gemacht! 


Nurr. 


D meh! 
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Nurr. 
Da, — fehe Er einmal, — und dort! 
Peter (ihm ven Pfeifenkopf zeigen). 
Gnädiger Herr, es ift nicht der Türke — 
Nurr. 
Gleihviel! (Zu Ernft) Sage Er mir nur, was Er hat? 
Ernft (Heinlaut). 


Freude, Herr Onkel! 
Nurr. 


Sei Er fo gut und freue Er fid) künftig anderswo als bei 
mir, wenn Seine Freude fo um fich ſchlägt. 
. Ern ſt Cnutſchuldigend). 


Ich bin außer mir — 
Murr. 


Ich möchte, Er wäre vorhin in ſich geblieben! — Worüber 
hat Er ſich denn ſo raſend gefreut? 
Ernſt. 
Ueber die Hyaeinthe da drüben am Fenſter. 
Nurr. 
Hat Er in feinem Leben feine Hyacinthe gefehen? 
Ernft. 
Ach! Herr Onkel, ich bin verliebt! 
Nurr. 
Verliebt? — So? Etuhiger) Nun ja, das Tann einem 


paſſiren. 
Ernft (immer etwas ſchuchtern). 
Nicht wahr? Sie begreifen das! — Nun fehen Sie, die 
Hyacinthe auf dem Fenfterbret iſt ein von mir erbetenes Signal, 
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fie fagt mir, daß id angenommen bin, — und fo wünſchte ih 
denn, die Sache heute noch in Richtigkeit zu bringen. 
Nurr. 
In Richtigkeit? Ja, — welche Sache denn? 
Ernit. 
Ich wünfcte, mit Ihrer Erlaubniß, verfteht fih, um das 


Mädchen anzuhalten. 
Nurr. 


Ich will nicht hoffen, daß Er an eine Heirath denkt? 
Ernit. 

Freilich denke ich daran. 
Murr. 

Ich glaube, Er phantafixt! 
Ernit. 
Murr. 

Weiß Er nicht, daß ih die Frauenzimmer hafje? 
Ernft. 

Und find doch felbft verheirathet geivefen?! 
Nurr. 

Es fehlte Ihm noch, mid, daran zu erinnern. 
Ernft. 

Ihre Regine fall freilich ein Satan geweſen fein. 
Murr. 

Meine Regine war eine der beiten, denn fie ftarb nad) ſechs 

Jahren, was nicht Jede ihrem Manne zu Gefallen thut. 

Ernſt. 

Onkel, wie können Sie fo ſprechen! 


Ja, wie ſo denn? 
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Nurr. 
Ich kenne die Welt! Wir Männer taugen wenig, aber die 


Frauenzimmer taugen gar nichts. Hübſch freilich fehen fie 
mitunter aus. 


Oh — ſehr hübſch! 
Murr. 
Aber auch das ift nichts als Verftellung, denn fobald fie 
boshaft werden, haben fie Phyfiognomien zum Erfchreden. 
Ernft. 
Wenn Sie das Mädchen kennen lernen wollten, das id; 
liebe —! J 
iebe Nurr. 


Werbe mir nicht die Mühe nehmen. Wer ift fie denn? 


Ernft, 
Pauline Seiboltsheim. 


Nurr. 

Die Tochter der Räthin? 
Ernft. 

Ja, — ein anfpruchslofes, Tiebliches Geſchöpf! 
Nurr. 

Die Tochter der Räthin? Da käme Er in gute Händel 
Ernft. . 

Die Mutter freilich — 

Iſt eine alte Närrin! 
Ernſt. 

Aber die Mutter will ich nicht heirathen. 
Murr. 


Wird der Tochter mit gutem Rathe beiſtehen. 
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Ernſt. 
Pauline iſt in allem das Gegentheil der Mutter. 
Murr. 
Stellt ſich ſo, weil ſie noch ledig iſt, — als Frau würde 


Er ſchon ſehen! 
Ernit. 


Laſſen Sie mich fehen, Herr Onkel! 
Nurr. 
Ein Ehemann ift ein armfeliges Geſchöpf! 


Ernft. 
Ich will probiven, ob Sie recht haben. 


Nurr. 

Nichts probiren foll Er, — Iedig bleiben fol Er! Ziehe 
Er mir Linien, oder ſchneide Er mir Federn, das wird Ihn 
aerftreuen! 

Ernft. 


Eine ſchöne Zerftreuung, das! 


Nurr. 
Sein Urlaub ift aus, nicht wahr? 


Ernit. 
Heute noch muß ich in die Provinz zurüd. 
Murr. 
So wird es bald mit Ihm heißen: Aus den Augen, aus 
dem Sinn! 
Ern ſt (ehr ernſthafth. 
Onkel! denken Sie von mir, was Sie wollen, aber laſſen 
kann ich jetzt von dem Mädchen nicht mehr. 
Nurr. 
Er wird es ſchon müffen! 
vi. 20 
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Ernft. 
Nachdem ich mich bereits erklärt — 

Nurr. 
Verbunfele Er ſich wieder! 

Ernft. 
Deutlich, beftimmt, ſchriftlich ſogar! — 

tige Murr. 

Sqhriftich Ernſt. 


Vielleicht war der Schritt übereilt, aber ich kann ihn als 
ehrlicher Mann nicht zurückthun. 


Murr. 
Er hat das auch nicht nöthig, — ich mache Ihn frei. 
Ernft. 
Auf welche Art? 
Nurr. 
Weiß die Räthin um Seinen Heirathsplan? 
Ernit. 
Sie ſcheint ihn zu vermuthen und zu billigen. 
Nurr. 


Weil fie meinen Erben in Ihm ficht. Aber, eine Frau, — 
keine Erbſchaft! Heute noch erkläre ich Inut, daf ich an Seinem 
Hochzeitstage mein Vermögen dem Hospitale vermache. 


Ernft. 

Ontel! 
Nurr. 

Ja, ja, fo thue ich, und dann gehe Er Hin und freie Er! 
Ernit. 


Mein Wohlthäter, ih appellive an Ahr Herz! 


Erfter Aufzug. Erfter Auftritt. 307 


Murr. 

An mein Herz? Wer hat Ihm gejagt, daß ih eins habe? 
Ernſt. 

D, Sie find beſſer, weit beſſer, als Sie ſich ftellen! 
Nurr. 

Ich bin gut geweſen, — fehr gut, — zu gut. Mir ift es 
ſchlecht vergolten worden, und feit der Zeit will ich nicht mehr 
gut fein, denn man erntet davon nur Verbruß. 

Ernit. 
So bin ic} denn zu Grunde gerichtet! 
Nurr. 
Nach Belieben! (Exnft will abgehen.) Wohin will Er? 


Ernft. 
Nach meinem Zimmer. 

NMurr. 
Was will Er dort? 

Ernit. 


Einpaden. 
Murr (für fid). 


Der Junge macht mir Heiß! (Laut.) Komm Er her! 


enft. 
Was befehlen Sie? 
Nurr. 
Halte Er fi) gerade! Steht ja da wie eine Thränenweibe! 
Ernft. 
Mein Lebensmuth ift gebrochen. 
Nurr. 


Er ift ein Trogfopf! Seh’ Er mich an! 
20° 
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Ernit. 
Das wird mir wenig helfen. 


Nurr. 

Sehe Er mid an, ih will Ihm etwas jagen. — Nicht 
wahr, Er Hält mid für einen Barbaren? — Er meint, 
ich zerftöre Sein Glück aus böfem Willen? — Nun, warum 
antwortet Er mir nicht? 

Ernſt. 
Haben Sie ſonſt noch etwas zu befehlen? 


Murr (eftig). 
Daß Er mir im Leben nicht mehr vor die Augen komme! 
Ernſt. 
Es wird Ihnen einſt leid thun, Herr Onkel, mein Glück 
zertreten zu haben. (Ex geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Murr. Beter. 
Nurr. 
Ein abſcheulicher Menſch! Er ärgert mid). 
Beter. 
Nein, gnädiger Herr, er dauert Sie nur. 
Nurr. 
Mic dauern? Haft Du nicht gehört, was er will? 
Peter. 
J nun, heirathen! 
Murr. 


Heirathen, weil ich das nicht leiden kann; heirathen mir 
zum Trotze! 
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Beter. 
Heirathen doch ſoviele Leute! 


NMurr. 
Mein Neffe foll es nicht! 


Beter. 
Thun doch ſoviele, was fie eben nicht follen. 


Murr. 

Freilich; allein in meinem Haufe paffirt fo etwas nicht. 

In meinem Haufe muß ſich alles meinem Willen beugen! 
Beter. 

Beugt ſich ja auch, der gute Herr Aſſeſſor! Ein Angeftellter, 
und immer noch fo dankbar und reſpektvoll gegen den Herrn 
Onkel. 

Murr (ach einer Paufe). 

Heute wurde er ziemlich rebelliſch! 


eter. 

Weil er verliebt ift. 

Nurr. 

Ei was! Ich bin auch verliebt geweſen. Erinnerft Du 
Dich noch meiner Regine? 

Beter. 

So etwas vergißt ſich nicht. 

Nurr. 

Ich war blaf geworden aus Liebesgram, und ſieh', — ſechs 
Wochen nad) der Hochzeit hatte mich die Bosheit wieder roth 
gemacht. 

Peter. 

Ich weiß, Sie kamen wieder zu Ihrer gewöhnlichen 

Couleur. 
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Nurr. 

Zuerft die Saunen, das Schelten, das Schmollen, und 
endlich noch die Briefe des ſchwarzen Ruſſen, die ich in ihrem 
Schranke fand — 

Beter. 

Der Ruffe ift wohl jegt auch ſchon grau. 
Murr. 

D, die Frauenzimmer find die Plage der Welt. 
Beter. 

Müffen doch aber auch da fein. 


Nurr. 
Leider! — Geh’ und ziehe mir meine Uhren auf. 


Peter (für id). 

Ein kurioſer Herr! Er will erpreß für böfe gelten. (Er 

sieht im Hintergrunde ein paar Uhren auf.) 
Murr (für fih). 

Der Alte fpielt mit meinem Neffen unter einer Dede. Ich 
ſoll umfponnen werben und zulegt von ihnen gelenkt, ohne daß 
ich's merke. Aber kommt nur an, Euere Weisheit wird zu 
Schanden! 

Peter (bie Thüre im Hintergrunde öffnend). 

Der Herr Doktor Wallner! (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Murr. Wallner. 


Nurr. 


‚Herr Doktor, was verfchafft mir die Ehre —? 
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Ballner. 
Wollte mic einmal erfundigen, ob Ihr Podagra etwa 
wieder anpocht? . 
Nurr. 
€3 wäre fein Wunder, wenn es das thäte. 


Ballner. 
Die Witterung ift etwas feucht — 
Nurr. 
Und ich habe Verdruß. 
Ballner. 
Schon wieder? 
Nurr. 
Brit niemals ab. 
Ballner. 


Schämen Sie fi. Wer ewig Verbruß hat, der macht fi 
ihn ſelbſt. Sie haben viel Freude im Leben. Soeben be— 
gegnete mir Ihr Herr Neffe, — ein harmanter junger Mann! 

Murr. 
Ih finde Niemanden auf Erden charmant. 
Ballner. 


Böfe Laune! Der Herr Affefjor ift ein Zögling, der Ihnen 
alle Ehre macht. 


Nurr. 
Er reift heute fort. 
Ballner. 
Das bebauere ich. 
Murr. 


Ich nicht. That in der Reſidenz nichts als ſpazieren gehen, 
Bilder beſehen und tanzen. Geſtern noch war er auf einem 
Balle bei der Räthin Seiboltsheim. 
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Ballner. 

Ich habe ihn dort getroffen. 

Nurr. 
Sie find mit der Räthin befannt? 
Ballner. 
Ich bin der Vormund ihrer Tochter. 
Nurr. 

Der Tochter? — Ya, ich weiß. — Sagen Sie einmal, 

mas ift bie Tochter für ein Mädchen? 
Ballner. 
Eine Perle, Herr von Murr, einfach, arbeitfam und fromm, 
dabei eine arme Dulderin im mütterlihen Haufe. 
Nurr. 
Die Mutter kann ich gar nicht leiden. 
Ballner. 

Sie ift ein unvernünftiges, eitles Weib, und dod hat fie 
die Erziehung ihrer Tochter vollendet, denn Pauline, die früher 
recht wohl wußte, was zu thun, hat durch fie auch gelernt, mas 
zu vermeiden fei. 

Murr (ironiſch 
Iſt alſo jetzt volllommen, — ganz vollfommen! 
Ballner. 
Ich finde feinen Fehler an ihr. 


Murr (irgerlih). 
So find Sie in fie verliebt! 
Ballner. 

Mit vierundfünfzig Jahren würde ſich das gut für mich 

ſchiden! 
Murr. 

Sie haben Geld, und Geld allein verlangen die Frauen. 

Wer Geld hat, bleibt ewig jung und ein angenehmer freier. 
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Wallner. 
Sagen Sie mir nur, warum Sie fi echauffiren? 


Nurr. 
Es verbrießt mich, zu fehen, wie ein hübſches Geficht fogar 
einen Studirten zum Thoren machen Tann. Ich möchte wahr 
haftig das Wunder felber kennen lernen! 


Ballner. 
Ben? 
Murr. 
Da, — Ihre Seiboltsheim. 
Ballner. 
Pauline? - 
Murr. 


Ja, um Euere Gögen vom Altare herunterzubringen, denn 

id) verliere meine fünf Sinne nicht, — ich nicht! 
Ballner. 

Ich glaube, Sie haben diefe fchon verloren, denn was in 
aller Welt geht Sie meine Mündel an? Sollte etwa Ihr Herr 
Neffe —? (Für fig.) Fein bedächtig, Doktorchen, daß wir hier 
nichts verderben! 


Murr. 
Mein Neffe? Haben Sie mit ihm gefprochen? 
Ballner. 
Nein. 
Murr. 
Doktor, Sie fpielen doch nicht etwa falſch? 
Ballner. 


Herr von Murr, Sie haben heute Ihren böfen Tag; darum 
entferne ich mich und gehe zur Räthin. 
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Nurr. 
Zur Räthin? — Sp melden Sie ihr meinen Beſuch 
Wallner. 
Ihren Beſuch? Was wollen Sie bei ihr? 


Nurr. 
Ihre Tochter ſehen und Sprechen. 
Ballner. 
Aber wenn Sie in Ihrer jegigen Laune dort auftreten, jo 
werden Sie dem Mädchen nicht eben angenehm fein. 
Murr. 
Ich werde ſuchen, artig zu fein. — Maden.Sie, daß Sie 


fortkommen! 
Wallner. 


Und was ſage ich der Räthin? 
Murr. 
Sagen Sie ihr, ih wünſchte ihr eine Vifite zu machen, — 
aus Höflichkeit, aus purer Höflichkeit! 
Ballner. 
Das glaubt Ihnen Niemand. 


Nurr. 
So fagen Sie, was Sie wollen! 
Wallner (für ih). 
Hier ift eine Partie im Werke, und ich darf ihn nicht dis- 
guftiven. (Laut) Wohlen, ich gehe, Herr von Murr! 
Murr. 
Und ic} folge Ihnen auf dem Fuße. 


Ballner. 
Das nicht. Erſt müflen Sie einen befieren Rod anziehen. 
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Nurr. 
Wird das nöthig fein? 
\ Ballner. 
Ohne alle Frage! (Für fi) Ein unerträglicher Menſch! 
(Gr geht ab.) 
Murr (alein). 
Ja, ſehen, fehen will ich fie wenigftens. Das Sehen hat 
man umfonft. (Er geht ab.) 


Verwandlung. 


(Saal bei der Räthin. — Im Hintergrunde ein Büffet mit den 
Meberreften der Erfriſchungen von einem Balle.) 


Vierter Auftritt. 
Pauline (tritt ein). 


D, wie vergnügt bin ich geftern geweſen, und mie leicht, 
wie froh fühle ich mich heute noch! — Laura hat recht, die 
Bälle haben ihr gutes. Sie beleben, fie ermuthigen, man wird 
die leidige Schüchternheit 108 und kann ſich endlich zeigen, wie 
man ift, — vorzüglich beim Kotillon, der ift ſehr vortheilhaft, 
denn er dauert lange. — Freilich gehört auch dazu ein an⸗ 
genehmer Tänzer. — Erbach! O, tie freundlich ift der junge 
Mann, und wie nachſichtig. Er gewiß lacht mich nicht aus, 
obgleich er mich oft, oft angefehen hat, — recht oft. — Gegen 
das Ende des Tanzes fhien er mir verlegen, es war, ala ob 
er mir etwas zu fagen hätte. — D, mein Himmel! wenn er 
mir das nur noch fagt, und es wirklich das ift, mas ich meine, 
— id) wäre ein gar zu glückliches Mädchen. 
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Fünfter Auftritt. 
Pauline. Laura. 
Laura. 
Guten Morgen, Paulinchen! Wohl geſchlafen? 
Pauline. 
Wenig und vielerlei geträumt, vielerlei durcheinander, aber 


es war recht Luftig. 
Laura. 


Ich habe Fein Auge zugethan. 

Bauline. 
Iſt Dir etwas Verbrießliches begegnet? 

Laura. 
O nein, aber etwas Sonderbared. Du haft doch wohl be 

merkt, daß mir der junge Erbach den Hof macht? 
Pauline (erfroden). 

Erbach? Dir? 


Raura. 
Nun, wenn Dir das entgangen ift, fo find meine Anbeter 
Iharffinniger ald Du, Die find längft darüber im Klaren und 
machen ihm böfe Gefihter. 


Pauline. 

Du glaubft —? 
Laura. 

Lief er nicht täglich zehnmal vor unſerem Hauſe vorbei? 
Pauline. 


Weil er hier nebenan wohnt. 


Laura. 
Und ſchielte er dann nicht immer nach unſeren Fenſtern? 
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Bauline. 

Ja, ja, mir ſcheint, daß er das that. 

Sanra. 

Auf jedem Spaziergange begegneten wir ihm, — im Theater 
richtete er fein Glas nur nad) unferer Loge, — in Geſellſchaft 
folgte er und mie ein Schatten. — Er ift zum Sterben in 
mich verliebt, und feit geftern habe ich davon fogar jchriftliche 
Beweiſe 


Schriftliche — 


Ya, — denke Dir! — AS ich nach dem Balle auf mein 
Zimmer gehen will, fühle ich in dem Kleinen bunfelen Gange 
plöglich meine Hand ergriffen. Ich hätte beinahe aufgefchrien, 
da erkannte ih Erbach an der Stimme. „Leſen Sie, mein 
Fräulein,“ lispelte er, „Iefen Sie dieſes. Mein Schidfal 
hängt von Ihnen ah.” Nach diefen Worten küßte er meine 
Hand, drüdte haftig ein Briefchen hinein und verſchwand. 

Pauline. 

Haſt Du das Briefchen geleſen? 

Laura. 

Verſteht ſich. — Hier iſt es! — Höre, was er ſchreibt. — 
(Sie lieſt) „Meine Liebe, theueres Fräulein, iſt Ihnen wohl 
„längft ſchon fein Geheimniß mehr, aber da ich meinen Mangel 
„cm Verdienſten Ienne, jo kann nur ein Zeichen von Ihnen 
„mich ermuthigen, als Ihr Freier aufzutreten. — Ich muß 
„morgen abreifen und möchte Gewißheit über mein Schidfal, 
fie fei, welche fie wolle, mit mir nehmen. Die rothe Hyacinthe 
„auf Ihrem Fenfterbret künde mir Gewährung, und ich thue 
„ſogleich Schritte, mir mein Glück zu fichern, ſowie ih, wenn 
„die blaue mir Entfagung anbefiehlt, kummervoll zwar, aber 


Pauline (ängflicd). 
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„ohne Klage, mid auf ewig entferne. — Ernft Erbad.” 
(Sie fpriht.) Nun, was fagft Du dazu? 
Bauline (für ih). 
Wie habe ich mich fo betrügen können! 
Laura. 
Glaubſt Du nun an die Macht meiner Reize? 


Pauline (für ih). 
Mir wird fehr übel, — ich fehe beinahe nicht mehr! (Sie 


geht gegen das Fenfter.) 
Laura. 


Der Einfall mit der Hyacinthe iſt originell. 
Pauline. 
Mein Himmel! da ſteht fie ja, — die rothe Hyacinthe — 


vor dem Fenfter. 
Laura. 


Freilich. Ich habe fie Hinausgefegt. 
Pauline (etwas ſchmerzlich 
Meine ſchönſte Hyacinthe, — bei der Kälte! Sieh’, wie 


welt fie ausſieht! 
Laura. 


Verzeihe mir, ich konnte nicht anders! — Der junge Erbach 
ift ſchuchtern und wäre im Stande geiwefen, feine Antwort für 
eine abſchlägige anzufehen. 

Pauline. 

So liebft Du ihn denn? 

Laura. 

Er iſt ein guter Menſch, ein wenig unbeholfen noch, aber 
ich werde ihn bilden; dazu iſt er der Erbe ſeines reichen Onkels, 
folglich eine vortheilhafte Partie, und ſo acceptire ich ihn denn! 
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Pauline. 
O, ich bitte Dich, made ihn recht glücklich! 
Laura. J 
Das will ich, — und der Tante zeigen, daß die gefeierten 
Mädchen auch recht ſtattliche Frauen vorſtellen können. — Aber 
Du fiehft blaß aus, Paulinden, Du bift des vielen Tanzens 
nicht gewohnt, und der Ball hat Dich angegriffen, — diefer 
Carneval ift Dein erfter. Ueber's Jahr wirft Du Dich ſchon 
Teichter beivegen, unbefangener und geſprächiger fein, und dann, 
dann findeft Du vielleicht aud einen Mann. 
Pauline. 
Ich wünſche, zeitlebens ledig zu bleiben. 
Laura. 
Bei der Frau Mama? " 


Pauline. 
Bei ihr, die wohl zuleßt mein treue Herz erkennen wird. 


Sechster Auftritt. 


Borige. Die Räthin. Wallner. 
(Die Mädchen ziehen fich in den Hintergrund zurüd.) 
Räthin Gu Wallner). 
Sie find heute fehr tragifch geftimmt, wahrſcheinlich noch 
mübe vom geftrigen Balle? 
Ballner. 
Der Ball freilich, — der Ball hat mir vollends die Laune 
verborben. Ein Souper für hundert Perfonen, — Eis, — 
Champagner! — Gnädige Frau, wo twill das hinaus? 
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Räthin. 
Ih muß Geſellſchaft um mid, verfammeln, ih muß mid 
nobel zeigen, denn ich babe eine Tochter zu verheirathen. 
Ballner. 
Alſo um einen Schtiegerfohn zu finden, ruiniren Sie fih? 
Das Mittel ift neu! 
Räthin. 


Meinen Sie, ich ftehe am Ruin? 


Ballner. 
Sie befien eben noch foviel, um ſich eine befcheidene 
Eriftenz fihern zu können, wenn Sie dem Traftiren, ben 
Pariſer Moden und den Bällen auf immerdar entjagen. 


Räthin. 

Unter der Bedingung verlange ich nicht einmal die Eriftenz; 
was ift dem gebilbeten Menfchen das Leben ohne geiftige 
Genüſſe? 

Ballner. 


Ich wußte nicht, daß die Roben, die Hüte und der Caviar 
zu ben geiftigen Genüſſen zu rechnen feien. 
Räthin. 
Sie wollen mich umbringen und find ein Arzt. 


Ballner. 
Bei Ihnen bin ich nur der Vormund Ihrer Tochter. 
Rätpin. 

Reden Sie mir nicht von meiner Tochter. Ich Habe an 
ihr gethan, was nur eine Mutter zu thun vermag, habe mich 
fogar der Freude ihrer Nähe beraubt, damit ihre Erziehung 
nicht unterbrochen würde 
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Ballner. 
O ja, id} weiß! 
Räthin. 
Und jest, da fie eine Figur in der Welt fpielen könnte, 
benimmt fie ſich träge und blöde und läßt ſich von ihrer nafe- 
meifen Coufine in den Schatten drücken. 


Ballner. 

Kümmern Sie ſich deßhalb nicht. Beſcheidenheit an einem 
Mädchen ſcheucht nur die Schmetterlinge zurüd, die Freier zieht 
fie an. 

Räthin. 

Ja, in den Erziehungsbüchern, — aber in der wirklichen 
Welt?! — Sie werben fehen, die Laura macht eheftens, mir 
zum Verbruffe, eine gute Partie. 


Ballner. 

Das glaube ich nicht. Mädchen, wie Laura, blenden die 
Männer, Mädchen, wie Pauline, heirathen fie. — Sie ſchütteln 
mit dem Kopfe? Immerhin! — Vielleicht erkennen Sie noch 
heute die Richtigkeit diefer Bemerkung, denn ich melde Ihnen 
einen Beſuch. 


Räthin. 
Und ber wäre —? 

Ballner. 
Herr von Murr. 

Räthin. 
Der alte Sonberling? 

Wallner. 
Der Onkel des Aſſeſſors Erbach. 

Räthin. 


Sp? Und wiſſen Sie, was er bei mir will? 
VI. 21 


322 Der alte Herr. 


Ballner. 

Er Hat mich nicht in fein Vertrauen gezogen, allein beinahe 
möchte ich vermuthen — 

Räthin. 

Der Affeffor Hat geftern dreimal mit Pauline getanzt, ſchien 
überhaupt beihäftigt mit ihr, und wenn ſich Laura nicht be- 
ftändig hinzugedrängt hätte, — der Herr von Murr ift reich 
und zulegt ein braver Mann, — ich werde ihn empfangen. 

Ballner. 

So gehe ich denn, ihn herzuſchicken. 

Räthin. 

Ad ja, — gehen Sie! Gehen Sie, Tiebiter Doktor! Ach, 
die Dualen einer Mutter find groß, aber auch unausfprechlich 
die Mutterfreuben. 

Wallner (nad) einem Augenblide inneren Kampfes). 

Eine Bitte, gnädige Frau — 

Räthin. 
Sie fei gewährt. 
Ballner. 

Neben Sie nur ja nicht Unfinn vor dem Alten, er Tann 

das nicht leiden. (Ex gebt ab.) 


Stebenter Auftritt. 
Die Räthin. Pauline. Laura. 


Räthin. 
Unfinn? — Er hat wohl allein Verftand? (Sehr freundlich 
zu Pauline.) Ah, fie’ da, Paulinchen! komme ich doch endlich 
dazu, Dich zu Sprechen. Ich bin geitern zufrieden geweſen mit 
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Dir, mein Kind! — Sittſamkeit und Beſcheidenheit zieren ein 
junges Mädchen am beiten, und die vernünftigen Männer 
wiſſen ſolche Eigenschaften zu ſchätzen. Du kannſt Dir ein 
Beifpiel an Deiner Coufine nehmen, Laura, Du warſt geftern 
auf dem Balle fehr vorlaut, und ich habe Bemerkungen gehört 
über Dein kokettes Betragen. 
Laura. 
Wahrfcheinlich von Damen, die keine Tänzer gefunden? 
Räthin. 
Von Herren auch, — aud) von Herren! 
Laura. 
Die Eiferfucht ift die Hauptfünde des ftarfen Geſchlechts. 
Räthin. 

Eiferfuht? Glaubſt Du, die Männer hadern um einen 
Blid von Dir? Zum beiten haben fie Di, die Männer! Da 
iſt der Graf Saalen, der Dir gegenüber die Augen verdreht, 
und der Lieutenant Flaf, der vor Dir fein Pferd ſich bäumen 
läßt, als wollte es ſich überfehlagen. Sie lachen ſich halb tobt, 
ſowie Du den Rüden kehrſt. 

Laura. 
Laſſen Sie fie lachen über Laura Seiboltsheim; die Frau 
Affefforin Erbach wird e8 ihnen in kurzem vergelten. 
Räthin. 
Affefforin Erbach? Was fol das heißen? 
Laura. 
Daß mich nicht Jeder zum beſten, und der Aſſeſſor Erbach 
förmlich um mich angehalten hat. 
Räthin. 
Warum nit gar! 
21° 
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Laura. 

Ich habe es ſchriftlich. 
Räthin. 

Schriftlich? Du Liefeft Billete von Herren? 
Laura. 

Sie haben wohl niemals dergleichen geleſen? 
Räthin. 


Schweig', verwegenes Mäbchen, und gieb das Billet Heraus! 


Laura (giebt es ihr). 
Hier ift es! DVertreiben Sie ſich die Zeit damit. Ich halte 
meine Angelegenheiten nicht geheim. 
Räthin (nimmt es, für fih). 
Ich bin außer mir! (Laut.) Ein fhöner Stil, wahrhaftig! 
— Nicht einmal franzöffh, und die Prätenfion wegen der 
Hyacinthe finde ich ganz und gar unſchicklich, der kannſt Du 
auf feinen Fall genügen. 
Raura. 
Liebe Frau Tante, ich habe ihr ſchon genügt, — da fteht 
die rothe Hyacinthe vor dem Fenſter. 
Räthin. 
So riskirſt Du, daß der junge Menf da herfommt. 


Laura. 
Wäre das nicht in der Ordnung? 


Räthin. 

Nein, denn ich mag ihn nicht fehen, er ift mir ganz und 
gar zuwider. — Ein ungebilbeter Menſch, ein falicher Menfch, 
ein Mensch ohne Charakter! — Heirathe ihn, wenn Du millft, 
Du hängſt nicht von mir ab, ich kann Dir fein Geſetz vor— 
ſchreiben. Heirathe ihn, den Herrn Aſſeſſor, mit dreihundert 
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Thalern Gehalt, ich beneide Dich nicht um Dein Glück. Man 
muß recht dringend einer Verforgung bedürfen, um die Partie 
anzunehmen. 

Laura. 


Aſſeſſor Erbach ift der Adoptivſohn und Erbe feines Onkels. 


Räthin. 
Die Onkel fterben nicht glei, — die Onkel haben oft ein 


zähes Leben. 
Laura. 


So werden ſie von den hübſchen Nichten gepflegt und 
kleiden dieſe dafür in Sammet und Seide. — Sie ſollen mich 
prunken ſehen, prunken, daß Ihr Tantenherz ſich über den 
Anblick in Stolz erheben wird! 

Räthin (für fih). 

Ich nähme nieverfchlagendes Pulver ein, wenn ich mic) 

nicht ſchämte! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Fanny (eine Mantille bringend). 
Räthin. 
Fannyh, was machſt Du da mit meiner Tochter Mantille? 
Fanny. 

Fräulein Pauline hatte fie geftern Abend Fräulein Laura 
geborgt, um über den Falten Gang zu gehen, und id; trage fie 
zurück. (Sie geht ab durch bie Seitenthüre.) 

Räthin Qu Pauline). 

Die neue Mantile? Schaffe ich Dir die fhönen Sachen 

an, damit Andere fie tragen? 
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Liebe Tante! u 


Räthin (u Pauline). 

Aber Du haft recht, nur immer zu, Dir fteht doch einmal 
nichts, Du bleibft ewig unbeholfen; den Kopf gebädt, bie 
Augen niedergeichlagen, auf jede Frage nur Ja oder Nein, 
wen ſollſt Du da gefallen? Ich frage, wen? — Komm! Dein 
Kiaviermeifter wird bald da fein, — id will mit dem Manne 
ſprechen, Du machſt gar feine Fortſchritte. 


Pauline. 

Ach, liebe Mutter, ich thue, was ich kann, aber meine 

Finger find fteif. Sie fagen, ich habe zu fpät angefangen. 
Räthin. 

Zu fpät? mit neunzehn Jahren? Polen! — Aber Du 
haft Fein Talent und giebft Dir Teine Mühe. Ich werde den 
Klaviermeiſter verabſchieden und auch den Beichenmeifter und 
den Tanzmeifter, dann kannſt Du kochen, nähen, ftriden und 
meinetivegen einft zum alten Fräulein werben. (Sie geht mit 
Pauline ab.) 

Laura (alein). 

Bei dem ganzen Heirathsantrage macht mir nichts mehr 
Spaß als der Zorn der gnädigen Tante. — Ein falſcher, 
harakterlofer Menſch fol der Aſſeſſor fein? — D, er wäre ein 
Engel geweſen, wenn er nur Pauline gewollt hätte! — Die 
Mütter find wahrhaftig oft noch neidiſcher als die Mädchen. 
Die Alte möchte mich vergiften, weil ich mehr Effeft made als 
ihre Tochter. (Sie jet ſich an einen Tiſch und arbeitet.) 
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Neunter Auftritt. 
Laura. Ernft. 


Ern ſt (von Laura unbemerkt). 

Ich kann diefe Stadt nicht verlaflen, ohne die Räthin 
geſprochen zu haben. Sie ift nicht herzlos, dieſe Frau, und 
bat fi mir immer freundlich gezeigt. Mag mein Onkel feine 
Hand von mir abziehen! Treue Liebe und Fleiß find auch ein 
Kapital, und vielleicht wagt die zärtlihe Mutter ihrer Todter 
Glüd darauf. 


Laura. 
Was fehe ih? Der Herr Aſſeſſor? 

Ernft. 
Fräulein Laura —? 

Laura. 


Hier um des Himmels willen nicht ein Wort! — Machen 
Sie, daß Sie fortlommen! Wenn meine Tante Sie überraſchte, 
fo würde es uns Beiden übel ergehen. 


Sant. 
& heih fie bereits — 

Laura. 
Alles weiß fiel 

Ernft. 
Und mein Billet —? 

Saura. 
Sie hat es gelefen. 

Ernit. 
Das war recht! Das war gut! 

Laura. 


Sie ift fehr aufgebracht darüber. 
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Ernft. 
Aufgebracht? 


Laura. 
Sie fühlt ſich von Ihnen auf's Empfindlichſte beleidigt! 
Ern ſt (empfindlich). 
Mein Antrag war denn doch ehrlich! 
Laura. 
Nicht alles, was ehrlich iſt, gefällt. 
Ernft. 
Ich bin nun freilih arm. 
Laura. 
Um Ihre Armuth handelt ſich's nicht. i 
Ernft. { 
Was hat fie fonft an mir auszufegen? 
Laura. 
Das weiß ich wohl, ſage es aber nicht. — Seien Sie indeß 
getroft, es kann darum noch alles gut werben. 
Ernft. 


Sie meinen? 
Laura. 
Ja, denn was ich beſchließe, das ſetze ich auch durch! 
Ernft. 
Sie, Fräulein Laura? 
Raura. 
Und nichts auf der Welt reizt mich mehr, als eben Hinder⸗ | 
niſſe zu befiegen. — D, Sie kennen mich nur zur Hälfte. Ich 
babe Charafterfeftigfeit! — Sie reifen heute fort, nicht wahr? 


Ernit. 





In einer Stunde. 
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Raura. 
Thut nichts. ch erlaube Ihnen, mir zu fchreiben. 
Ernft. 
Und wollen meine Sade führen? 
Laura (lächeln). 
Es wäre leicht möglich, daß ich es thäte. 
Erxnft (ergreift ipre Hand). 
Edles, vortrefflihes Geſchöpf! Wer hätte mir gefagt, daß 
ih ſoviele Theilnahme, ſoviel Wohlwollen in Ihnen finden 
würde? Und wenn Ihr Unternehmen fcheitern follte, den Bug 


Ihres Herzens vergeffe ich Ihnen nicht, folange ich Iebe. (Er 
küßt tiefgerührt ihre Hand.) 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Die Räthin. 
Räthin. 

Sehe ich recht? Betrügen mic meine Augen nicht? Der 
Herr Affeffor und meine charmante Nichte! — Wie können Sie 
ſich unterftehen, unangemeldet meine Wohnung zu betreten, 
die Wohnung einer Dame, die zwei junge Mädchen unter 
ihrem Schutze hat? 

Ernft. 
Ich kam hierher nur in der Abfiht, Sie zu ſprechen. 
Räthin. 

Mich? Das wäre verlorene Mühe, ich habe nichts mit 
Ihnen zu fhaffen! 

Ernft. 


Wie, meine gnädige Frau? Noch geftern voll von Güte 
gegen mid, und heute —? 
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Räthin. 
Ich bin nadfitig gegen Sie geweſen, — zu nachfichtig, 
aber daß, der junge Herr dadurch fo kühn werben würde, in 
meine Familie eintreten zu wollen, fiel mir nicht ein. 


Granit. 
Das Heirathsgeſuch eines ehrlichen Mannes bringt zuletzt 
doc feiner Familie Schande. 


Räthin. 

Behüte der Himmel! im Gegentheil, — Jedermann wird 
fich's zur Ehre rechnen, — wenn der Herr Affeflor, — darum 
machen Sie die Cour, wo Sie tollen, und heirathen Sie, wen 
Sie wollen, aber meine Schwelle betreten Sie nicht mehr! Ich 
mag feinen Roman in meinem Haufe, und wenn Sie Luft 
haben, Hyacinthen blühen zu fehen, fo gehen Sie in den 
Schloßgarten, dort blühen fie zu Hunderten und in allen 
beliebigen Farben! (Sie führt Laura durch bie Geitenthüre ab.) 


Elfter Auftritt. 
Ernft. Dann Peter. 


Ernft (alein). 

Stolzes, übermüthiges Weib! — So ift denn nichts, nichts 
mehr zu hoffen! (Gr will zur Mittelthüre hinaus, ftößt aber auf 
Peter.) Peter! 

Beter. 

Um des Himmels willen, Herr Afieflor, was machen 

Sie hier? 
Ernft. 
O, frage nicht, Du fiehft mich in Verzweiflung! 
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Beter. 
Bas ift Ihnen begegnet? 
Ernft. 
Ich bin abgeiviefen worden, verächtlich abgewieſen von der 
Rätpin. 


Beter. 

Thut nichts. Ihre Sache ift darum noch gar nicht verloren. 
Ernft. 

Wie fo? 
Beter. 


Die Räthin Holt Sie felber zurüd, wenn nur Ihr Herr 
Onkel will. 
Ernft. 


Der Onkel wird nichts für mich thun, Du haſt's felbit ge- 
hört, wie er tobte. 

Peter. 

Ja, ich habe es gehört, und mit Vergnügen, denn er war 
lange ſtill geweſen und eine Exploſion war nöthig. Jetzt hat 
er der Galle Genüge geleiſtet und, unter uns geſagt, — er 
ſchämt ſich. Solche Momente find feine beſten, aber um fie zu 
nugen, muß man ihn ſich felber überlafen, darum maden Sie 
ſich davon, damit er Sie hier nicht finde, er wird jeßt gleich 
da fein. 


Ernft. 
Hier? — Ber? 


Beter. 
Mein alter Herr, um das gnädige Fräulein zu fehen und 
zu prüfen. 


Wäre es möglich? 


Ernft. 


Beter. 
Wie ich Ihnen fage, aber laſſen Sie ſich ja nicht merfen, 
daß Sie um feine Pläne wiſſen. 
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Ernft. 
D, wenn er fie fieht, fo muß ſich fein Herz erweichen! — 
Du giebft mir das Leben wieder. 
Beter. 
Benugen Sie das, Herr Afjeffor, um ſich zu falviren, — 
denn ich höre ihn ſchon auf der Treppe. 
Ernft. 
Mache es jet der Himmel gnädig! (Er geht raſch ab.) 


Peter (allein). 

Wenn fie nur hübſch ift, fo hoffe ich alles Gute Mein 
Herr ift nicht fo barbariſch, als er fich ſtellt — Er fagt, er 
baffe die Srauenzimmer; ja, das glaube ich wohl, denn. er 
fieht feine andere als feine alte Köchin 


Zwölfter Auftritt. 
Peter. Murr (in ihtwargem Fracke und etwas gepußt). 


Nurr. 
Der Mann, der foeben von Dir ging, war mein Neffe? 
Geftehe mir's, er war's! 
Beter. 
Gnädiger Herr — 
Nurr. 
Er war es, fage ih Dir, und Du haft ihm verrathen, daß 
ich hierher kommen wollte, und Ihr haltet das Beide für ein . 
günftiges Zeichen. Aber nein, nein! Es wird ſich alles anders 
geitalten, als Ihr meinet. Alles! Auf meine Ehre! — Geh’ 
und ſuche Jemand auf, der mich der Räthin melde. (Peter geht 
ab. Allein.) Ich könnte einen Machtſpruch thun, um die Mariage 
au hintertreiben, aber fie würben dann von mir fagen, ih habe 
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aus Laune gehandelt. — Laune? Pfuil — Und fo fehr ih 
fonft blinden Gehorfam zu fordern gewöhnt bin, fo feheint 
mir doch in diefem Falle der Weg der Ueberzeugung ber 
befte. — Stil! Da höre ih Schrittel Wenn id mich um- 
bemerkt ein wenig orientiren Tönnte, — ja, jo wird's gehen! — 
(Er tritt Hinter den Fenſtervorhang.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Murr (ungefehen). Pauline. Fanny. 


Fanny. 
Ich laſſe Sie nicht 108, mein liebes Fräulein, Sie müſſen 
mir fagen, was Ihnen fehlt. 
Pauline. 
Mir fehlt nichts. 
" Fanny. 
Ich hoffte, Sie heute recht fröhlich zu finden, und dachte, 
Sie würden mir viel erzählen bon dem geftrigen Balle. 


Bauline. 
Ich Liebe die Bälle nicht. 

Fanny. 
Sind Sie hypochondriſch? 

Pauline. 
Ein wenig. 

Fanny. 
Sie waren doch fonft nicht fo. 

Pauline. 


Noch vor kurzem täuſchten mich Träume, Illuſionen, die 
jetzt verſchwunden ſind, jetzt, da ich mich endlich ſelbſt erkenne, 
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als ein unbedeutendes Geſchöpf, unter feinem Stande erzogen, 
unfähig, den Anfprüchen eines gebilbeten Mannes wie dem 
Mutterftolze zu genügen, als ein Geſchöpf, das fein Leben in 
ungemwürbigter Thätigfeit abzufpinnen und endlich unbeweint 
zu fterben verdammt ift. — Geh’ zu meiner Mutter, Fanny, 
fie wird Toilette machen tollen. 
Fanny. 

Ich weiß, warum Sie mich fortſchicken, Sie wollen weinen, 
nicht wahr? Sie haben etwas auf dem Herzen, dad Sie nicht 
ausfprechen wollen. (Sie geht ab.) . 


Vierzehnter Auftritt. 
Murr (mie vorhin). Pauline. 


Pauline. 
Auf dem Herzen? Ach ja, das habe ih, und weinen muß 
ich, fonft zerfpringt mir die Bruft. 
Nurr. 
Jet fängt fie an zu heulen! 
Bauline. 

Wie konnte ich aber auch hoffen, beachtet zu werben neben 
meiner Coufine? Laura ift jo ſchön, fo talentvoll, jo liebens⸗ 
würdig, — und ih? Ich weiß nichts, werftehe nichts und 
entbehre aller Anmuth. 

Murr (für fig), 

Jetzt mache ih dem Jammer ein Ende, (Er tritt vor.) Gie 

weinen da, mein liebes Kind, was fteht zu Ihren Dienften? 
Bauline (Ceſchricth. 
Wer find Sie, mein Herr? 
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- Must. 

Ein Menſch, der das Weinen nicht ausftehen kann. — 
Pfui, ſchämen Sie fi, trodnen Sie fi die Augen, — fo! 
Sind ja noch jung! Wie Tann man weinen, wenn man jung tft? 


Pauline. 
Wunſchen Sie etwas bei uns? 
Murr. 
Ich wollte die Frau Räthin befuchen. 
Bauline. 
Meine Mutter? 
Nurr. 


Ihre Mutter? Ei, fehen Sie doch! Die Räthin Seibolts- 
beim ift Ihre Mutter? Sp mären Sie mwohl gar Fräulein 


Pauline? 
Bauline. 


Die bin ich, mein Herr! 
Nurr (für fig). 
Alfo das heulende Mädchen, die iſt's, — aber fie fieht 


gut aus. 
Pauline. 


Sol id Sie meiner Mutter melden? 
Nurr (für fig). 
Sieht fehr gut aus! (Laut) Mic melden? — Nein, nein, 
noch nicht, denn fehen Sie — 


Pauline. 
Ganz nad Ihrem Belieben. (Sie will abgehen.) 
Nurr. 
Sie wollen fort? 
Pauline. 


Nach meinem Zimmer. 
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Rurr. 
O, bleiben Sie, ich habe mit Ihnen zu Sprechen. 
Bauline. 
Mit mir? 
Murr. 


Mit Ihnen. — Für's Erfte — haben Sie abfcheulich rote 
Augen, es thut mir weh, Sie anzufehen. 


Bauline. 
So fehen Sie anderswo hin. 
Nurr. 
Geht es Ihnen ſchlecht? 
Pauline. 
D nein! nline. 
Nurr. 


So meinen Sie nicht. — Ich rathe Ihnen, nicht zu meinen, 
denn das ift eine Unart, die vorzüglich die Männer zur Ber- 
zweiflung bringt. 

Pauline (achelnd). 

Ich danke Ihnen für die gute Lehre. 


Nurr. 
Geftehen Sie's, Sie verftehen ſich aud aufs Schmollen. 
line. 
Bier Pauline 
Nurr. 


Auf's Schmollen, meine ih. Das heißt: Sie können 
Tage lang herumfchleichen mit trüben Augen, herunterhängenben 
Lippen und ohne ein Wort zu [prechen. 

Pauline, 
Ich wüßte nicht, wie ich das anftellen follte. 
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Nurr. 

Sie wüßten es nicht? (FFür ſich) Murr, nimm Did in 
Acht, das lügt fie! 
Pauline (für fi), 

Ich begreife nicht, was der Mann will, 

Murr. 
Leiden Sie an Vapeurs? 

Pauline. 

Das ift eine Krankheit, nicht wahr? 

Nurr. 


Ja. Eine Krankheit, an der Niemand irbt, und die 


Jedermann ärgert. 
Pauline. 


Eine ſolche kenne ich nicht. 
" Murr. 
Ich kenne fie, von einer gewiſſen Regine her, die ſehr ſtark 
daran litt und dadurch oft fehr fatal war. 
Pauline (für fih). 
Das Geſpräch ift ſonderbar! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Laura. 


Laura (vervriefliß). 
Sage mir nur, Pauline, wo Du ftedft? Der Klaviermeifter 
ift da. (Halb leiſe) Wer ift die Karrifatur? 
Pauline. 
D, fei ſtill, er hört Di! 
v1. 22 
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Laura. . 
Mir einerlei, er feheint nicht viel Beſonderes zu fein. 


Pauline. 
Ein Driginal, aber id} glaube, er meint e3 gut. 


Laura. 
Du kennſt ihn nicht? 

Pauline. 
Nein. 

Laura. 


Und ftehft ihm Rede? Und verlierft die Zeit, daß die 
Tante vielleicht dann wieder ihren Unmuth an mir ausläßt? 


Pauline. 
Laura, was iſt vorgefallen? 


Laura. 

Ein für mich höchſt verdrießlicher Auftritt; aber ih dulde 
dergleichen in’3 künftige nicht mehr, denn ift e8 meine Schuld, 
daß Did; Deine Mutter in eine bürgerliche Penfion gethan 
und fi) bis in Dein achtzehntes Jahr nicht um Dich befümmert 
bat? Iſt's meine Schuld, wenn Du Dich jegt nicht zu benehmen 
verftehft, umd ich beſſer gefalle ala Du? 

Murr (ber immer zugehört hat, für fi). 

Ei Taufend! 

Pauline (zu Laura). 

D, ich bin auf Dich nicht neidiſch und gönne Dir jedes 
Glück. 


Laura. 
Indeſſen trachtet man, mich Deinetwegen um jede gute 
Partie zu bringen. 
Murr (tritt vor, zu Laura). 
Sie wollen heirathen, mein Fräulein? 
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Laura. 
Wer ſpricht da? 
Murr. 
Einer, der Ihren künftigen Mann bedauert. 
Raura. 
Wie? 
Murr. 


Sie ſind hübſch, mein Fräulein, ganz paſſabel hübſch und 
jung, und vielleicht auch reich, aber wenn Sie mich alten 
Menſchen mit Ihrer Hand beglücken wollten, — ich dankte! 

Laura. ‚ 

Wer erlaubt Ihnen, mir Impertinenzen zu fagen? 
Nurr. 

Mein Alter und meine Wahrheitsliebe. 


Laura. 
Ich glaube, Sie find verrüdt! — Pauline, was für Leute 
bringft Du in's Haus? 
Nurr. 
Warum baden Sie immer hier auf das Fräulein ein? Sie 
mag vielleicht auch nicht viel taugen, aber beſſer als Sie ift 
fie bog! 


Unerhört! 


Laura. 


NMurr. 
Beſſer auf jeden Fall, denn fie ehrt das Alter, das Sie 
verachten, und ſchweigt ftill, wenn Sie toben. 


Raura. 
Sie mag ein Engel fein, meinetwegen, und id gratu- 
lire ihr zu der Eroberung, bie fie foeben am Ihnen ge- 


macht hat. 
22* 
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Nurr. 
Spotten Sie nicht, men Fräulein, meine Eroberung möchte 
leicht nicht ganz zu verachten fein. 


Sechszehnter Auftritt. 
Vorige. Fanny. 


Fanny. 

Die Frau Räthin bittet, zu vergeben, daß fie folange auf 
fi Hat warten laſſen, aber fie hat eben erft ihre Toilette 
vollendet und wird gleich hier fein, den Kern von Murr zu 
empfangen. (Sie geht ab.) 


Nurr. 
Viel Ehre! 

Laura. 
Sie wären —? 

Nurr. 


Herr von Murr, mein Fräulein, wenn Sie das nämlich 
erlauben. 


Der Onkel —? 


Laura. 


Murr. 
Des Aſſeſſors Erbach! 


Laura (für ſich. 

Was habe ich da gethan! (Laut) Alfo Herr von Murr? 

Alter Herr, wir ſchließen Später Frieden! (Sie geht ab.) 
Pauline gu Mur). 

Denten Sie nicht unrecht von meiner Coufine, einer 
heftigen Aufwallung wegen. Sie ift von Herzen gut, und nur 
ein häuslicher Verbruß Hat fie in’ böfe Laune verfegt. (Sie 
geht ab.) 
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Murr. 
Die gefällt mir beſſer als die Andere. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Murr. Die Räthin. 


Räthin (ver man ven geheimen Verbruß anfieht). 
Herr von Murr, wie komme ich zu der Chre Ihres Beſuchs? 


Nurr. 

Mein Freund Wallner wird Ihnen gefagt haben, daß ich, 
da wir fo nahe Nachbarn find, es endlich doch für paffend 
erachtet, Ihnen meine Devotion zu bezeigen. (Für ſich) Das 
mar gut gejagt! 

Räthin. 

Ich Hätte nicht geglaubt, daß Sie jemals Notiz von mir 
nehmen würden. 

Murr. 

Sie meinen, weil Sie alt find? D, meine gnäbige Frau, 
aud ich bin nicht mehr jung und denke, daß man geſetzte 
Leute mit doppeltem Refpekt behandeln müßte. (Für fih.) Jetzt 
bin ich fertig mit Höflichkeitsphrafen. 

NRäthin (für fig). 

Mag er vorbringen, was er will, er ſoll's nicht merken, 
daß ich mich ärgere. (Laut) Wünfchen Sie nichts Anderes bei 
mir, als mein Alter zu verehren? 

Nurr. 

O ja, ich wünſche auch noch etwas Anderes. (Für fi.) 
So wird’8 gehen, der gerade Weg ift der befte. (Laut) Meine 
gnädige Frau, nicht wahr, Sie haben fein Gelb? 
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Räthin. 
Herr von Murr! 
Nurr. 
Sie haben fein Gelb, aber Sie haben eine Tochter! 
Räthin. 
Was geht Sie meine Tochter an? 
Nurr. 
Ich habe fie gefehen, fie ift recht hübſch. 
Räthin. 


Ich kann das nicht beurtheilen, man fagt, fie gleiche mir. 
Mur (ganz rubig). 

Ihnen? Behüte der Himmel! Sie ift recht hübſch, fage 
id, und mag auch fonft noch eines der leidlichſten Frauen⸗ 
zimmer fein. Wären Sie gefonnen, fie zu verheirathen? 

Räthin. 

Wenn fid) eine paſſende Partie für fie fände, warum nicht? 
NMurr. 

Ich komme, Ihnen eine ſolche vorzufchlagen. 


Räthin (gefpamnt). 


©? 
Nurr. 

Ja, ih weiß einen Mann für Ihre Tochter. 
Räthin. 

Sie meinen doch nicht etwa Ihren Neffen? 
Nurr. 

Meinen Neffen? Wo denken Sie hin? 
Räthin. 


Ich habe mir erſt dieſen Morgen ſeine ferneren Beſuche 
verbeten. 
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Nurr. 

Und haben wohl daran gethan, denn feine Gegenwart ift 
bier ganz überflüffig, — dazu ift er Feine Partie, denn er hat 
nichts, und ich gebe ihm nichts. 

Räthin. 
In der Stadt nennt man ihn Ihren Erben. 


NMurr. 

Meinen Erben? Nicht übel! Glaubt man, id) babe ſchon 
mein Teftament gemacht? Sehe ich aus mie ein Mann, der 
Luft hat, bald zu fterben? 

Räthin. 

Ganz und gar nicht, Herr von Murr! 


Murr. 

Ich bin erſt ſiebenundfünfzig Jahre alt, folglich höchſtens 

zwei oder drei Jahre älter als Sie! 
Räthin (für ſich. 

Fatale Art, zu reden! 

Murr. 

Was ich erworben und erſpart, iſt mein, und ich brauche 
es für mich ſelber, denn ich bin gewillt, mir eine Häuslichkeit 
zu gründen. 

Räthin (erftaunt). 

Sie?! 

Nurr. 

Scheint Ihnen das fonderbar? Soeben, — nämlich vor 
zwanzig Jahren, — ift mir die Frau geftorben, id bin an 
häusliches Glüd gewöhnt und wünſche, mir diefes wieder zu 
verſchaffen. — Liebe begehre id; nicht, nur Treue und Sorgfalt. 
— Fragen Sie alfo Ihre Tochter, ob fie mid will, und wenn 
fie mich till, fo ftehe ich zu Dienften. 
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Räthin. 
Verſtehe ich recht? Sie werben für ſich felbft um Pauline? 
Nurr. 
Barum nit? Finden Sie etivad an mir auszufegen? 
Räthin. 
D nein, — das nicht, —allein, — 
NMurr. 
Ich habe ein Rittergut, Hunderttaufend Thaler an Werth! 
Räthin. 
Sie find ein braver, rechtichaffener Mann! 
Nurr. 
Ich habe außerdem noch ſchöne Kapitalien — 
Räthin. 
Me Welt rühmt ihre vortrefflichen Eigenfchaften! 
* Murr. 


Und bin, des einförmigen Lebens müde, jetzt entſchloſſen, 
Aufivand zu machen. 


Räthin. 
Wollen Sie nicht Plag nehmen, Herr von Murr. 
Murr. 
Nein. Ich will vielmehr gehen, Ihre Tochter zu holen. 
Räthin. 
Meine Tochter? 
Nurr. 


Nun ja; um ihr in der Mutter Gegenwart meinen Antrag 
zu machen, wenn die Mutter nämlich diefen billigt. 
Räthin. 
IH? Wie follte ich nicht? — Aber ich meine, es wäre 
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denn doch befier, Sie erlaubten mir, vorher allein mit 
Pauline — 
Murr. 


Um Vergebung! Ich will Ihre Tochter nicht gezwungen, 
will fie nicht überredet wiſſen. — Was id; von Ihnen begehren 
Tonnte, das habe ih, — Ihre Eintoilligung; das Webrige 
geht nur Pauline an, und fie allein mag darüber entfcheiven. 
(Er geht ab.) 

Räthin (allein). 

Mein Himmel! Wenn er dem Mädchen nur nicht zu alt. 
amd, häßlich iſt — Ei was! Mein feliger Mann war auch 
nicht hübſch. Jugend und Schönheit vergehen, und das Geld 
allein bleibt übrig, Murr ift reich, Tann uns den verlorenen 
Glanz zurüdgeben, und wir wären nebenbei an der hochfahren- 
den Laura gerächt. — Ya, ich fühle es, meine Mutterpflicht er- 
heiſcht, daß ich das Glüd meiner Tochter fiher ftelle, und follte 
es aud) auf eine fatale Art gejchehen. Später will ic Pauline 
verſtändlich machen, daß in zehn Jahren der alte Herr wahr- 
ſcheinlich todt ift, und fie dann als reiche Wittwe thun Tann, 
mas ihr beliebt. — Da kommen fie fon! Jetzt made e8 der 
Himmel gnäbig! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Räthin. Murr. Pauline. 
Nurr. 


Fürchten Sie ſich nicht, mein Fräulein, ic) führe Sie zu der 
Frau Mutter, die Ihnen etwas Wichtiges mitzutheilen hat. 


Pauline. 
Reden Sie, liebe Mama, mir iſt fo bange. 
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Räthin. 
Sage mir, liebes Paulinden, wie gefällt Dir der Herr da? 
J Pauline. 
Der Herr von Murr? 
Rathin. 
Nun ja, den meine ich, er iſt nicht mehr ganz jung — 
J Pauline. 
Nun freilich — 
Räthin. 
Und von etwas kräftiger, deutſcher Biederkeit 
Pauline. 
Von ſehr kräftiger — ja! 
Räthin. 


Aber er kann auch recht artig fein, recht zuborfommend, 
wenn er nur will, und nimmt großen Antheil an Dir. 
Pauline. 
Zuviel Güte! 
Räthin. 
Du machſt in der Welt fein Glück, — haft wenig Ausſicht 
auf Verforgung, — 
Pauline. 
Das weiß id), und es thut mir Jhretivegen leid, Mama, 
nur Ihretwegen! 
Räthin. 

Und der Herr da ift veih, mil Dir wohl und würde 
Dich auf den Händen tragen, wenn Du Dich entſchlöſſeſt, — 
Pauline (plöglic erſchrocen). 

Wozu? 
Räthin. 
Seine Frau zu werben. 
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Pauline. 

Seine Frau? — Nein, nein, nein! — Ach, ich fehe, daß 
Sie ſcherzen! 

Nurr. 

Die Frau Mama fherzt nicht, mein liebes Kind. Sie 
haben mir gleich bei der erften Bekanntſchaft unendlich gefallen. 
— Meine Frau ift tobt, und da ich feine Kinder habe, fo 
gönne ich Ihnen am liebften, was ic) befihe, wenn Sie namlich 
meine Gefährtin werden wollen. 


Räthin. 
Der Antrag des Herrn von Murr ift fo ehrenvoll, daß 
fein Mädchen ihn zurückweiſen würde. 
Pauline. 
Mir nur, — nur mir wäre es unmöglich — 


Räthin. 

Unmöglich?! — Verzeihen Sie ihr, Herr von Murr! Sie 
iſt in der Verborgenheit aufgewachſen, hat noch nie an Liebe, 
viel weniger an Heirath gedacht, und jo erichridt fie denn, da 
fie von dergleichen reden hört. 

Nurr. 

Laſſen Sie fie erſchrecken, — das vergeht. (Bu Pauline.) 
Sie folen es gut in meinem Haufe haben, liebes Fräulein, — 
id) werde Gefellichaften geben! 

Räthin (zu Pauline). 

Hörft Du? Geſellſchaften! 

Nurr. 
Ich halte Ihnen eine Equipage! 
Räthin (u Pauline). 
Eine Equipage! Denke einmal! 
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Nurr. 
Ih abonnire für Sie in der Oper! 

Räthin. 
Herrlich! 

Murr. 


Ich ſchenke Ihnen Brillanten! 


Räthin (für fi). 

‚Wenn ihr jet das Herz nicht übergeht —! (Laut) Ad, 
welch' ein Leben voll Freude erwartet mein Kind! — Ich bin 
ganz gerührt! (Bu Pauline) Aber fage mir, weßhalb fprichft 
Du Fein Wort? Kindiſches Mädchen! Ich glaube gar, Du 
meinft? 

Pauline. 

Ich Tann mir nicht helfen! 

Räthin. 

Nun, genire Dich nicht, meine Did aus, — das ift Stil 
und zeigt von Bildung. Ich habe auch geweint, als id; Braut 
murbe. Aber fobald Du fertig bift, fage Herrn von Murr 
etwas Artiges, denn er giebt Dir Rang und Reichthum und 
ftammt zubem aus dem vorigen Jahrhundert. D, wie glüd- 
lid) bift Du, einem Manne aus dem vorigen Jahrhundert zu 
Theil zu werben, denn glaube mir, was fpäter geboren worden, 
ift nicht viel werth! 

Pauline. 

Laſſen Sie mic; zu mir felber kommen. 


Räthin. 

Nicht mehr als billig! Erhole Dich, denn an Dir allein 
iſt's, zu entſcheiden. Eeiſe zu Pauline) Du wirft ihn nehmen, 
ich will's fo haben! (Bu Murr.) Sie fehen, daß ich fie nicht 
dränge. 
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Murr. 

Haben das auch durchaus nicht nöthig, — denn fehen 
Sie, ih bin ihr gut, fie wäre mir bie Liebfte von allen, aber 
wenn fie fein Herz zu mir faflen kann, fo wende ich mic 
anderswohin. 

Räthin. 

Anderswohin? (Für ſich) Und ein Rittergut! Das märe 
mir! (Laut) Meine geliebte Tochter! (Leife zu ihr.) Höre auf, 
Dich zu zieren, ober wir find brouillirt! 

Murr. 

Fräulein Pauline, id kann nicht lange marten. In 
meinem Alter hat man zum Warten feine Zeit mehr; darum 
erflären Sie fid) ſchnell: Ja oder Nein! 

Räthin. 
Ja! fie fagt Ja! (Leife zu Pauline) Wenn Dir an meiner 
Liebe gelegen ift —! (Laut) Nicht wahr, Du fagft Ja? 
Murr (gu Pauline). 
Im Ernfte? 
Pauline (ebrochen). 
Ja! (Die Räthin umarmt fie.) 


NMurr. 

Ich danke Ihnen. Morgen erhalten Sie die Brillanten, 
und nächſten Mai kommen Sie auf mein Gut, wo die Hochzeit 
gefeiert werben ſoll. 

Räthin. 

Sie werben meine Tochter doch niemal3 von mir trennen? 

Ich Tann nicht leben ohne fie. 


Murr. 
Wenn das der Fall ift, zärtliche Mutter, fo nehme id; Sie 
zur Noth mit in den Kauf. 
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Pauline (für fih). 
Ich weiß Taum, ob ich noch lebe! 


Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Wallner. 
Ballner. 
Da finde id Sie ja alle beifammen! (Bu Murr.) Nun, 
Freund Murr, ift die Konferenz zu Ende? 
Murr. 

Ganz und gar, und zu meiner volllommenen Bufriebenheit. 
— Gehen Sie mic an! Bemerken Sie nichts Beſonderes 


an mir? 
Wallner. 


Etwas aufgeregt kommen Sie mir vor. 
Rurr. 
Ich bin Bräutigam, Herr Doktor! 
Wallner (achelnd) 
Bräutigam? Sie, oder — 
Murr. 
Ich, — Niemand fonft als ich! 
Wallner. 
Warum nicht gar! — Laſſen Sie mich zufrieden! 
Nurr. 
Fragen Sie die Damen hier. 
Rät hin. 
Ich begreife nicht, Herr Doltor, was Sie ſo in Erſtaunen 
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ſetzt. Herr von Murr hat um meine Tochter geworben, und 
fie hat ihm das Jawort gegeben. 
Nurr. 

So ift es, lieber Doktor, — aber hören Sie, die Sache 
bleibt vor der Hand noch unter und. Erſt am Tage vor der 
Hochzeit wird die Heirath deklarirt, die Leute ſollen nur vier 
und zwanzig Stunden Beit haben, um mid zu befritteln oder 


auszulachen. 
Wallner. 


Murr! Ich glaube, Sie find verrüdt geworden! 


Nurr. 
Infultiven Sie mich nicht! 
Wallner. 
Sie wollen heirathen? 
Murr. 
Nun ja, — was iſt's denn weiter? 
Ballner. 


Meine Mündel? 
Nurr. 


Ja, und fie nimmt mich, — fie nimmt mic) vecht gern. 
Ballner. 
Das, verzeihen Sie mir, ift nicht möglich! 
Nurr. 
Warum nicht? D, ich weiß mich auch den Damen angenehm 
zu machen, ich verftehe mich auch auf das weibliche Herz! 
Wallner. 
Sehen Sie das arme Mädchen an, wie fie blaß ift und 
zittert, fo werden Sie begreifen, wie angenehm Sie fi ihr ge- 
macht haben. 
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Räthin. 

Ich bitte Sie, Here Doktor, ſich in diefe Angelegenheit nicht 
zu miſchen. Meine Tochter ſchließt eine glänzende Heirath, 
gegen die fein Menſch etwas einzuwenden haben Tann. 

Ballner. 

Meinen Sie, Frau Räthin? Und wenn id nun etwas 
dagegen einzuwenden hätte? Und wenn ich die Vertheidigung 
Ihrer bebrängten Tochter übernähme? Wo die Mutter ihre 
Pflichten vergißt, tritt der Vormund in feine Rechte. Ich bin 
Vormund und will mit des Himmels Hilfe thun, was meines 
Amtes ift. 


Was fagen Sie? 


Pauline (erfgroden). 


Räthin. 
Nur Feine Scene! Meine Nerven! 


Wallner. 

Ich habe lange geſchwiegen, aber endlich muß ih Ihr Ge 
wiſſen aus dem Schlafe rütteln! — Eitle, herzlofe Frau! der 
Himmel hatte Ihnen ein liebliches Kind in die Arme gelegt, 
und Sie vertrauten es gedungenen Händen, weil es Ihrer 
Gefallſucht im Wege ftand. Er hatte Sie mit Geld und Gut 
gefegnet, und Sie verſchwendeten dieſes im Dienfte der Welt, 
und jet, da das Alter Ihre Anſprüche vernichtet, da Sie an 
der Schwelle der Dürftigfeit ftehen, wollen Sie Ihr Heiligftes 
Kleinod aus der Vergeffenheit ziehen, um es zu verkaufen! — 
Aber das foll nicht geſchehen, folange ich Iebe! — Pauline, 
treten Sie her zu mir! Ich war Ihres Vaters Freund, und ih 
verleihe Ihnen Schuß gegen Ihre liebloſe Mutter, eine Mutter, 
die ih der Verachtung jedes Biedermannes überlafje! 


Murr. 
Sagen Eie mir, lieber Mann, weßhalb Sie fidh fo ereifern 
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und thun, als ob das Fräulein dem Moloch geopfert würde, 
meil fie mi nimmt? Bin ich nicht ein honneter Menſch? 
Yung freilich nicht, aber das thut nichts zur Sache! 


Bauline. 

Er hat recht, lieber Herr Vormund, — denken Sie nicht 
ungleich von meiner guten Mutter. — Sie quält mich nicht, 
fie zwingt mich nicht. Ich felbft, — ich fehäge den Herrn von 
Murr, — id bin ihm gut und reiche ihm aus freier Wahl 
meine Hand. 

(Der Vorhang fält.) 


VI. 28 


Zweiter Aufzug. 


(Saal auf dem Gute des Heren von Murr.) 


Erfter Auftritt. 


Pauline und Murr (an einem Tiſche figend und Piket fpielend. 
Zegterer ſchläft ein). 
(Man hört aus der Ferne Tanzmufik.) 


Pauline. 

Vierzehn Könige! (Da er nicht antwortet.) Vierzehn Könige, 
Herr von Murr! (Sie bemerkt, daß er jhläft.) Er ſchläft; auch 
gut, — id will ihn ſchlafen laſſen und die Geſellſchaft ein 
wenig tanzen jehen. (Sie tritt leiſe an's Fenſter. Ein angenehmes 
Plägchen dort unter den Linden, und heute jo hübſch mit 
Blumen ausgepußt. — Wer mag das junge Fräulein fein, in 
dem blauen Kleide? Ich Tenne fie nicht, — aber der Offizier, 
der mit ihr fpricht, ift Lieutenant Fehren. — Jetzt lachen fie 
alle zugleich, — wenn id nur wüßte, worüber fie laden, ich 
lachte gern mit. — Himmel! Ein Walzer! — Der ift von 
Lanner! Ja, ich erkenne ihn, von feinem Anderen als von 
Lanner. — Sie Springen auf, — fie ftellen ſich, und jegt geht's 
an. — Wie fie ſich drehen, — alles ift in Bewegung, fogar 
die Tante Flittner tanzt! (Sie fängt an, den Walzer nachzuſingen, 
und dreht ſich walzend im Saale herum.) 
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Murr (aufwagenn). 
Was geht hier vor? Ich glaube gar, Fräulein Pauline, 
Sie tanzen? 
Bauline. 
Ad) nehmen Sie mir das ja nicht übel! Ich bin bisweilen 
noch vecht kindiſch, das macht, weil ich jung bin. — Aber haben 
Sie Geduld, ich werde mit jedem Tage älter. 


Murr. 
Ich Tann das Tanzen nicht leiden, indeß habe ich doch felbft 
den Ball veranftaltet. Die Vetterchen und Mühmchen, die ich 
zur Hochzeit eingeladen, find weder anders zu amüfiren, noch 


fern zu halten. 


Pauline. 
Wollen Sie weiter fpielen, Herr von Murr? 


Murr. 
Nein, ich möchte rauchen, — wenn Sie erlauben, fonft 
Tchlafe ich wieder ein. 
Pauline. 
Rauchen Sie, foviel Sie wollen, jegt, da wir allein find. 
Nur nicht in Gegenwart meiner Mutter, denn fie zieht dann 
über Sie los, und das verbrießt mich. 


Murr (zündet eine Gigarre an und raucht). 

Das verbriept Sie? 

Pauline. 

Ja. — Aber mein Himmel, wie fehen Sie wieder aus? 
Die Haare in Unorbnung, die Halskrauſe zerbrüdt! Was 
werben bie jungen Herren fagen, wenn dieſe Sie fo jehen? Sie 
werben über Sie lachen, und mein Bräutigam ift ein wackerer 
Mann, über den Niemand lachen foll, — nein, Niemand, — 
ich leide es nicht! 

23° 
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Rurr. 
Ich will mich zierlich anziehen anf den Abend, will Ihnen 
teine Schande machen. — Peter! Peter! 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Beter. 


Peter. — 
Mein gnädiger Herr! 
Nurr. 
Haft Tu meine neue Perrüde frifirt? 
Noch nicht. weten. 
Murr. 
So friſire fie ſogleich und bringe ſie dann auf mein Zimmer. 


Peter. 

Ach, gnädiger Herr, mit der Perrücke iſt ein Malheur vor— 
gegangen. Sie war ſchlecht gepackt und hat ſich in der Schachtel 
abgerieben. 

Nurr. 

So alfo werde ich bedient? Dies ift mein Lohn für die 
Geduld, die ich ſoviele Jahre hindurch an Dir geübt? Noch 
niemals habe ich mich um meine Toilette gefümmert, — noch 
niemal3, — heute gefchieht das zum erftenmal, und eben heute 
ift fie vernadjläffigt. B 

Pauline. 

D, feien Sie ftill. 

Murr. 

Ich will nicht ſtill fein! Auch Sie, Fräulein, werden mid 
nicht am Neben hindern! — Ich will nicht ftill fein, meine 
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Perrücke will ich und meinen guten No. Wie fol ih als 
Bräutigam mich zeigen, wenn ich nicht honnet ausftaffirt bin? 
Ich werde Di) aus meinem Dienfte entfernen, Peter; zu 
Johanni bift Du frei! 

Beter. 

Frei? Nun ja! — Aber was ſoll ih jegt mit meiner 
Freiheit machen? Das jagen Sie mir! — Auf der Straße 
betteln gehen, Ihnen zur Schande und zum Spott? — So 
geht's, wenn alte Herren ſich verlieben, fo geht's! 


Murr. 

Ich meiß, daß Du meiner Heirath von jeher entgegen 
geweſen bift, ich weiß e8. — Den Dienern zu Liebe follten die 
Herren zeitlebens ledig bleiben, Teinem Glüde im Leben follten 
fie mehr nadjftreben, damit nur das Einerlei des Haufes nicht 
geftört würde! Allein die Forderung ift zu ſtark! Wer giebt, 
was er kann, thut dann au, was er will, und Wohlthaten 
find feine Ketten, in denen ber Wohlthäter ſich felbft verſchlingt. 
Die Thüre meiner Wohnung ift offen. Wer fih darinnen 
‚gefällt, der bleibe, und wer nicht, der wandere hinaus. 


Pauline. 

Peter, Sie haben Ihren Heren erzürnt, das ift nicht fein 
und ziemt Ihnen nit, darum kann er Ihnen nicht alfogleic, 
verzeihen. Aber überlaffen Sie mir Ihre Sache, ich werde 
Sie entihuldigen, und e3 wird noch alles gut werden. — 
Gehen Sie jegt! 

Beter. 

Ah, mein gnädiges Fräulein! ich dachte nicht daran, Sie 

zu beleidigen. 
Pauline. 
Das weiß ich, ich weiß e8, gehen Sie nur! (Peter geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Pauline Murr. 


Murr (nad; einer Paufe). 
Sie meinen, wie es ſcheint, ich habe ihm zuviel gethan? 
Pauline. 

Freilich. Cr beflagt es, daß Sie heirathen, und im Grunde 

iſt's doch auch fonderbar, daß Sie e3 thun. 
Nurr. 

Finden Sie das? 

Pauline. 

Ya, obgleich ich damit zufrieden bin; wie ich Ihnen ſchon 
gejagt habe, ih bin zufrieven. 

Nurr. 

Und wünſchen fich Fein befjeres Loos, als das an meiner 
Seite? 

Pauline. 

Es giebt fein volllommenes Glüd unter der Sonne Wer 
ift der Menſch, der ſich nicht noch befferes wünſchte, als er 
bat? Mber ich fchäge Sie hoch und fühle mid ruhig im 
Herzen. — Ich kenne ſoviele Unglückliche und weiß, daß id 
nicht unglücklich werde, was will ich mehr? 

Nurr. 

Ich hätte wahrhaftig nicht geglaubt, daß es ſolch' ein 

Frauenzimmer gäbe! — Ihre Hand, Fräulein Pauline! 
Bauline. 

Nur unter der Bedingung, daß Peter bleibt. Ich will den 
Vorwurf nicht auf mich laden, einen alten Diener aus Ihrem 
Haufe vertrieben zu haben. 


Zweiter Aufzug. Dritter Auftritt. 359 


Murr. 
Peter bleibt. Er foll bleiben, mein Fräulein; was Sie 
anorbnen, das foll geſchehen. 


Pauline. 

Folgen Sie nur Ihrem eigenen Gefühle, dann geſchieht 
getviß immer das befte. Sie find älter als ich, Herr von Murr, 
erfahrener und weit Müger. Artig freilih waren Sie nicht, 
als ich Sie kennen Iernte, und find e8 auch jet noch nicht 
ganz, aber Sie beftreben ſich, e8 zu werden, und gelingt Ihnen 
das, fo find Sie ein Mann ohne Tadel, auf den ich ftolz fein 
Tann! 

NMurr. 

Liebes, prächtiges Kind! (Für ſich) Murr, werde mir nicht 
zum Narren, um diefes Einzige bitte ich Dich! Guhiger) Diefen 
Abend wird der Heirathskontrakt unterzeichnet. 


Pauline. 
Meine Mutter hat mir's gejagt. 


Murr. 
Ich wäre neugierig, zu wiſſen, ob meine Gäfte errathen, 
weßhalb fie herberufen find. 
Pauline. 
Ich glaube, fie laſſen ſich's nicht träumen. 


Nurr. 

Um fo größer wird ihre Ueberrafchung fein. Sie werben 
mi auslachen, — immerhin! Ich denke, wer zuletzt lacht, 
lacht am beiten. — Erlauben Sie, daß ich mich jegt entferne; 
es find Kiften aus der Stabt angefommen, die ich auspaden 
möchte; Kiften voll der ſchönſten Stoffe und Mobeivanren, alle 
für Sie beftimmt. 
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Für mig? Pauline. 
ir mid? 
Murr. 


Ja; aber befürchten Sie nicht, daß ich fie ausgeſucht Habe. 
Eine Dame hat das gethan, eine elegante Dame. 
Pauline. 
Lieber Herr von Murr, ich erkenne dankbar Ihre Güte, — 
allein, — ich braudje feine Mobeivnaren. 
Nurr. 
D doch! Denn ſobald die Trauung vorüber ift, führe ich 
Sie in die Stadt, und dort eröffne ich mein Haus, gebe Con- 


certe, Bälle. 
Bauline. 


Und ih wollte Sie eben bitten, hier auf dem Lande zu 


bleiben. 
Nurr. 


Auf dem Lande? Den Sommer über? 


Pauline. 
Sommer und Winter, Herr von Murr. Diefes Gut ge- 
fallt mir außerordentlich, und ih wünfde, e3 nicht mehr zu 


verlafjen. 
Murr. 


So? Nun, wie Sie befehlen! Aber man hat auch auf 
dem Lande Gelegenheit, fi zu pugen. Man traftirt die Nad- 
barſchaft — 

Pauline. 


Am liebften bleibe ich allein mit Ihnen. 


Murr. 
Mit mir? — Ya, auf den Fall werden Ihnen freilich die 
Sächelhen überflüffig. 
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Pauline. 
Nicht doch, Herr von Murr. Sie follen mir vielmehr große 
Freude bereiten, wenn Sie mir erlauben — 
J Murr. 
Was? 
Bauline (ehr freundlich). 
Sie zu verfchenfen. — D, feien Sie nicht böfe! An meine 
Mutter zum Beifpiel — 
Nurr. 
Die wird gut darin ausfehen. 


Pauline. 
Oder an meine Coufine. 


Murr. 
Schalten Sie nad) Belieben über alles, was mein ift, ſowie 
über mich felbft. Ich gehe und pade aus. Begeben Sie fi, 
indeſſen zu der Geſellſchaft und tanzen Sie ein wenig. 


Bauline. 

Ich foll tanzen? 

Murr. 

Warum nicht? Ich danke Ihnen, dag Sie mit mir Pilet 
gefpielt haben; es Kat mich gefreut. Allein ein Tänzchen mit- 
zumachen, ift darum fein Verbrechen, vorzüglich heute, da Sie 
fo eigentlich die Königin des Feftes find. Tanzen Sie, Fräu— 
lein Pauline, ich habe nicht? dagegen. (Ex geht ab.) 

Bauline (allein). 

Tanzen? Das ift leicht gefagt! Wie foll ih tanzen in 
dieſem Anzuge? Die Männer verftehen fi) auf nichts. — Ich 
Tönnte mich freilich umlleiden. Aber nein, nein, nein! — Ich 
will nicht tanzen, ich will's im Leben nicht mehr! Ich nehme 
einen alten Mann und fühle es, daß ich meine Ruhe nur 


362 Der alte Herr. 


fihern Tann, indem id; meinen Sinn alt made, wie es ber 
feinige ift. — Mein Himmel, ich glaube, man fommt, und hier 
riecht e8 ganz abfcheulich nad Rauchtabak! (Sie reißt ein Fenfter 
auf und wedelt mit dem Tuche, um den Rauch Hinauszutreiben.) 


Vierter Auftritt. 
Pauline. Die Räthin. Wallner. 
Räthin (u Wallner), 
Sagen Sie mir, was ich hier oben fol? 
Wallner. 
Ihre Tochter und Ihren Schwiegerſohn befuchen. 
Räthin. 
Der Schtwiegerfohn ift nicht da, und ich fühle einen fehred- 
lichen Luftzug. 
Pauline (chließt das Benfter). 


Ich hatte das Fenſter foeben aufgemacht — 


Wallner. 
Weil Herr von Murr geraucht hat, nicht wahr? 
Räthin. 

Alſo raucht der Mann immer noch? Und er weiß doch, daß 
ich den Tabakgeruch nicht vertrage! Eine recht gemeine Gewohn⸗ 
heit, das Rauchen! Du ſollteſt ihn nöthigen, davon abzulaſſen! 

Pauline. 

Wie könnte er das in feinem Alter, ohne feiner Geſundheit 

zu ſchaden? . 
Räthin. 

Was Gefundheit! Die wahre Gefundheit ift daS Deforum, 

um deſſentwillen wir Frauen die andere hundertmal riskiren 
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— In der Stadt will ih das Herrn von Murr ſchon lehren, 
wenn wir ihr nur erft dort haben, nur erft dort! 


Bauline. 
Wie ich glaube, wird er ſich auf dem Lande etabliren. 


Räthin. 

Auf dem Lande? Und er bildet ſich ein, daß man da bei 
ihm bleiben fol? Habe ich dem alten Hypochondriſten meine 
hübſche Tochter gegeben, um zulegt Rüben zu fteden? Habe 
ic) mein Mutterherz zur Härte gezwungen, um Kartoffeln aus— 
machen zu fehen? 

Ballner. 
D, rühmen Sie fid) des Vergangenen nicht! 


Räthin. 

Da fieht man, wie falſch die Männer find! Alle Freuden 
der Welt hatte una der Mann verſprochen, wenn nur meine 
Tochter ſich ihm verlobte, und nun —?! — Aber das darfit 
Du nicht leiden, Pauline, Du mußt auf Erfüllung feiner Zuſage 
dringen, fonft wirft Du unglüdlich, ganz ohne meine Schuld. 


Pauline. 
Ich entbehre gern, was mir nicht tauglich wäre. 


Räthin. 

Du entbehrft gern? — Ich verftehe, ich Tenne Dich, — Du 
warſt immer fo! — Deine Schüchternheit, Deine Unbeholfen- 
heit, — aber willſt Du diefe niemals überwinden? — Wilft Du 
mir niemals Ehre machen vor den Leuten? 


Pauline. 
Eben um Ihnen ftet3 Ehre zu machen, ziehe ich mich aus 
dem Getümmel zurüd. * 
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Räthin. 
Und was foll denn aus mir werden? 
Ballner. 
Schwerlich etwas Vernünftiges. 
Räthin. 
Mein Himmel, der abſcheuliche Tabakgeruch! Wahrhaftig, 
wie in einer Wachtftube! Mir wird übel! 
Ballner. 
So gehen Sie wieder hinunter in den Garten. 


Räthin. 

Das will id, — ja, das will ih, und Ihnen das Feld 
räumen, weiſer Mann, Huger Rathgeber! — D, wenn ich das 
hätte vorausſehen können, nicht über meine Schwelle hätte er 
kommen dürfen, der Altel (Sie geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Wallner. Bauline. 
Wallner (ergreift ihre Hand). 

Wenn Sie die Partie Ihrer Mutter zu Liebe machen, fo 

haben Sie von Ihrem Dpfer wenig Dank. 
Pauline. 

Wer wird aud) immer nad Dank fragen? Meine Mutter 
wird ſich beruhigen; dazu habe ich einen Plan, der, wenn er 
mir gelingt, alle zufrieden ftellt. 

Wallner. 
Ale? Auch Sie felbft, Fräulein‘ Pauline? 


Zweiter Aufzug. Schster Auftritt. 365 


Pauline. 


Auch mic, ohne Zweifel. — Was fehen Sie mich fo durch⸗ 
dringend an? 
Ballner. 


Ich wollte anfangs gar nicht hierher kommen, wollte bei 
Ihrer Hochzeit nicht gegenwärtig fein, fo ärgerlich war ich über 
die Mama und fo befümmert um Ihr Schickſal. Ich fürchtete, 
Sie melancholiſch, abgemagert, bleich zu finden, und treffe Sie 
mider Erwarten heiter und blühend. — Pauline, wäre es 
möglich? Fühlen Sie ſich im Ernſte glücklich? 

Bauline. 

Glücklich? — Nein! aber vergnügt, feit id) den Entſchluß 
gefaßt habe, mein Schikfal ganz zu erfaſſen. O, ich habe in 
furzer Beit viele Erfahrungen gefammelt. Es giebt wenige 
Verhältniffe im Leben, die ganz unerträglich find, wenn man 
nicht gegen fie anftrebt. Nur in dem Kampfe gegen das Be- 
ftehende liegt die Dual und das eigentliche Elend. 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Laura. 


Laura (gur Tpüre Hinausrebend). 

Nein, nein und abermald nein! Ich tanze nicht mehr! 
(Sie macht die Türe zu.) Ich flüchte mich zu Dir, Pauline; die 
Herren da unten umbrängen mich, langweilen mich mit galanten 
Redensarten, und ih habe feine Luft, die Liebenswürdige zu 
fpielen, denn mir ift ein Gerücht zu Ohren gefommen, zum 
Lachen zwar, aber für Dich höcft unangenehm. — Man fagt, 
Du feieft Braut! 

Bauline. 


J nun, wenn man nicht? Schlimmeres fagt! 
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Laura. - 

Aber welden Bräutigam beftimmt man Dir! Stelle Dir 
vor: den alten Heren von Murr! Solden Geſchmack traut 
man Dir zul Ich habe ſchon dagegen geftritten, ſoviel ich nur 
Tonnte, denn den fatalen Mann nähmft Du doch auf feinen Fall! 

Pauline. 

Und gefeßt, es wäre der Wille meiner Mutter? 
Laura. 

Deine Pflicht, fogar gegen dieſe, hat ihre Grenzen. 
Wallner. 

Hier unfere junge Freundin meint das nit. Sie hält 
einer Mutter Gewalt für unumfchränft und deren Ausſprüche, 
feien fie auch noch jo hart, für heilig. — Habe fie hierin nun 
recht ober unrecht, verehrungswürdig bleibt ihre Denkungsart 
darum immer und wird ihr Segen bringen. Segen, — ja, 
Pauline, — gewiß! (Er küßt ihre Hand und geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Pauline Laura. 


Laura. 
Segen? Ei was! Geld wollen fie für Dich haben! — Co 
ift denn wirklich von der Mariage die Rede? 


Bauline. 
Liebe Laura, — morgen bin ih Frau von Murr! 
Laura. 


Morgen ſchon? Alfo über Hals und Kopf? 


Pauline, 
Das nicht, denn ſchon feit dem Carneval bin ich verlobt. 
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Laura. 
Und Niemand durfte darum wiſſen? 


Pauline. 

Herr von Murr wollte e8 fo. 

Laura. 

Weil er ſich feiner Thorheit ſchämt. — Wenn er wüßte, 
wie er jeßt ſchon perfiflirt wird, — und aud Dich verſchonen 
die böfen Zungen nicht. 

Bauline. 

Was Tarın man an mir tabeln? 


Laura. 

Sie jagen, Du nähmft den Hypochondriſten nur, um feine 
Erbin zu werben, und es fei ſchlecht, daß Du auf diefe Art 
feinen Neffen beraubeit. 

‚ Pauline. 
Erbach? O, mein Himmel! das war nicht meine Abficht. 
Laura. 
Herr von Murr verſchreibt Dir, wie ich höre, ſein ganzes 
Vermögen. 
Pauline. 
Er ſoll das nicht thun, es würde mich nur kränken. 
Laura. 

Warum? ever ift fich zulegt felbft der Nächfte. 

Pauline. . 

Erbach durch mid um fein Erbtheil gebracht, — Erbach, 
der Dich liebt, und der von Dir geliebt wird?! 

Laura. 
Aus der Partie kann nun freilich nichts mehr werden. 


368 Der alte Herr. 


Bauline. 

Im Gegentheil, fie wird, fie muß zu Stande kommen! — 

Weißt Du von Erbah? Hat er Dir geſchrieben? 
Laura. 

Befrage darum ben Heren von Murr, der alle Briefe an 
feinen Neffen und von biefem, wie ih aus guter Duelle weiß, 
feit drei Monaten zurüdhalten läßt. 

Bauline. 
Welche Verleumdung! Murr ift nicht fähig — 


Saura. 


Vielleicht noch heute klärt fi) die Sache auf, denn Erbach 
Tommt hierher. 
x Pauline. 
Erbach? Woher weißt Du das? 
" Laura. 

Durch feinen Freund, den Lieutenant Strahl. Er wird 
viel Freude haben, wenn er feinen Onkel als Bräutigam findet. 
Bauline. 

Iſt's nicht diefer, der ihn herbeiruft? 
Laura. 
Freilich iſt er's, der Sonderling! 
Pauline. 
Und wann erwartet man ihn? 


Laura. 


Er kann zu jeder Stunde eintreffen. (Pauline iſt etwas 
erſchüttert.) 
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Achter Auftritt. 


Vorige. Peter und Diener (offene Cartons mit 
Modewaaren tragend). 


B Peter. 

Mein gnädiger Herr läßt fein Kompliment vermelden und 
ſchickt hier dem gnädigen Fräulein das Bewußte. (Sie fegen die 
Cartons hin und gehen ab.) 

Laura. 
Das find wohl gar Hochzeitsgeſchenle? 


Pauline. 

Ja, Laura, tritt näher, betrachte fie. — Wie koſtbar! Zu 
Toftbar für mich! 

Laura. 

Atlas, — Sammet, — Blonden, — und hier gar ein 
Spitzenkleid! — Ja, ja, die alten Herren find die ſplendideſten, 
fie wollen fi) die Herzen Taufen, die fie nicht mehr gewinnen 
Tonnen. — Du bift nun ausgeftattet wie eine Königin. Wenn 
aber Herr von Murr etwa eiferſüchtig ift und Dich einſchließt, 
fo kannſt Du Dich für Deinen Spiegel pugen. 


Pauline. 

Ich will mich gar nicht mehr pußen, Laura, id) habe ber 
Welt entfagt, und dieſe Geſchenke nehme ich nur an, um fie zu 
vertheilen. Suche Dir aus, was Dir am beiten gefällt, und 
wenn Du Freude daran haft, jo hat mir mein Verlobungstag 
doch ſchon eine gute Stunde gegeben; allein es fol noch befjer 
Iommen. — In diefem Augenblide gehe ich zu meinem Bräuti- 
gam, und gewährt mir diefer die Bitte, die ih an ihn richten 
mil, fo wirft Du froh, Erbach froh, und ich werde felig in dem 
Bewußtfein, die Zukunft al’ meiner Lieben gefichert zu haben. 
(Sie gebt ab.) 
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Laura (allein). 

Was will fie thun? Bei dem Onkel ein Legat auswirken 
für feinen Neffen? Mit einem Legate wäre mir nicht gedient. Bei 
dem Beifalle, den id in der Welt finde, begnüge ich mich nicht 
mit einer mittelmäßigen Partie. Freilich find alle Anbeter 
nicht eben Freier, ſoviel habe ich ſchon bemerft, aber viel ärmer 
als Herr von Murr darf mein künftiger Mann nicht fein, und 
dazu Bitte ich mir ihn hübfcher, jünger und eleganter aus. 


Neunter Auftritt. 
Laura. Ernſt. 
J Ernft. 

Fräulein Laura! Wohl mir, daß Sie es find, ber id} zuerſt 
begegne. Mein Onkel hat mid; herberufen, ich weiß weder, weß⸗ 
halb, noch wozu? D, fagen Sie mir, wie meine Sache fteht. 

Laura. 

Ihre Sache? — Schlecht! Meiner Anſicht nach ſehr ſchlecht! 
Ernft. ‚ 

Schlecht? Und id) finde meine Geliebte in meines Onfels 


Haufe? 
Laura. 


D, Ihr Onkel ift fein MWeiberfeind mehr, Ihr Onkel ift 
jegt bei den Damen ſehr empreffirt! 
Ernft. 
Das freut mid ungemein! 
Laura. 
Sie haben nit Urſache, fi zu freuen, denn al’ Ihre 
Hoffnung geht dadurch zu Grunde. 
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Exnſt. 
Läßt er Fräulein Pauline nicht Gerechtigkeit widerfahren? 
Laura. 
Er findet ſie vielmehr ſo liebenswürdig, daß er ſich morgen 
mit ihr vermählt. 


Ernſt. 

Mein Onkel? 
Laura. 

Ihr Herr Onkel. 
Ernſt. 

Mit Pauline? 
Laura. 

Wie ich Ihnen fage. 
Ernſt. 

Das, — verzeihen Sie mir, — kann ich nicht glauben. 
Laura. 

Die Heirath ift deflarirt. 
Ernft. 

So ift mein Onkel närriſch geworben! 
Laura. 

Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 
Ernft. 

Und was fagt Ihre Coufine? 
Laura. 

Sie ift in ihr Schikfal ergeben, — fehr ergeben. 
Ernft. 

Nicht möglich! 
Laura. 


Sehen Sie hier die Hochzeitsgeſchenle. — Wenn ein Freier 
To generös ift — 
2° 
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Ernft. 

Schmähen Sie das ebelfte weibliche Wefen nicht! — Pauline 
follte fi) verfaufen um Reichthum und Glanz? — Nein, ihre 
Mutter, ihre pflichtvergefiene Mutter ift e3, die fie verhanbelt. 

Laura. 

Faſſen Sie ſich! Weßhalb ſo erzürnt? 

Ernft. 

Kann id ruhig bleiben, wenn man den Charakter des 

Mädchens herabfegen twill, welches ich liebe? 
Saura. 
Welches Sie lieben? — Wen lieben Sie denn eigentlich? 


Ernft. 
Das fragen Sie und find meine Vertraute? 


Laura. 

Ihre Vertraute? Weld’ ein Ausdruck! — Ich bin noch 
nicht alt genug, Herr Affeffor, um mich zur Vertrauten für 
junge Herren herzugeben. 

Ernit. 

Und waren doc) jo voll Mitleid, fo voll Güte gegen mid, 

als wir ſchieden! — O, erinnern Sie fi! 


Saura. 
Ich weiß, daß id mir erlaubt, Sie ein wenig zum Beften 
zu haben, da ich durchaus nicht verftand, was Sie wollten. — 
Alſo Pauline beſchäftigte Sie? 


Ernft. 
Und nie, nie werbe ich eine Andere lieben! — Mein Him- 
mel, fie hatte Ihnen ja doch gejagt von dem Briefe und von 
dem Signal mit der Hyacinthe —? 
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Laura. 

Hyacinthe? — Ja, ja, — die Gefchichte ift mir ganz ent- 
fallen. — Wie war es nur damit? Ich hatte damals an mehr 
zu denken als an Ihre Liebeshänbel, denn id litt viel von 
meiner Familie, weil id den Grafen von Saalen nicht hei» 
rathen wollte. 

Ern ſt (für ih). 

Was ift aus dem Mädchen geworden? 


Laura. 
Was haben Sie? Sie find ja ganz betäubt! 


Ernit. 
Mir ift, als ob die ganze Welt ſich umgeftaltet hätte! 


Laura. 
ö Wenn ich Ihnen vathen foll, fo paden Sie ein und fahren 
zurück in Ihre Provinzialftadt, wo Sie gewiß recht hoch im 
Preiſe ftehen und eine Partie finden können, die für Sie paßt. 


Ernft. 
Ich fahre dorthin, verlaffen Sie fi) darauf! 


Laura. 

So leben Sie denn wohl! (Sid an der Thüre noch einmal 
umwendend.) Mein Kompliment an die Majorin Bärenftein! 
(Sie gebt ab.) 

Ernft (allein). 

Ja, ich verlaffe dieſes Haus, aber nicht, bevor ih Pauline 
geſprochen, bevor ich die Fäden des Komplottes aufgefunden, 
das und getrennt, denn daß wir Beide verrathen worden, liegt 
am Tage. — Diefe Laura, — mie widerwärtig ift fie mir! — 
O, fie ift falſch wie die Räthin, wie mein Onkel, wie die ganze 
Welt! — Himmel, wer fehe ich! 
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Zehnter Auftritt. 
Ernft. Pauline. 


Ernit. 
Fräulein Pauline —? 


Bauline. 
Herr Aſſeſſor! 
Ernft. 
Was habe ich hören müflen?! 
Pauline. 


Ich begreife, daß Sie die Nachricht meiner Heirath ergriffen 
bat, — denn ich bin von allem unterrichtet, ich weiß, was Cie 
bebrüdt. 

Ernft. 


Und halten e8 nicht der Mühe werth, mir ein Mort der 
Entſchuldigung zu fagen? 
Pauline. 
Weil, wie ich hoffe, noch alles gut wird. 
Ernit. 
Gut? Und mein Onfel ift morgen Ihr Mann ! 


Pauline. 
Ihr Onkel folgt mir auf dem Fuße, er darf Sie jegt noch 
nicht fehen. Gehen Sie, lafjen Sie mid; allein mit ihm! 
Ernft. 
Erklären Sie mir mindeftens, — 
Bauline. 
Nichts, — id) kann Ihnen nichts fagen, bevor ich Ihren 
Onfel gefprochen. Aber vertrauen Sie mir, Sie follen glücklich 
werben, Herr Aſſeſſor! Glücklich durch mich! 
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Ernft. 
Dur Sie? 
Pauline. 
Ja, unter der Bedingung, daß Sie ſich für jetzt entfernen. 
Ernft. 
Ich fehe Sie doch wieder? 
Pauline. 


Bald, — und hoffentlich als Weberbringerin froher Bot- 
ſchaft. Ich laſſe Sie rufen, ſobald ih Sie ſprechen kann. 
Ernft. 
Und ich harre Ihres Befehls. 
Bauline. 

Fort, fort! Da fommt Ihr Onkel! (Exnft geht ab. Allein.) 
Ich bin doc ſehr erfchroden. Der arme junge Mann! — 
Er glaubt, ich wolle ihm im Lichte ftehen, und ich Habe doch 
nur den Wunſch, feine Zukunft ficher zu ftellen. 


Elfter Auftritt. 
Pauline Murr. 


Nurr. 
Da bin ich, Fräulein Pauline, nad Ihrem Befehle! 
Pauline. 
Ach, Herr von Murr, ich habe eine große Bitte an Sie. 
Nurr. 
Lafjen Sie hören! 
Bauline. 


Unfer Heirathskontrakt wird heute unterzeichnet. Iſt es 
wahr, daß Sie mir in diefem Ihr ganzes Vermögen verfchreiben 
wollen? 

Nurr. 

Nun ja, — freilich — 
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Pauline. 

So laſſen Sie ihn abändern, — eine Leibrente für meine 
Mutter, eine Leibrente, die ihr erlaubt, ihre gewohnte Lebens⸗ 
art fortzuſetzen, iſt alles, was ich von Ihnen begehre. 

Nurr. 
Und an fidh felbft denken Cie gar nicht? 
Bauline. 
Meine Mitgift ift gering, aber genügend, mid) vor Mangel 
zu ſchützen, falls id) das Unglüd hätte, Wittive zu werben. 
Murr. 
Würde e8 Ihnen leid thun, Witte zu werden? 
Pauline. 
Gewiß und mwahrhaftig! - 
Murr (fieht fie Lange an). 
Das iſt fehr apart! 


Was? 


Pauline. 


Nurr. 
Geſchenke wollen Sie nit von mir annehmen, den Welt- 
freuden entfagen Sie, auf meine Erbſchaft zählen Sie nicht, 
— fo kann ich nicht begreifen, weßhalb Sie mic) nehmen. 


Pauline. 
Herr von Murr! 
Nurr. 
Sollte ih das Glüd haben, Ihnen zu gefallen? 
Pauline. 


Ich habe Achtung für Sie, Dankbarkeit! Ihre Schroffheit 
erſchreckt mic; nicht mehr. Anfangs freilich, — anfangs war 
id) außer mir bei dem Gedanken, mich mit Ihnen zu verbinden. 
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Nurr. 
Weil Sie meinen Charakter fürchteten? 
Pauline. 
Theilweife deßhalb. 
urr. 


Und weil Sie, geftehen Sie mir’s, ein befferes Glück zu 
finden gehofft? 

Pauline. 

Welches Mädchen entwirft nicht Pläne für feine Zukunft, 
die zulegt als Phantafien in Nebel zerrinnen? Auch ich war 
nicht frei von folder Schwachheit, — aber jetzt bin ich fertig 
damit und fuche nur mein Wohl in Erfüllung meiner Pflichten. 

Nurr. 

Brav gedacht, auf meine Ehre! Sie find ein würdiges 
Frauenzimmer, — und Ihnen follte nit mein Hab’ und Gut 
gehören? 

Pauline. 
Nein, Herr von Murr, denn die Leute fagen, ich gebe 
" Ihnen meine Hand aus Eigennuß, und das ift nicht wahr, 
und diefen Wahn müffen wir ihnen benehmen. 


Murr. 


Pauline! (Für ſich) O, es giebt noch gute Menſchen auf 
der Welt! 


Pauline. 
Dazu liegt das Schickſal Ihres Neffen mir am Herzen. 
Nurr. 
Meines Neffen? — ft er ſchon hier? 
Pauline. 
Ja, Herr von Murr! 
Nurr. 


Haben Sie ihn geſprochen? 
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Pauline. 
Nur ganz flüchtig, — aber er fcheint recht unglüdlich. 
Nurr. 
Unglüdtih, — jo? 
Bauline. 
Ach ja, — er liebt, — 
Murr. 
Das ift eine alte Geſchichte! 
Pauline. 


Nicht wahr, Sie willen darum? Er liebt meine Coufine 
Laura. 
Nurr. 


Raura? — Warum nit gar! 
Pauline. 
Laura und feine Andere, feit drei Monaten fchon. 


Nurr. 
Hat er Ihnen das ſelbſt gefagt? 
Pauline. 
Geſagt? Nein, — aber feinen Brief habe ich gelefen. 
Nurr, 
Einen Brief an Laura? 
Pauline. 


Ja wohl. Am Tage unferes Balles gejchrieben. 
Murr (für fih). 
Der Brief ift in unrechte Hände gerathen; aber um fo 
beſſer! Ich laſſe fie bei ihrem Glauben. 
Pauline. 
Wie find Sie plöglih fo ftumm geworden? Mipbilligen 
Sie die Liebe Ihres Neffen? 
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Murr (mit Wärme). 
Nein, Fräulein Pauline, — auf meine Ehre, nein! 
Bauline. 


Und mollten fein Glück zerftören, nur um mid; zu be— 
reichern? 


Murr. 
Sie intereſſiren ſich recht lebhaft für ihn. 
Pauline. 
Ad, ja, — er ift ein fo guter Menſch! 
Nurr. 


Mir fommt er vor wie alle andere Leute. 


Pauline. 
‚Herr von Murr, das fagen Sie nur, um mich zu neden. 


Murr. 
Die Tanten find in der Regel nachfichtiger als die Onfel. 
— Fräulein Pauline, ih glaube gar, Sie haben Thränen 
im Auge? 
Pauline. 
Wenn er dürftig und einfam durch die Welt gehen follte 
durch meine Schuld — 
Murr. 
Haben Sie nicht als meine Erbin die Macht, für ihn ber- 
einft zu thun, was Sie wollen? 


Bauline. 

Ah, Herr von Murr, ih bin jung, und mein Charalter 
iſt noch nicht feft genug. — Heute, das weiß ich, will ich das 
Gute, aber werde ich e8 immer wollen? — Können nicht Ber- 
Hältniffe, Freunde, Verwandte ſich zwiſchen mic) und meine 
Borfäge drängen? Herr von Murr, ftellen Sie mic) fiher vor 
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mir felbft, und heute noch, an Ihrem Verlobungstage, empfange 
der Aſſeſſor die Schenkung Ihres Beſitzthums. 


Murr (ver fie erfegüttert angeblidt, für fd). 
Ich muß geftehen, das ift ein Mädchen fondergleichen! 
(aut) Eine Schenkung? — Viel gefordert! Aber freilich, 
wenn Sie fich felbft nicht trauen, fo fühle ich mich geneigt, 
Ihren Wunſch zu erfüllen. 
Pauline. 
D, thun Sie das, um mein Herz zu beruhigen! 


Nurr. 
Ich werde e8 thun, — ja, ja ich thue es. Und auf dieſe 
Art können Ernft und Laura wohl gar zugleich mit ung getraut 


werben? 
Pauline (erfroden). 


Zugleich mit una? Wo denken Sie hin? Nein, nein, das 

nicht! Später, — fpäter, — in der Stabt! 
Murr. 

Wie Sie befehlen! — Der Notar wird bereit3 auf meinem 
Zimmer fein. Wollen Sie ihn felber ſprechen wegen der Ab- 
änderung des Kontralts? Ich verſpreche Ihnen, mit allem 
einverftanden zu fein, was Sie anordnen erben. 


Pauline. 
D, Herr von Mur, wie fol ich Ihnen danken? 


Murr. 

Indem Sie als mein Engel mic) begleiten bis zum Grabe. 
Durch Sie bin id ein Anderer und Beſſerer geworden, noch 
auf meine alten Tage. Sie haben mic; die Menjchen wieder 
lieben gelehrt. Ich kann, Dank fei es Ihnen, wieder froh fein 
und Anderen Freude machen. Nur eines könnte ich nicht: ferner 
ohne Sie zu leben wäre mir unmöglich. 
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Pauline. 
Herr von Murr! . 
Nurr. 
Gehen Sie, gehen Sie! Mein Hab’ und Gut liegt in 
Ihren Händen. 


Bauline. 
Ich lege es Ihnen am auf reiche Zinfen. (Sie geht ab.) 


Zmwölfter Auftritt. 
Murr. Dann die Räthin. 


Murr. 

Sie geht mahrhaftig! Gut, daß der Notar von allem 
weiß! — Jetzt noch eine Probe, die legte, und dann ſtreiche ich 
die Segel, — beihämt, vergnügt, und body auch wieder betrübt, 
— betrübt, daß ich fo alt bin, oder fie nicht zwanzig Jahre 
früher geboren werben konnte 

Räthin. 
Soeben begegnet mir meine Tochter und fagt mir im Vor— 
übergehen Dinge, an die ich gar nicht glauben Tann. 
Nurr. 
©? 
Räthin. 

Der Kontralt werde abgeändert, fagt fie, und fie werde 
Ihr Vermögen nicht erhalten. — Meine Tochter, das Kind 
meines Herzens, — es ift himmelfchreiend! 

Nurr. 
Ihre Tochter will mein Vermögen nicht haben. 


Räthin. 
Will nicht? Albernes Mädchen! Das Geld eines alten 
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Herrn nicht zu wollen, — ja, weßhalb nimmt man ihn denn 


Tonft? 
Nurr. 


Ihnen, Frau Räthin, ift eine Leibrente ausgefegt. 
Räthin. 

Eine Leibrente? I nun, der Artilel mag bleiben, denn 
hier hielte ich e8 nicht aus. — Zudem wird die Gegenwart der 
Schwiegermütter den Schtwiegerföhnen Teicht Täftig. 

Nurr. 

Ad ja, ſehr leicht wird fie das! 

Räthin. 

Allein, wenn meine Tochter die Güter und Kapitalien nicht 

erbt, was wird aus ihr nad Ihrem Tode? 
Murr. 

Nach meinem Tode? Nicht wahr, da, meinten Sie, follte 

die Herrlichkeit erft recht angehen? 


Räthin. 
Freilich, lügen kann ih nicht. 

Murr. 
Ja, das merke ich. 

Räthin. 


Wiffen Sie, was Ihr Herr Neffe machen wird, wenn er 
reich ift? 


Heirathen wird er. 


Nurr. 


Räthin. 
Heirathen, jal Aber men? — Meine Nichte, die Sie nicht 


leiden können. 
Nurr. 


Meinetwvegen heirathe er die Frau Räthin felbft. 
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Räthin. 
Und um eines folden Menſchen willen richten Sie meine 


Tochter zu Grunde? 
Nurr. 


Was ic thue, geſchieht nur auf Paulinens Befehl, die 
meinen Reichthum verihmäht, und ich geftehe, e8 freut mic), 
denn der Charakter meiner Braut erfcheint dadurch wor aller 
Augen fledenlos, wie er ift. 

Räthin. 

Der Charakter? Ad, Du mein Himmel! als ob man 

Charatter hätte, wenn man Tein Geld hat. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Wallner. 
- Rätpin. 
Herr Doktor, fommen Sie mir zu Hilfe, Sie find Vor— 
mund! — Lafjen Sie fih fagen — 
Murr. 
Herr Doktor, thun Sie mir den Gefallen, die Frau da fort- 


ren. 
aufuhh Räthin. 


Disguſtiren Sie mich nicht, ich könnte Ihnen ſonſt einen 
ſchlimmen Streich ſpielen. 


Murr. 
Bah! 
Wallner. 
Ich verſtehe nicht ein Wort! 
Räthin. 


Ich könnte Ihre Heirath rückgängig machen. 
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Nurr. 
Das thun Sie nicht. 
Räthin. 
Wenn Sie mid, auf's Aeußerfte bringen — 
Nurr. 
Herr Doktor, um des Himmels willen, führen Sie fie fort! 


Ballner. 
Kommen Sie, Frau Räthin! 


Räthin. 
O, meine Tochter wird unglüdlich! Ich habe fie einem Un- 
geheuer gegeben! (Wallner führt fie fort.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Murr. Dann Beter. 


Nurr. 
Und mern id) die Leibrente verboppeln follte, in meinem 
Haufe darf dieſes Weib nicht bleiben. (Peter tritt ein.) Willſt 
Du etwas? 


Peter (verlegen). 
Sie belieben? 


Nurr. 


Ich frage Dich, ob Du etwas willſt! 


Pet er (für ſich. 
Ich darf's ihm nicht verſchweigen! (aut. Ich habe eine 
Kommiffion von dem Fräulein Braut. 


Nurr. 
So geh’ und richte fie aus. 
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Beter. 

Ich Toll Ihren Herrn Neffen hierher rufen. 
Nurr. 

Meinen Neffen? Wo ſteckt er denn? 
Beter. 

Im Gartenhaufe. 
Nurr. 


Sage ihm, daß das Fräulein ihn erwarte. 


Beter. 
Bleiben Sie gegenwärtig, wenn er kommt? 


Nurr. 
Nein, ich habe mehr zu thun. 
Beter. 
Gnädiger Herr, fo kann's gefährlich werden. 


Murr dägelnd). 

Gefährlich? Wie fo? 

Beter. 

Mein Himmel, erinnern Sie fi nicht mehr? — Haben Sie 
vergefien, der Herr Afjefjor waren ja in das Fräulein verliebt! 
Nurf. 

Eine alte Geſchichtel Damit ift'3 längſt vorbei! 

Beter. 

Gnädiger Herr, — und wenn Sie mid) verabſchieden follten, 
vorbei iſt's noch nicht; darum bitte id) Sie, beſchwöre ich Sie, 
bleiben Sie da, es möchte zu Erklärungen fommen! 

Nurr. 


Sei's darum, made der junge Herr meiner Braut Defla- 
v1. 3 
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vationen. Ich bin des Fräuleins ficher und zulegt doch nicht 
der Mann, den der Erfte, Befte ausſticht 


Peter (in Berweiflung). 
Mein Himmel, Sie fehen heute ganz beſonders häßlich aus! 


Murr (fieht nach dem Spiegel). 
Es ift wahr, — der Taufend! Thut aber nichts! — Geh’ 
und hole den Ernft! 
Beter. 
Wie Sie befehlen! Meinem Gewiſſen habe ih Genüge ge- 
than! (Ex geht ab.) 
Nurr. 
Seinem Gewiffen? Ya, — und das auf eine recht grobe 
Manier. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Murr. Pauline (etwas gepugt). 


Pauline. 
Herr von Murr — 
Murr. 
Sie haben ſich ſehr ſchön aufgeputzt, Fräulein Pauline! 
Pauline. 


Ich mußte wohl, der Anſtand gebot es. An zehn Wagen 
aus der Stadt ſtehen bereits auf dem Hofe, und noch mehr 
kommen nach. — Haben Sie ſoviel Gäſte gebeten? 

Murr. 

Die halbe Refidenz. 


Bauline. 


Weßhalb denn? 
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Murr. 
Es ſchien mir fo pafjend. 
Bauline. 
Der Akt wird wohl nun bald beginnen? 
NMurr. 
Noch nicht fogleih. — Nicht wahr, Sie wünſchen vorher 
meinen Neffen zu ſprechen? 
Pauline. 
Ich wünfchte es, um die Erſte zu fein, bie ihm fein Glüd 
verfündigt. Aber wenn Sie meinen — 


NMurr. 
Behüte der Himmel! Ich gönne Ihnen die Freude! Sie 
bezahlen fie theuer genug. — Erwarten Sie ihn hier, ich gehe 
indefjen auf mein Bimmer. 


Pauline (wie verlegen). 


Sie gehen?! 
Ich muß. 
Pauline. 
Und tollen feinen Dank nicht empfangen? 


Murr. 


Murr. 
Er kann mir ein andermal danken, jetzt habe ich mit Ihrem 


Vormund zu reden. 
Pauline. 


So ſeien Sie fo gut, und ſchicken Sie mir Laura. 


Nurr. 
Laura? Ya freilich, Die gehört dazu, Laura, von Herzen 


gern. (Er gebt ab.) 
25* 
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Sechszehnter Auftritt. 
Bauline. Dann Laura. 


Bauline. 

So erwartet mich denn noch ein recht froher Augenblid im 
Leben. — Wie fie ftaunen werben und jubeln, wenn fie er- 
fahren, daß das ferngeglaubte Glüd nun unverhofft vor ihrer 
Thüre fteht, und vielleicht haben Sie dann auch für mich, bie 
ihnen nad Kräften gedient, einen freundlichen Blick, einen 
Händedruck noch übrig. 


Laura (Cintretend). 

Soeben ſagt mir Herr von Murr, ich ſollte hier eine gute 
Neuigkeit hören und mich bei Dir bedanken. Ich bin begierig, 
zu wiſſen, wofür. 

Pauline. 

Der gute Herr von Murr weiß fih nicht auszubrüden. 
Von Dank ift nicht die Rede, aber freuen wirft Du Dich, wenn 
ich Dir fage, daß Erbach nun Dein Mann werben Tann. 

Saura. 
Erbach? 
Pauline. 
Ja, denn er erhält feines Onkels ganzes Vermögen. 


Laura. 


Ich verftehe fein Wort! 


Bauline. 
Könnteft Du mir zutrauen, reich werden zu wollen auf 
Koften Deines Glücks? — Du liebft, Du bift geliebt, Du 
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braucht Vermögen, ich braude nichts al3 Seelenruhe und 
Thätigkeit. Sieh”, das habe ih dem alten Herrn begreiflich 
gemacht und ihn fo lange gebeten, bis er mir verſprochen hat, 
eine Schenkung feines Befigthums an den Afjeffor aufzufegen. 
Er willigt nebenbei in Euere Heirath, die er fobald als möglich 
geſchloſſen wiſſen will. aura fteht tief erfgüttert, wi reden und 
vermag ed nicht.) Aber Du fagft Fein Wort? D, ſchweige nicht 
länger! Verbirg mir Deine Freude nicht, fie ift ja die einzige 
meines Verlobungstages. 


Laura (in Thranen ausbrehent). 
D, Pauline! Was bin ich gegen Dich? 


Pauline. 
Laura, was ift Dir? Was wandelt Dich an? 


Laura. 

Solchen Edelmuth! Solche Aufopferung! — Aber es fol 
vergolten werden! — Du haft auf den Reichthum verzichten 
wollen um meinettillen, dafür bewahre ich Dich vor Iebens- 
Ianger Reue, — Du darfſt den alten Herrn nicht nehmen! Du 
darfit nicht! 


Schteärmft Du? 


" Pauline. 


Laura. 
D nein, nein! Du darfſt ihn nicht nehmen, fage ich Dir, 
denn Dich erwartet ein beſſeres Glüd, denn Du bift es, die 
der Affeffor Liebt! 


Pauline (beftig zuſammenſchredend). 
D, mein Himmel! 
Raura. 
Ein Mißverftändniß, — eine Verwechſelung, — fein 
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Billet galt nur Dir, er Hat es mir gejagt und ift in Ver- 
gweiflung! 
Pauline. 
D, warum muß id dies erfahren! 


Laura. 

Zu Deinem Beſten, zu Deinem Frommen, wenn Du nur 
Muth haſt! Erkläre Dich frei gegen Herrn von Murr. Liebe 
zu Dir und dem Neffen, dazu Furcht vor dem Ridicule, — 
gewiß, er tritt dem Aſſeſſor ſeine Rechte ab, oder ich zwinge 

ihn dazu! 
Bauline. 

Ich bin Murr's Braut und folge ihm morgen zum Aftare. 
Wenn ich vor drei Monaten gewußt hätte, was ich jegt weiß, 
vielleicht ftänden die Sachen anders, vielleicht aud) nicht. Auf 
jeden Fall iſt's Heute nicht mehr an der Zeit, das einmal Feſt⸗ 
geftellte abzuändern. Ich kann den alten, mir treu ergebenen 
Dann um feine legte Lebenshoffnung nicht betrügen, ihn nicht 
Talt von mir ftoßen, nachdem er jedem meiner Wünſche fich 
gefügt. Erſchwert — ja, das geftehe ih Dir — ift die Pflicht 
mir worden, die ich mir auferlegt, aber aufgehoben nicht; fie 
aufzuheben, ift nur der Tob im Stande. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Ernft. 


Ernft. 
Sie haben befohlen, mein gnädiges Fräulein! 


Bauline (für fih). 
D, Himmel, gieb mir Kraft! (aut) Herr Affeffor, denken 


Zweiter Aufzug. Siebenzehnter Auftritt. 391 


Sie nit ungleich von mir, weil ich Sie zu mir befchieden. 
Als ih es that, waren mir Ihre Gefühle noch unbefannt. 
Jet nachdem Laura mid, von allem unterrichtet, Tann unſer 
Gefpräd nur noch ſehr Kurz fein. 


Ernft. 
Verſprachen Sie mir nit vor wenigen Stunden, daß id 
glücklich werben follte, glüdlich durch Sie? 


Pauline. 
Freilich, aber ich glaubte damals nit, daß Sie Ihr 
Glüd an meiner Seite fuchten. 


Ernft. 

Und wo fonft? 

Pauline. 

Herr Affeffor, — eine Reihe von Mißverſtändniſſen, — o 
nein, der Wille des Himmels hat über unfer Geſchick entſchieden. 
Laſſen Sie uns über das Vergangene einen Schleier werfen. 
Ich vermähle mid; morgen mit Ihrem Onkell 


Ernft. 
Das können Sie nicht, das werden Sie nicht. 


Pauline. 
Herr von Murr hat Sie erzogen, Baterftelle an Ihnen 
vertreten, ſchenkt Ihnen heute fein ganzes Vermögen, und Sie 
tönnten ihm nicht eine Jugenbliebe opfern wollen?! 


Ernit. 
Eine Jugendliebe? — Mein Leben, Fräulein, — id) kann 
nicht leben ohne Sie! 
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Pauline. 
So fagt er aud, — und bei einem Greife hat das mehr 
als bei einem Jünglinge zu bedeuten. 


Ernft. 

Ich ſchmeichelte mir einft, Ihnen nicht ganz gleihgiltig zu 
ein — 

' Pauline. 

O, ih bin ernfter geworden feit drei Monaten, habe andere 
Anfihten vom Leben gewonnen. Folgen Sie meinem Beifpiele, 
ergreifen Sie gleich mir des Lebens vernünftige Seite, und um 
mir, mie Ihnen ſelbſt, Ruhe zu fchaffen, meiden Sie vor der 
Hand meine Nähe. 

Ernit. 
Ich will Ihnen fern bleiben, wenn ich Ihnen läftig bin. 


Bauline. 
Iſt denn einem alles Täftig, was man nicht um fich zu 
fehen wünfcht? 
Ernft. 


Läftig ober gefährlich. — D, Pauline! 


Pauline. 
Kommen Sie zurück zu uns, wenn Sie verheirathet find. 
J Ernft. 
Ich heirathe nie! 
Pauline. 
Sie müffen heirathen! Sonft, — o, fpotten Sie immerhin 
meiner Thorheit, — fonft würde ich ewig befürdten, Gie 
warteten auf Ihres würdigen Onkels Tod. 


Ernft. 
Welch' ein entjeglicher Gedanke! 
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Pauline. 
Um ihn zu verbannen, erkläre ich Ihnen, daß ich mid) 
einmal verheirathe und nicht wieder! 


Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Murr, die Räthin und Wallner (weiche ſchon 
einige Augenblidte an der offenen Thüre geftanden). 


NMurr. 
Einmal und nicht wieder! — Recht brav, Fräulein Pauline! 
— Mein, wenn Sie fo denen, fo fuchen Sie ſich etwas Ge- 
ſcheiteres aus als den alten Murr, der Ihr erfter und letzter 
zu fein doch wahrhaftig nicht werth it. 


Bauline. 

Herr von Murr! 

Nurr. 

Darf ich über die Hand Ihrer Tochter disponiren, Frau 
Näthin? (Die Räthin macht ein. bejahendes Zeichen) Ja? — 
Wohlen, fo gebe ich fie Diefem da! (Er ergreift Paulinens und 
Ernſt's Hände.) 


Ernit. 
Onkel! 
Pauline. 
Was thun Sie? 
Murr. 


Machen Sie keine Umſtände! (Er vereinigt die Hände der 
Liebenden.) Herr Neffe! Ich bin nicht der alte Narr, für den 
Er mic) gehalten haben mag. Niemals ift mir's in den Sinn 
gelommen, das junge Mädchen da heirathen zu mollen. Be— 


394 Der alte Herr. 


frage Er hierüber meine Gäfte aus der Stadt, die ſämmtlich 
auf Seine Hochzeit eingeladen find. Nur prüfen mollte ich 
fie, die meine Tochter werben follte, und das konnte ich nicht 
beffer als in der Rolle eines Bräutigams. Nehme Er fie hin 
und freue Er fih! Wie wird die Frau an dem geliebten 
Manne handeln, die für den alten Herrn fo mild und Liebe: 
voll geweſen! 
(Der Vorhang fänt.) 


Vegine. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Perionen. 


Fürft Joſeph von Sternentbal. 
Gräfin Lubmilla, feine Coufine. 
Baronin von Freisbad, Wittive. 
Rammerherr von Lüttner, ihr Bruder. 
Mildner, vormaliger Erzieher des Fürften. 
&Kaver, Pachter auf einem Gute des Fürften. 
Anna, feine Frau. 

Regine, feine Tochter. 

Konrad, ein Jäger. 

L' Eveillé, Rammerbiener bes Fürften. 
Fanny, Kammermädchen der Gräfin Lubmilla. 
Ein Rufilant. 


Der Schauplatz ift auf einem Gute des Fürften, 
und nur in ber erften Hälfte des dritten Aufzuges in der 
Hauptftabt, 


Erfter Aufzug. 


(Grüner Pla vor der Pachterwohnung. Nahe am Haufe ein Baum, 
neben ber Wohnung ein Gartenthor.) 


Erfter Auftritt. 
Der Fürft und Mildner (treten auf). 
Mildner. 
Sie find gar nicht aufgeräumt, mein lieber Fürft Jofeph. 
Fürft. 
Ich müßte nicht, was mich fröhlich ftimmen follte. 
Mildner. 

Sind Sie doch endlich Herr diefer Beſitzung, nad) der Sie 
ſolange Verlangen getragen. 

Fürft. 

Sie reizte mich, folange der Graf von Waldburg fie mir 
nicht verkaufen mollte. Seht, da fie mein ift, langweilt fie 
mid) tie alles, was ich habe, wie alles, was mic) umgiebt. 

Mildner. 

So find Sie wohl gar krank? 

Fürft. 

Leider nein, aber ich wünſchte, ich wäre «3; denn dann 

brächten mich Körperleiden aus dem Einerlei des Lebens. 
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Mildner. 
Das Bett hüten, mein lieber Fürft, Aderlafien und Pillen- 
ſchlucken ift eine ſchlechte Distraktion. 
Fürſt. 
Schlagen Sie mir eine beſſere vor. 
Mildner. 
Ich Habe den Homer mit herausgebradt. Wollen Sie 
wieder griechiſche Stunden nehmen? 
Fürft. 
Dap mich der Himmel davor bewahre! 
Mildner. 

Ich weiß, ih weiß, Sie haben niemals gern gelernt, und 
das ift eben an jo manchem Uebel ſchuld. Eine andere Pro- 
pofition, heirathen Sie. gürf ö 

it. 


Ich müßte nicht, wen ich nehmen follte. 
Mildner. 
Ihre Coufine, die Gräfin Lubmilla. 


Fürft. 

Ludmilla ift mir werth, fehr werth; ich betrachte fie als 
meine befte Freundin, aber von Liebe war niemals zwiſchen 
mir und ihr bie Rebe. 

Mildner. 

Sie ift eine bortrefflihe Dame. 

Fürft. 
Das ift wahr, ein edles Gemüth. 
Mildner. 

Und klug, — im Lateinifchen hat fie es weiter gebracht als 

Sie, lieber Fürft. 
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Fürft. 
Run, das war nicht eben ſchwer. 
Mildner. 
Die Familie wünfcht diefe Verbindung. 


Fürft. 

Ich mollte, fie hätte mich das nicht merken lafjen. Ad, 
Lieber Herr Mildner, Sie können ſich nicht denken, wie läſtig 
das Einmifchen der Meinigen, ja jelbft unberufener Freunde, 
in meine Angelegenheiten mir ift. Nichts in der Welt läßt 
man mic) in Ueberlegung bringen, ja man läßt mir nicht 
einmal Zeit, etwas zu wünſchen. Alles ſoll ich fertig finden, 
nur die Hand darnach auszuftreden brauden, und doch hat 
nur das Gut Werth, welches man ſich erringen muß. O, id 
bin ein unglücklicher Mann! 

NMildner. 

Lieber Fürft, die Phantafie überwältigt Sie, wie es ſcheint, 
denn ich verftehe gar nicht, was Sie jagen. Unglücklich? Sie? 
Und Ieben auf Ihren Gütern, unumſchränkt wie ein fouve- 


zainer Herr. 
Fürft. 


Ein fouverainer Herr hat wohl mehr Sorgen, aber gewiß 
weniger Plage als id. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. L'Eveilké. 
L'Eveills. 
Hier bringe ich einen Brief an Ew. Durchlaucht. 
Fürſt. 
Schon wieder. Gieb her. (Er öffnet und lieſt) Bon der 
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alten Braunsdorf. Sie giebt einen Ball und ladet mich dazu 
ein. Als ob id) eines Balles wegen vier Meilen weit fahren 


würde! 
L’Eveille. 


So gehen Ew. Durchlaucht nicht hin? 
Fürft. 
Es fällt mir nit ein. 
L'Eveillö. 
Das wird Fräulein Roſalie kränken. 
Fürſt. 
Fräulein Roſalie iſt ein Gänschen. 
2’Eveilte. 
Freilich ift die Baronin von Freisbach eine ganz andere 


Dame. 
Fürft. 


Die Frau Baronin werde ich fehen, noch ehe ich Luft dazu 
habe. Sie hat mir die Ehre ihres Beſuchs verfprocdhen, wenn 
fie aus dem Bade kommt. (Zu Mildner.) Zwei Frauenzimmer, 
die auf mid) fpefuliven. Es ift unerträglich. 

Mildner. 

Iſt für mich nichts angefommen, Herr L'Eveillso? 
L’Eveille. 

Eine Kifte mit Büchern. 
NMildner. 

Mein Titus Livius und die neue Ausgabe des Kenophon. 
— Kann e8 Sie interejfiren, diefe in Augenſchein zu nehmen, 
lieber Fürft? 


Nicht im entfernteften. 


Fürft. 
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Mildner. 
Sp — verzeihen Sie mir — iſt's auch Fein Wunder, wenn 
Sie ſich ewig mit Grillen plagen. (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der Fürf. L'Eveillé. 
Fürft. 

Jetzt frage ich einen, ob ſolch' ein Gelehrter nicht ein be- 
neidenswerthes Geſchöpf ift! (Zu L'Eveille) Wo nur Konrad 
bleiben mag? 

L'Eveillö. 

Haben Ew. Durchlaucht ihn beftellt? 


Fürſt. 
Punkt acht Uhr, auf dieſen Platz. 


L'Eveillé. 
So iſt's ſchon eine Minute über die Zeit. 


Fürft. 
Der Menſch läßt auf ſich warten. 


L’Gdeitte. 
Er ſcheint mir überhaupt arrogant. 


Fürft. 
Gefällt mir aber befier als Ihr alle. 


L'Eveilld für fih). 
Verwünſchter Jäger, Dir Spiele ich noch einen Streich. 


VI. 26 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Konrad. 


Konrad. 
Meinen Reſpekt an Em. Durchlaucht! — Ein herrlicher 
Tag, um den Felſen zu erfteigen, darum, mern Sie befehlen — 


Fürft. 
Ich fühle mid) Heute fehr müde und verdroſſen. 


Konrad. 
Die Morgenluft macht das gut. 


Fürft. 
Ich habe keine Luft, ſpazieren zu gehen. 


Konrad. 


So bedauere ih, Em. Durchlaucht infommobirt zu haben, 
und empfehle mich zu Gnaden. 


Fürft. 
Bleibe Er, Konrad! Und Du, L'Eveills, geh’! 


L'Eveillé. 
Wohin, Ew. Durchlaucht? 


Fürft. 
Auf's Schloß, — nad Haufe, — ich brauche Dich hier 
nicht mehr. 
L’Eveille (für fih). 
Jäger, Du mußt mir fort! (Ex geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Der Fürſt. Konrad. 


Konrad. 
Womit kann ich Ew. Durchlaucht dienen? 
Fürſt. 
Unterhalte Er mich. 


Konrad. 
Das bin id) nicht kapabel, Ew. Durchlaucht. 

Fürft. 
Barum niht? Schiwage Er mir vor, erzähle Er mir etwas. 

Konrad. 
Ich weiß nichts. 

Fürft. 
Iſt Er von hier gebürtig? 

Konrad. 
Nein, Ew. Durchlaucht. 

Fürft. 

Konrad. 
Nur nod einen alten Vetter. 


Fürft. 
Er fieht immer fo heiter, fo vergnügt aus, — hat Er ein 
Mädchen? 


Hat Er Verwandte? 


Konrad. 
Das, — ja. 
Fürſt. 
Hier im Dorfe? 
Konrad. 


Hier ganz in der Nähe. Ein präcjtiges Mädchen, dem ic) 
Teit acht Tagen fogar mein Leben ſchuldig bin. 
26° 
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Fürft. 
Sein Lehen? 


Konrad. 

Wie ih Ew. Durchlaucht fage. Der böfe Hirſch im Parle 
hatte mic) zu Boden geivorfen. Ein Stoß, und id) war ver- 
Ioren. Da ergriff fie meine Büchſe, drüdte los in des Himmels 
Namen, — traf, und ich war gerettet. 


Fürft. 

So hat Er wohl recht, wenn Er heiter ift, Konrad, denn 
fürwahr, ich preife Ihn glücklich. Keine der Stadtdamen, bie ſich 
nach meinem Fürftentitel fehnen, hätte foviel für mich gewagt 
Stelle Er mir morgen feine Amazone vor, ih wünſche, fie 
kennen zu lernen. Jetzt Iebe Er wohl und gehe Er, wohin 
es Ihm gefällt, ich will Hier auf und ab fpazieren. — Konrad! 

Konrad. 
Em. Durchlaucht. 
Fürft. 
Sei Er froh, daß Er nicht reich iſt. (Er geht ab.) 
Konrad. 

Wenn ich font feinen Grund zur Fröhlichteit hätte, fo 
ftände es übel mit mir. Ich fol froh fein, daß ich nicht reich 
bin, und mir fehlt doch nichts ala Gelb. 


Sechster Auftritt. 
Konrad. Regine (aus dem Haufe kommend). 


Regine. 
Sieh’ da, Herr Konrad! Guten Morgen! — Nun, haber 
Sie den Fürften geſprochen? 


Erfter Aufzug. Sechster Auftritt. 405 


Konrad. 
Soeben. 
Regine. 


Und Ihr Anliegen vorgebracht? 


Konrad. 

Das nicht, — das noch nicht, Regine. Der Fürft ift 
gnädig gegen mich, aber auf das erfte freundliche Wort gleich 
einem Herrn mit Bitten zu fommen, will fih nicht fchiden. 

Regine. 
Kein Herz zu haben, ſchickt fi) noch weniger. 
Konrad. 

Sie meinen body nit —? 

Regine. . 

Ich meine, was wahr ift. Ich Tenne die Männer. Ihr 
reitet, Ihr ſchießt, Ihr Hlettert recht unerſchrocken, aber ſobald 
einer vor Euch tritt mit Band und Stern, fo feid Ihr verzagt. 
D, ic) kenne Euch, der Vater ift aud) fo. 

Konrad. 

Weiß Ihr Vater jegt um meine Werbung? 
Regine. 

Die Mutter hat ihm nod) nichts davon gefagt. 
Konrad. 

Noch immer nichts? — So will ich felbft — (Während 
dieſes Auftritts ift der Fürft, von den Sprechenden unbemerkt, an das 
Gartenthor gelommen, hat es mit einem Schlüffel, den er bei ſich ge= 
tragen, aufgefchloffen und ift in den Garten getreten.) 

Regine. 
‚Heute nicht, — denn der Vater ift verdrießlich. 
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Konrad. 
Worüber? 


Regine. 
Er hat im herrſchaftlichen Garten Blumen abgeriffen und 
den Raſen zertreten gefunden. 
Konrad. 
Darum wird er doch nicht mein Glüd zertreten wollen? 
Regine. 
Unfer Glüd, glauben Sie mir, lieber Konrad, hängt nur 
von Ihrer Beförderung ab. 


Konrad. 
Haben Sie den Fürften ſchon gejehen? 
Regine. 
Noch nicht. — Er fol ein Turiofer Herr fein, wie ich höre. 
Konrad. B 
Jeder Stand, liebe Regine, hat feinen eigenen Zufchnitt. 
Vielleicht findet er und wieder kurios. 
Regine. 
Mag er das, wenn er nur thut, was wir wollen. 
Konrad. 

Ich hoffe, er wird es thun, aber wenn bie Hoffnung fehl- 
ſchlüge, — treu, Regine, nicht wahr, blieben Sie mir darum 
doc) und warteten auf mich, wenn's fein müßte, bis in’3 Alter? 

Regine. 

Wenn das von mir abhängen follte, — gewiß! 
Konrad. 

Wer kann Sie zwingen? 


Erfter Aufzug. Sechster Auftritt. 407 
Regine. 
Der Wille meiner eltern. 
Konrad. 
Einen Anderen zu nehmen? 
Regine. 


Wer weiß! Sorgen Sie darum, forgen Sie ja, daß Sie 
die Förfterftelle erhalten. 


Konrad. 

Regine! 
Regine. 

Herr Konrad?! 
Konrad. 

- Sie find mir nicht fo gut, als ich es Ihnen bin. 

Regine. 

Wie ſo? 
Konrad. 


Sie achten es für möglich, von mir laffen zu können. 
Regine. 


Ad! Was muß ein armes Mädchen nicht alles für möglich 
achten! (Konrad will weggehen.) Wohin wollen Sie? 


Konrad (werbrieflic). 


Im den Park. 
Regine. 

Nehmen Sie fi) vor den Hirfchen in Acht. 
Konrad. 


Es kann noch dahin fommen, daß ich fie gefliſſentlich veize. 
(Er geht ab.) 
Regine (allein). 
Nun ift er mir böfe. — Ja, fo find die Herren! Als 
Mädchen möchten wir jede Pflicht übertreten, ihnen zu Liebe, 
und als Frauen follen wir dann über die Schuldigkeit thun. 
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Siebenter Auftritt. 
Regine. Der Fürft (aus dem Garten kommend, mit einem 
Strauße in der Hand). 
Regine (fieht, wie er aufſchließth. 
Was fehe ih? Ein Fremder kommt aus dem Garten, und 
— das gefällt mir nicht übel — er hat den Schlüffel. Laut.) 
Mein Herr! 


Fürft. 
Was giebt'3? 
Regine. 
Was haben Sie in unferem Garten zu ſuchen? 
Fürft. 
Spricht Sie mit mir? 
Regine. 
Ja. Und wie kommen Sie zu dem Schlüfjel? 
Fürft für fg). 


Das ift köſtlich! Eaut) Höre Sie, liebes Mädchen — 


Regine (für Ad). 

Höre Sie? Der Menſch ift grob. (Laut) Höre Er, 
lieber Freund, ich für meinen Theil gönne Ihm die paar Blu- 
men, hätte Ihn aber mein Vater gejehen, fo gäbe es Verdruß. 
Darum rathe ih Ihm, fomme Er nicht wieder. 


Fürft. 
Wer ift Ihr Vater? 

Regine. 
Der Pachter. 

Fürft. 


Was geht den Pachter der Garten an? 
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Regine. 
Er ift feine Freude! Er pflegt ihn, da noch fein Gärtner 
da iſt. 
Fürſt. 
Er hält ihn in gutem Stande. 
Regine. 
Das wohl, aber nicht für Ihn. Er wird nun bald nad 


Haufe Tommen. Entferne Er ſich, bevor dies geſchieht, und 
übergebe Er mir den Schlüffel. 


Fürft. 
Der Schlüffel ift mein. 


Regine. “ 
Sein? Der herrſchaftliche Gartenſchlüſſel? 
Fürſt. 
Nicht anders. 
Regine. 
Wer ift Er denn? 
Fürft. 
36? 
Regine. 
Nun ja, — Er! 
Fürft. 
Ich, — fieht Sie, — ich gehöre auf's Schloß. 
Regine. 
Alſo ein herrſchaftlicher Diener. 
ürft. 
Ja, — nicht anders. 
Regine. 
Das hätte ich denken können. 
Fürft. 


Barum? 
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Regine. 
Weil Er fo gar nicht artig ift. 
Fürft. 
Nicht artig? 
Regine. 
Er hat „Höre Sie” zu mir gefagt. 
Fürft. 


Parbonniren Sie, Mademoiſelle! 
Regine. 
Ich verzeihe Ihnen. Wahrſcheinlich Hören Sie es nicht 
beffer von Ihrem Fürften, der nicht für den Manierlichiten gilt. 
Der Fünf? Fürft. 
er 
Regine. 
Ja, er hat auch dem Gerihtöhalter und dem Heren Pfarrer 
gar nicht die gebührende Ehre gegeben. 
Fürft. 
Was Sie da fagen! 
Regine. 
Dem Herrn Pfarrer, der ihn befucht, nicht einmal einen 
Stuhl angeboten. Es wird viel darüber gefprochen. 
Fürft. 
Der Fürft fteht alfo hier in üblem Kredit? 
Regine. 
J nun, — nicht eben in dem beften. 
Fürft. 
Was denken Sie von ihm? 
Regine. 
Daß er ſchlecht erzogen fein mag. 
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Für ſt (für ſich. 

Das iſt die amüſanteſte Konverſation, die ich ſeit langer 
Zeit geführt habe. Laut.) Schlecht erzogen? Ein fo vornehmer 
Herr? 

Regine. 

Das ift es eben! Mas will ein armer Lehrer mit einem 
vornehmen Herrn machen? Weldes Mittel hat er, ihn zu 
beſſern? Darein fehlagen darf er doch nicht. 

Für ſt (für fih). 

Das Mädchen ift bildhübſch und ſpricht wahrhaftig Hug. 

aut.) Darf ih fragen, wie Sie heißen? 
Regine. 


Regine. Und Sie? 
Fürft. 


Ich heiße, — ich heiße Joſeph. 


Regine. 
Wie der Fürft? 
Fürft. 
Ganz wie er. 
Regine. 
Sind Sie fein Taufpathe? 
Fürſt. 
Ich bin mit ihm in gleichem Alter. 
Regine. 
Stehen Sie gut bei ihm angefehrieben? 
Fürft. 
Nicht immer. 
Regine. 
Das thut mir leid, denn fonft hätte ich Sie bitten tollen — 
Fürft. 


Um was? 
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Regine. 
Seien Sie ftil, da fommt meine Mutter. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Anna (auß dem Haufe). 


Anna. 
Wo bleibft Du nur, Regine? Gewiß war Konrad wieder da! 


Fürft für fig). 


Konrad? 
Regine. 

Er war da, liebe Mutter, — aber nur auf einen Augenblid. 
Anna. 


Solange er noch nicht Förfter ift, ift fein Kommen über- 
flüffig. (Sie erblickt den Fürften,) Wer ift der Mann? 
Regine. 
Ein fürſtlicher Diener. 
Anna. 

So? (Zum Fürften.) Willlommen! Nun, wie geht e8 unferem 
lieben Fürften? Wird er nicht einmal zu und herunterfommen? 
Fürft. 

Sind Sie dem Fürften gut? 
Anna. 
Ja, Herr Hofladei, denn ich liebe die Großen. Sie find 
gewöhnlich honneter als ihre Beamten. 
Fürft. 
Werden aber gar oft verfannt. 
Anna. 
Nicht von uns, denn ſowie etwas Unziemliches paffirt, fagen 
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wir immer, der Herr hat nicht darum getvußt. — Geh’, Regine, 
ieh’ doch, ob der Vater nicht Fommt. (Regine geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Anna. Der Fürft. 
Fürft. 
Sie haben eine fehr ſchöne Tochter. 
Anna. 
Im achtzehnten Jahre ift jedes Mädchen hübſch. Auch ich 
war hübſch im achtzehnten Jahre und jet, — fehen Sie — 


Fürft. 

It fie ſchon Braut? 
Anna. 

Ver? 
Fürft. 

Ihre Tochter. 
Anna. 

Weſſen Braut follte fie fein? 
Furſt. 

Erwähnten Sie nicht des Jägers Konrad? 
Anna. 

Ad, die Partie ift noch in weitem Felde. 
Fürft. 

Alfo ift doch von einer Partie die Rede? 
Anna. 

Sie könnte fi} finden, — mit der Zeit. 
Fürft. 


Eine Frage, Frau Pachterin! Iſt Ihre Tochter das Mäd- 
hen, welches dem Konrad das Leben gerettet hat? 
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Anna. 


Wiſſen Sie darum? Nun ja. Meine Regine ift rejolut, 
das muß man ihr laffen. 


Fürft. 
Ich möchte — 

Anna. 
Was möchten Sie? 

Fürft. 


Gern einmal in Todesnoth kommen, wenn ich dann fo ge- 


vettet würde. 
Anna. 


Wuünſchen Sie fi das nicht. Konrad ift ein muthiger 
Dann und fah doch leichenblaß aus nad dem Vorfalle. 
Fürft. 
Ich hätte ftrahlend ausgefehen. 
Anna. 
Darum nicht gar! (Für ſich) Meine Tochter ſcheint dem 


Herrn recht mohl zu gefallen, aber mit dem Konrad gehen wir 
doch wohl ficherer. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Regine. Dann Zaver. Zulegt ein Knecht. 


Regine. 
Der Vater fommt! Er fommt! (Zum Fürften,) Sind Sie 
immer noch bier? 
Fürft. 
Die Frau Mutter hat mich fehr gut unterhalten. 


Regine. 


Wenn Sie den Vater erivarten wollen, fo legen Sie die 
Blumen bier weg. 
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Kader (eintzetens). 
Kinder, da bin id. Ich habe eine Stunde Iang auf dem 
Schloſſe gewartet, aber der Fürft — (er erblickt den Zürften.) 
Mein Himmel! Em. Durchlaucht find hier? 


Anna, 

Was fagft Du, Alter? 

Regine. 

Diefer Mann wäre —? 

Kaber. 

Unfer Fürft, wie er Yeibt umd Iebt. Ich will hoffen, daß 
Ihr den Refpeft gegen ihn obferbivet? 

Regine (Halblaut zu Zaver). 
Vater! Ich bin fehr grob geweſen. 
Anna. 

Ich habe ihn für einen Hofladei gehalten. 

xaver. 

Ich hoffe, Ew. Durchlaucht werden den Frauenzimmern 
verzeihen. Dieſem Geſchlechte mangelt es in der Regel am 
Verſtande. 

Fürſt. 

Seine Frauen, lieber Xaver, haben mir ein Stündchen 
recht angenehm vertrieben. Es geht nichts über die umbefangene 
Offenheit der Dorfbeivohnerinnen. Dazu hat mir Seine Frau 
erklärt, daß fiedie Großen liebe, und feine Tochter hoffe ich mit 
diefen zu verföhnen. Regine, — nicht wahr, fo heißen Sie? 
(Regine bejaht durch ein Zeichen.) Regine, ich will Ihnen beweiſen, 
daß ein Fürft auch manierlich fein kann. Diefen Abend laſſe 
ich auf dem Schloffe tanzen. Iſt Ihnen das vecht? 


Regine. 


€3 ift fo übel nicht. 
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Fürft Qu Zaven). 

Rufe Er mir da den Knecht. 

Kaver. 

Peter! (Ein Knecht erfcheint.) 

Fürft (um Knecht). 

Laufe Er auf's Schloß und fage Er dort, der Kammerdiener 
fol hierher kommen. (Der Knecht geht ab.) Den Chrentan;, 
Mabemoifelle, werben Sie mir doch nicht verfagen? 

Anna (eiſe zu ihr, Rot). 

Regine, ich bitte Dich! 


Regine. 
Ich tanze ſchlecht, Ew. Durdlaudt, aber wenn Eie 
fehlen — 
Fürſt. 
Abgemacht! 


Regine (für ſich. 
Er fieht recht gutmüthig aus. Gewiß macht er den Konrad 


örfter. 
zum Förfter. Farß. 


So lebt denn vor der Hand wohl, Ihr guten Leute! Auf 

Wiederſehen in wenig Stunden! 
Anna. 

Ach, Regine, was wirft Du anziehen? Dein feidenes Kleid 

ift Dir zu kurz geworben. 
Fürft (giebt Regine den Strauß, welchen er gepflüdt). 
Meiner Tänzerin indeß diefen Strauß. 
Anna (Mir). 

Zuviel Gnade! Mih Ew. Durchlaucht zu empfehlen! 
(2eife zu Xaver.) Mann, komm jetzt herein, fonft wird Deine 
Suppe kalt. (Sie geht mit Xaver in's Haus.) 
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Fürft (u Regine). 
Nun, was fagen Sie, Mademoifelle? Sprechen Sie den 
Großen noch immer alle Lebensart ab? 
Regine. 
Nein! Ew. Durchlaucht zum Beifpiel find wirklich artig 
wie unfereind. (Sie geht in’3 Haus.) 


Elfter Auftritt. 
Der Fürft (allein). 


Jetzt begreife ich, mie ſoviele reiche Herren Jahr aus Jahr 
ein auf dem Lande leben, und beinahe möchte id} mich wundern, 
daß fie es nicht alle thun. Der Umgang mit den ländlichen 
Naturkindern ift wahrhaftig intereffanter als der mit Salon⸗ 
geftalten. Eine Viertelftunde unter jenen, und weg ift mein 
Trübfinn, meine Langeweile. Ich werde mic; diefen Abend 
ſehr ergögen, und der Heinen, trogigen Regine mache ich fürm- 
lid) den Hof, um die Höflichfeitsreputation der Fürften zu 
retten. D, ih bin fröhlich, fröhlich, wie ich es lange nicht 
geweſen! 


Zwölfter Auftritt. 
Der Fürſt. Konrad. 
Konrad (für fig). 
Ich bin doch wohl vorhin zu hart geweſen und habe fie 
gekränkt? Ich will fie zu verſöhnen fuchen. 
Fürft (mit einem feifen Anfluge von Unmuth). 


Konrad, wünſcht Er etwas? 
vı. 27 
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Konrad. 
Verzeihen Em. Durchlaucht, ich vermuthete Sie nicht 
mehr hier. 
Fürft. 
Ich Habe mich mit den Pachtersleuten aufgehalten. Cs 
find brave Leute! 


Konrad. 
Hierüber ift nur eine Stimme. 
Fürft. 
Nun, — das Mädchen ift ja, — die, — eben die — 
Konrad. 
Freilich! Nicht wahr, fie ift recht hübſch? 
Fürft. 
Paſſirt! 
Konrad. 


Ad, Ew. Durchlaucht könnten mid, recht glücklich machen. 


Fürft (etwas verlegen). 

Auf welche Art? 

Konrad. 

Die Förfterftelle Hier ift vafant, — wenn Ew. Durchlaucht 
fie mir zuwenden wollten, fo würde mid das in den Stand 
ſetzen, zu heirathen. 

Regine? J 

J nun freilich! 

Fürft (mac) einer Rauſch. 

Die Förfterftelle hier kann Er nicht haben, ich habe darüber 
anderweitig verfügt. 


Konrad. 


Konrad. 
Das ift fehr traurig. 
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ürft. 
Auch ift fie ſchlecht se 
Konrad. 


Mir würde fie genügen. 
Fürft. 
Nicht doch. Gehe Er nad Graupenftein auf meine Herr- 
ſchaft, zwanzig Meilen weit von hier; dort ift die Waldung 
bebeutender, und das Wild zahlveicher. 


J Konrad. 
Aber der Förfter von Graupenftein Iebt noch. 


Sürft. 

Er ift aber alt, gebrechlich und begehrt einen Adjunkten. 
Gehe Er nad) Graupenftein, fage ich, und wenn Er fi) tauglich 
zeigt, ſo kann Ihm in Jahr und Tag die vortheilhafteite Ver⸗ 
ſorgung nicht entgehen. 


Konrad. 
Und ich werde heirathen fünnen? 
Fürſt. 
Nun ja, — Er hat nichts als das Heirathen im Kopfe 
Konrad. 
Meine Regine? 
Fürft. 
Sie, — oder wen Er fonft will. Indeß ſcheint Er mir 
noch fehr jung zum Chemanne. 
Konrad. 


Alt, gnädiger Herr, werben wir wohl noch genommen, aber 
nicht mehr geliebt. 
Fürft. 


So glaubt Er, geliebt zu fein? 
2° 
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Konrad. 
Warum nicht, Ew. Durchlaucht? 


Fürft (ur ſich). 
Geliebt? Und der Menſch ſcheint mir nicht ein bischen 
hübſch, wahrhaftig, nicht ein bischen. (Laut) Wann reift Er? 


Konrad. 
Nach Graupenftein? 
Fürft. 
Ya. 
Konrad. 
Bann Ew. Durchlaucht befehlen. 
. Fürft. 


Nun, — fobald als möglich, — morgen, — oder auch 
heute noch. — Am liebften wäre mir’3, Er reiſte noch heute, 
— Er kann mit dem Anton fahren, den ich auf die Herrfchaft 
ſchice. 

Konrad (einen Augendlid frappirt, faßt ſich ſchnell). 

Ich bin bereit. Mein Gepäck wird bald in Ordnung fein. 

(Ex geht gegen die Pachterwohnung.) 
Fürft. 

Was will Er da? 

Konrad. 

Bon Regine Abſchied nehmen. 


Fürſt. 

Das kann Er ſpäter thun, wenn Er eingepadt hat, und 
dann erwähne Er von Seinen Ausſichten nichts gegen Regine 
oder gegen ihre Aeltern. 

Konrad. 

Warum nicht, mein gnädiger Herr? 
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Fürſt. 
Weil ich's nicht Haben will, — weil man nicht wiſſen kann, 
— kurz, weil es vor der Hand noch überflüſſig iſt. 


Konrad. 
Ich werde gehordhen. 
Fürſt. 


Vielleicht beſuche ich Ihn in Graupenftein. 


Konrad. 

Es wird mir eine Ehre fein. Der Himmel fegne Ew. Durch⸗ 
laut! (Ex geht ab.) 

Fürft (allein. 

Sonderbar! Der Konrad Hatte mir noch diefen Morgen 
echt wohl gefallen, und jest fommt er mir fo ſehr gemein vor. 
Der NMenſchen kann Regine nicht lieben, es ift nicht möglich! 
Die Mutter, die Mutter allein ift es wahrſcheinlich, die ihn 
ausgeſucht. Den alten Weibern ift jeder Mann recht, der fie 

‚nur Frau Schwiegermutter heißen will. Gut, daß er fort 
kommt; fo wird Regine weder bebrängt, noch überredet und 
Tann ruhigen Gemüthes mit Weberlegung zu einer Wahl fchreiten. 


Dreizehnter Auftritt. 
Der Fürft. V’Eveille. 
L'Ebeilte. 
Em. Durchlaucht haben befohlen —? 
Fürft. 

Muſik für diefen Abend, L'Eveills! Der Garten foll be- 
Teuchtet werden, — Erfrifchungen, fo gut fie zu finden find. Ich 
‚gebe einen Ball. 
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2 Eveille. 
Sind die Gäfte ſchon gebeten? 


Fürft. 
Ich bitte Niemand, aber wer aus dem Dorfe oder der 
Umgegend kommen till, ift willlommen. Mache das befannt. 


L'Eveillé. 
Alſo eine Bauernföte? 
Fürft. 
Ja, — die ich für die Soirse der Braunsdorf nicht hingebe. 
L’Eveille (für ſich. 
Was ift mit ihm paffirt? (aut) Ew. Durchlaucht fcheinen 
vecht munter? 
Fürft. 
Ich bin zufrieden mit meinem Gute, meinen Unterthanen 
und der ganzen Melt. (Er geht ab. LEveills folgt ihm.) 


(Ber Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


(Stube in ber Pachterwohnung, mit zwei Thüren. Auf einem Tiſche 
fteht ein Käftchen, an ber Wand ein Schreibeſchrank.) 


Erfter Auftritt. 
Anna und Regine (figen an einem Tifche und arbeiten). 
Regine. 
Wo bleibt nur der Vater? 
Anna. 
Vielleicht ift er auf's Schloß gegangen, und Du weißt, wenn 
er dort ift, fo läßt ihn der Fürſt fobald nicht los. 
Regine. 
Ein herablaſſender Herr, der Fürſt. 
Anna. 
Beſucht er und doch, als ob mir feinesgleihen wären. 
Regine. 
Wenn er und nur daburd) nicht ſoviel Zeit verbürbe. 
Anna. 
Kind! Was fagit Du da? Die hohe Ehre — 
Regine. 
Gicht und für verfäumte Arbeit Feinen Erfag. Der gute 
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Fürſt fommt mir jegt ein wenig zu oft und ift dann gar nicht 
wieder fortzubringen, aber ich ertrage das mit Geduld und bin 
höflich gegen ihn, denn ich hoffe, er wird mir Konrad verforgen. 
Anna. 
Haft Du von Konrad mit ihm geſprochen? 


Regine. 

Noch nicht. Ich Hatte wohl ein paarmal Luft dazu, aber 
da war's, als ob mir Jemand die Kehle zufchnürte. Ach, es 
ift gar zu ſchwer, zu fagen, daß man einem Manne gut ift. 

Anna. 

Der Förfter von Graupenftein fol jehr krank fein, wie 
man fagt. 

Regine. 

So hat Konrad viel zu thun, und es ift darum fein 
Wunder, daß er nicht fehreibt. 


Anna. 

Ich habe ihm das Schreiben verboten. Was fol er 
ſchreiben, folange er nichts Hat? (Eine Uhr ſchlägt) Zehn Uhr? 
So möchte ich in der Küche nachſehen. Bleibe Du hier und 
ſchreibe auf, was mir noch an Leinwand brauden; morgen 
ift Jahrmarkt in Schönau. (Sie geht ab.) 


weiter Auftritt. 
Regine. Dann der Fürft. 


Regine (feht fih, 
ein Dintenfaß zuredpt und nimmt Papier und Feder). 
Zu vier Röcken, — zu zwei Halstüchern, — heute ſind's 
gerade bier Wochen, daß Konrad fort ift. — Zu zwei Hals- 
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tüchern alfo, — und feitvem habe ich nichts wieder von ihm 
gehört. — Vorhänge brauchten wir eigentlich auch. — Ach, ih 
fühle mic) zu Zeiten recht traurig und mag doch das Niemanden 
wiſſen laſſen. MS er Abſchied nahm, mar ih voll guten 
Muthes, aber, — e8 ift etwas Sonderbares um die Trennung, 
man fieht erft ein, wie peinlich fie ift, wenn man den Abſchied 
hinter ſich hat. 
Fürft (if eingetreten und hat ſich ihr leiſe genähert). 
Sie fehreiben da, Mamfell Regine? 
Regine. 

Was giebt's? (Ste fieht fih um.) Ach, verzeihen Ew. Durch⸗ 

laut! (Für fi.) Jetzt iſt's aus mit dem Schreiben. 


Fürft. 
Ich ftöre Sie wohl? 
BD, doch! Regine. 
), nicht Doch! 
icht doch Furſt. 
Erlauben Sie mir, zu leſen? 
Regine. 
Es fteht nod) nichts da. 
Fürit. 
So werde ich etwas hinfchreiben. 
Regine. 


Bedienen Gie fi. 
Fürft ( chreibh 

„Regine iſt die Fee von Ronnersdorf.“ 

Regine. 
Eine Fee? D, pfuil Iſt das nicht eine Here? 

Fürſt. 
Eine wohlthätige Zauberin, und die ſollen Sie heute vor— 

ftellen. Da! (Er reicht ihr eine vole Börfe.) 
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Regine. 

Was fol das? 

Fürft. 

Haben Sie mir nicht geftern von dem blinden Andreas 
gefagt und von der armen, alten Magd, — hier haben Sie 
eine Unterftügung für Beide. 

Regine (fieht in den Beutel), 

Gold? — Gnädiger Herr, das ift zupiel. 


Türk. 
Eine ee giebt immer reichlich ober gar nicht. 
Regine. 

Was werden die Leute jagen? Das Geld hier macht fie 
glücklich auf zeitlebens. — D, wie gut find Sie, gnäbiger 
Herr! Sobald mein Tagewerk gethan ift, fliege ich in's Dorf, 
Ihre Gaben auszutheilen. D, welch' ein Abend erwartet mich! 


Fürft. 

Es freut mich innig, liebe Regine, Ihnen eine frohe Stunde 
verichaffen zu können. In der letzten Zeit ſchienen Sie mir 
oft verftimmt. 

Regine. 
Wir Mädchen find bisweilen verbrieplich, ohne zu miflen, - 
warum. 
Fürft. 
Ich war immer heiter, feit ich in Nonnersborf bin. 
Regine. 
Und haben doch hier gar feinen pafjenden Umgang. 
Fürft. 


Was nennen Sie pafjenden Umgang? Das Einfache, Chr- 
liche, Schlichte paßt allein zu mir. 
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Regine. 
Es muß Sie doch aber oft langweilen 


Fürft. 

Im Gegentheile. Ich habe mich nie beffer amüfirt als 
eben jegt, nie auch nüßlicher mein Leben verbracht, denn ich 
unterrichte mich hier, Regine, ich unterrichte mi. Wenn ich 
ein Jahr noch hier zubringe, fo werde ich ein vollkommener 
Landwirth. 


Regine. 

Unter der Leitung meines Vaters? 
Fürft. 

Nun ja, — auch nebenbei. 
Regine. 

Mein Vater veriteht feine Sache. 
Fürft. 

Ganz gewiß. Aber mas Sie mir Jagen, merke ich mir befler. 
Regine. 

Warum nicht gar! 

. Furſt. 

Regine! 
Regine. 

Gnäbdiger Herr! 
Fürft. 

Halten Sie es für ein Glüd, reich zu fein? 
Regine. 

Natürlich! 
Fürſt. 


Was würden Sie thun, wenn Sie meine Güter, meine 
Einkünfte befäßen? 
Regine. 


Ach, ich wüßte wohl — 
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Fürft. 
Reden Sie! 
Regine. 
Ich würde zuerft, wie Sie, den Armen geben. 
Fürft. 
Und dann? 
Regine. 
Noch mancherlei in Ausführung bringen. 
s Fürft. 
Zum Beifpiel? 
Regine. 
Eine neue Schule bauen lafjen. 
Fürft. 
Eine Schule? 
Regine. 
Mir einen Pelz kaufen und Muſik Iernen. 
Fürſt. 
Nicht in die Aſſembleen gehen? 
Regine. 
Nein, denn ich würde dahin nicht paffen. 
Fürft. 
In diefem Anzuge freilich — 
Regine. 


In Teinem. Was Hilft ein geftieftes Kleid, wenn man es 
nicht zu tragen verfteht? 
Fürft mad einer Baufe). 
Regine! Was denken Sie von dem menſchlichen Herzen? 


Regine. 
Von dem Herzen? 
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Fürft. 
Nun ja. 

Regine. 
Daß es gut fein müffe, ehrlich — 

Fürft. 


Die alte Geſchichte! Aber ift das menſchliche Herz, und 
eis vortrefflich, nicht auch bisweilen recht unergründlich? 


Regine. 
Unergründlih? Inwiefern? 
Fürft. 
Wenn es fo gar nicht weiß, was es will. 
Regine. 
Ad, das, glaube ich, weiß das Herz immer. 
Fürft. 
So? 
Regine. 


Das Confufe, deß bin ich gewiß, das Confufe fommt nur 
aus dem Kopfe. 
Fürft. 
Und fomit halten Sie es für thöricht, dem Kopfe, und nicht 
dem Herzen zu folgen? 
Regine. 
Das ift eine verfängliche Frage, die id) nicht zu beantworten 
wage, denn der Kopf, der Kopf muß doch auch da fein, und 
dann giebt es Verhältniffe — 


Fürft. 
Die bisweilen fehr brüdend find. 


Regine. 
D ja! ſehr drüdend! 


RD - 


Loxs? 
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Fürft. 
Und fi) nicht fo leicht überfpringen laſſen. 
Regine. 
Gar nidt. 
Fürft. 
Bedauern Sie das? 
Regine. 
Wer hat dies nicht bedauert? 
Für ſt für nd). 


Ich glaube wahrhaftig, ich intereffire fie. 


Regine (für ih). 
Jetzt könnte id) meine Bitte anbringen wegen Konrad. 


Fürft. 

Regine! Ich habe in der Stadt viele Damen kennen gelernt. 
Regine. 

Und gewiß recht fhöne Damen. 
Fürft. 

Mehre von diefen haben mir Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Regine. 

Das ift natürlich. 
Fürft. 

Aber ich habe Feine unter ihnen lieben Fönnen. 
Regine. 

Warum nicht? 
Fürft. 


Schickſal! Haben Sie ſchon Jemand geliebt? 
Regine (für fih). 
Ad, wer Courage hätte! 
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Fürft. 
Haben Sie ſchon Jemand geliebt, Regine? 
Regine (für fih). 
Nein, es geht nicht, ich ſchäme mich zu fehr. 


Dritter Auftritt. 
Vorige L’Epveille. 


L'Eveille. 
Ew. Durchlaucht! 
Fürſt. 
Sage mir, was willſt Du hier? 
L'Eveillé. 


Verzeihen Ew. Durchlaucht, wenn ich ſtöre, aber ſoeben iſt 
die Frau Baronin von Freisbach nebſt ihrem Bruder, dem 
Kammerherrn, hier angekommen und ſchickt Ew. Durchlaucht 
dieſes Blatt. (Er giebt dem Fürſten ein Billet.) 

Fürft. 
Das ift zum Verzweifeln! Mas ficht das Weib an? Ih 
ertvartete fie erft in vierzehn Tagen. Wo ftedt fie? 
L'Eveillé. 
Sie iſt im Gaſthofe abgeftiegen. 
Fürft. 

Im Gafthofe? Hier nebenan? So muß ich fort (Halblaut 
zu 2’Eveine), denn hier darf fie mich nicht finden. — Du, geh’ 
zu ihr umd fage ihr, Du Habeft ihr Billet aufs Schloß geſchickt 
Ich komme auch in einer Weile zu ihr, wie von borther. Leben 
Sie wohl, Regine, wir ſprechen weiter von Ihren Armen und 
dann vom menſchlichen Herzen. (Er geht ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Regine. 2’Eveille. 
Regine (fir fe). 
Ich glaube, ex hat ſchon errathen, was ich will. 
L'Eveillé. 

Meine liebenswürdige Demoiſelle, Sie ſind mir wohl in 
dieſem Momente recht böfe? Aber mas wollen Sie? Ein armer 
Kammerbiener muß die Kommiffionen hoher Herrichaften aus⸗ 


richten. 
Regine (unbefangen). 

Das verfteht ſich. 

g’Eveille. 

Sonft, das ſchwöre ich, Teifte ich Ihnen bei Sr. Durhlaucht 
feine ſchlechten Dienfte, denn wenn der Fürft jagt: Negine ift 
ſchön, fo fage ich: Sie ift darmant! und wenn er Ihr Gemüt 
anpreift, fo nenne id Sie einen Engel! 

Regine. 

Herr L'Eveills, was fol das alles heißen? 

g’Eveilte. 

Daß ich Ehre zuerfenne, wen Ehre gebührt, und auf der 
Welt nichts weiter begehrte, als ein treuer Diener meines Herrn 
zu fein, und ein Dito der reizenden Regine. 

Regine. 
Der Diener einer armen Pachterstochter? 


2’Eveille. 
Ad, mein Fräulein, aus Kindern werden Leute, und aus 
Pachterstöchtern können gnädige Frauen werben. Auf jeden 
nur erdenklichen Fall empfehle ich mich Ihrer Gnade. 
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Regine. 
Auf jeden nur erdenklichen Fall find ie, mein Herr, ein 
fataler Menſch. (Sie geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
L'Eveills. Dann die Baronin und Lüttner. 
L' Eveillé (alein), 

Steht es ſo? Will das Landmädchen die Hoffärtige gegen 
mich ſpielen? — Dann ſoll ihr der Stab gebrochen ſein! Einer 
Tändelei des Herrn konnte ich ohne Gefahr Vorſchub leiſten, 
aber die Inklination wird zu ernſthaft, um ſie länger dulden zu 
können, da fie mir keine Sicherheit bietet. Ich lenke um und 
ſchlage mich zum Feinde. 

Lüttner (eintretend, zur Baronin). 

Sage mir, mas Du hier willit? 

Baronin. 

Mich umfehen, um mir die Zeit zu vertreiben, bis der Fürft 

tommt. In dem Gafthofe iſt's nicht auszuhalten. 


Lüttner. 
Weiß der Fürſt, daß wir hier find? 
Baronin. 
Ich habe e3 ihm gejchrieben. 
güttner. 
So wird er Schande halber fommen müffen. 
Baronin. 
Schande halber? 
Lüttner. 


Nun ja. Zu feinem Plaiſir wahrſcheinlich nicht. Wenn er 
VI. 28 
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in Dich verliebt wäre, jo hätte er die Hauptftabt nicht ver— 


laſſen. 
Baronin. 


Daß er fie verlaffen, geihah auf meinen Betrieb. Ich 
wollte ihn während meiner Abweſenheit den Madjinationen der 
Braunsdorf nicht ausgefegt wiſſen. Jetzt, da ich dahin zurüd- 
kehre, muß aud) er zurüd. 

Lüttner. 

Liebe Karoline, ein Mann muß ſelten, und ein Millionair 
muß niemals. 

Baronin (erblidt L’Cveills). 

Sieh’ da, unfer guter L'Eveills! Ein alter ehrlicher Be— 
Tannter, lieber Bruder. 

L’Eveille. 

Habe ich endlich wieder die Ehre, Ew. Gnaben die Hand 
zu füffen?! — Der Himmel führt Sie hierher. Ad! wir 
haben viel erlebt, während Sie uns fern waren. Mein armer 
Herr, der Fürft — 


Iſt er krank? 


Baronin. 


2’ Eveille. 
D, daß er es wäre; dann fünnte man nad dem Doktor 
ſchicken, aber er ift behert, verzaubert, fo dap Niemand ihm 
helfen kann, al3 nur etiva die Baronin von Freibad. 


Baronin. 
Ich werde aus Ihren Worten nicht Elug. 
L’Eveille. 
Vielleicht bin ich aus Schmerz poetiſch geworben, jet will 
ich Har fein. Seine Durchlaucht haben hier eine Connaifjance 
gemacht, die mich zur Verzweiflung treibt. 


Mit 0 Baronin. 
it men? 
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L'Eveills. 
Ach, ich ſchaudere, es zu ſagen — mit der Tochter Hochihres 
Pachters. 


Ha, ha, ha! 
LEveills. 


Geruhen Ew. Gnaden, nicht zu lachen, das Mädchen iſt 
liſtig und hält ihn feſt. Halbe Tage ſitzt er bei ihr hier in 
dieſer Stube, fchenkt ihr Geld und Pretioſen, lacht, phantaſirt, 
lamentirt, tanzt mit ihr auf allen Bällen, — kurz, wenn Ei. 
Gnaden ſich nicht in's Mittel fchlagen und die Ehre dieſes 
hohen Haufes retten, fo treibt fie ihn noch zu einer Heirath. 
Baronin. 
Das gelingt ihr nicht, 
2'Eveille. 
Wer kann's wiſſen! Der Fürft Hat gegen fie ſchon faſt 
keinen Willen mehr. 


Baronin (gezwungen lachend). 


Baronin. 
Iſt Herr Mildner nicht mehr bei dem Fürften? 
Eoeitte. | 
Ja wohl, aber der merkt nichts, er ift ein Gelehrter und 
Hat feine Einſicht. ’ 


Baronin. 
Schicken Sie mir den Fürften hierher. 

L' Eveillé. 
Hierher? 

Baronin. 
Wohnt nicht hier feine Schöne? 

L'Eveillé. 
Nun freilich. 

Baronin. 


Darum muß id) ihm eben hier den Kopf zurecht fepen. 
28° 
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L’Eveille. 


Thun das Em. Gnaden, fonft find mir begrabirt. (Er 
geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Die Baronin. Lüttner. 


güttner. 

Was ſagſt Du, Schweſterchen? Ein verwünſchter Streich, 
nit wahr? Die Gräfin Ludmilla und das Fräulein von 
Braunsdorf bei Seite geihafft zu haben, und das alles, um 
einem Landphöniz Play zu machen! ö 


Baronin. 
Das Intermezzo mit der Dorfprinzeffin foll bald aus- 
gefpielt fein! 


Lüttner. 
Das iſt die Frage. 

Baronin. 
Du meinft doch nicht? 

Lüttner. 


Thorheit wäre es freilich, wenn ſich der Fürſt hier feſſeln 
wollte, aber worauf verfällt ein Menſch nicht, der ſeine Aeltern 
nie gekannt hat und, ſeit er denkt, ein Majoratsherr iſt? — 
Dazu habt Ihr ihm die Damen verleidet, Du und die Brauns—⸗ 
dorf, und fo follte e8 mich nicht Wunder nehmen, wenn er 
nur des Kontraftes wegen fein Glück auf abenteuerlichen 
Wegen fuchte. r 


Baronin. 
Abgeſchmackt! 
Lüttner. 
Warum habt Ihr ihn der Ludmilla nicht gelaſſen? Sie 
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war die Frau, die für ihn paßte, fie hätte ihm glücklich und 
unferem Adel Ehre gemadit. 
Baronin. 
Geh’ — geh’ dem Fürften entgegen und laß mid) hier allein. 
Lüttner. 
Was willſt Du thun? 
Baronin. 
Vor der Hand nur das Terrain fondiren. 


Lüttner. 
Kompromittire Dich mindeſtens nicht. (Ex geht ab.) 


Stebenter Auftritt. 
Die Baronin. Dann Xaver. 
Baronin (mad) einer Paufe). 

Eine ernfthafte Paſſion? Das glaube ich nicht, aber ber 
ländlichen Einſamkeit darf ich ihm nicht lange mehr überlafjen. 
{Sie geht gedanfenvoll im Zimmer herum und kommt endlich an den 
Tiſch, auf welchem das Blatt liegt) Mas ift das? (Sie Kieft:) 
„Regine ift die Fee von Ronnersdorf.“ — Bon des Fürften 
Hand geſchrieben?! — Alfo Regine heißt der Engel? Und 
Se. Durchlaucht waren hier — heute noch, — da werde ich 
doch wohl ftärfer auftreten müffen. 

Kader (fieht beim Eintritt die Baronin). 
"Eine Dame? — Wen habe id} die Ehre —? 
Baronin. 
Baronin von Freisbach, eine Bekannte Ihres Fürſten. 


aber. 
Seien Sie fo gütig und fegen Sie ſich. 
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Baronin. 
Ich danke. Sind Sie der Herr Pachter? 
Kaver. 
Zu dienen, meine gnädige Frau! 
Baronin. 
Von dem Fürften hier angeftellt? 
Kaver. 
Bon dem Grafen von Waldburg. Aber Se. Durchlaucht 
haben geftern meinen Pachtkontrakt erneuert und um ein 
Dritttheil herabgeſetzt. D, Se. Durchlaucht find ein ſehr ge- 


neröfer Herr! 
Baronin. 


Gegen Sie, das glaube ich gern, wird ſich der Fürft nicht 
geizig zeigen. Sie haben eine Tochter, nicht wahr? 


Kaver. 
Ja, Ew. Gnaben. 
Baronin. 
Mamſell Regine? 
Kaber. 
Woher willen Sie ihren Namen? 
Baronin. 
D, der Name ift famös fowie die Perfon, die ihn trägt. 
Kaber. 
Famds? Meine Tochter? 
Baronin. 


Die Auserwählte eines Fürften — 


Xaver. 


Sr. Durchlaucht Auserwählte? Meine Regine? Wer fagt 
das? 
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Baronin. 
Das ganze Dorf. Es war die erfte Neuigfeit, die man 
mir bier erzählt hat. 


Schändliche Lüge! 


Kader. 


Baronin. 
Leicht möglich, — aber da — leſen Sie einmal (giebt ihm 
das Blatt), das habe ich hier gefunden. 
Kader (ie): 
„Regine ift die Fee von Ronnersdorf.“ Dummes Zeug! 
Baronin. 


Von des Fürften Hand geichrieben. 
Kader (fusig). 


Hm! 
Baronin. 
Verbrennen Sie das Blatt, bevor es Jemand fieht. 


Kader. 
Ich will e8 verbrennen. 


. 
Baronin. 


Die Welt, lieber Herr Pachter, ift böfe; ſowie dergleichen 
befannt wird, giebt es zu fchlimmen Auslegungen Anlaß, und 
wenn num obendrein ber Fürft halbe Tage hier zubringt — 

Kaver. 

Um die Landwirthſchaft zu lernen. 


Baronin. 
Und Ihre Tochter Geſchenke von ihm annimmt — 


Xaver. 


Geſchenke? 





- Barenim. 
rt ror ter Hand noch nicht geahrdet Man traut viel⸗ 
meht Nam'ell Regine nur zu hochſtrebende Pläne zu und 
behauptet, fie ziele auf nichts Geringeres al3 auf eine Heiratb. 


Xaver. 

Mit Sr. Durchlaucht? 

Baronin. 

Ja, — aber glauben Sie mir, da verrechnet fie fih und 
macht ſich ganz umfonit ridicül, denn einem Mißbündniß folcher 
Art würde fi) der Hof widerfegen. 

" Kaver. 

Und mit Redt. Die Frau Fürftin Regine! — Den Ge- 
danten nur zu faflen, — nein, fo verrüdt kann das Mädchen 
nicht fein. Ich gehe fogleich, Gericht über fie zu halten. 


Baronin. 
Ich bitte nur, mich nicht zu citiren. 
, Xaver. 
Nein — nein — 
Baronin. 


Und fih zu mäßigen, denn felbft im ſchlimmſten Falle 
weiß ich ein Mittel, jeden böfen Verdacht zu erftiden. 
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Achter Auftritt. 
Borige. L’Eveille. 
L' Eveillé (die Thüre öffnen). 
Se. Durchlaucht! (Cr zieht ſich zurück.) 
aber. 

Der Fürft? Da wird mir's hier zu enge. (Er gebt ab.) 

Baronin (für fi). 
Eine Unterbrechung zur Ungeit. 


Neunter Auftritt. 
Die Baronin. Der Fürft. 
Fürft. 

Welche angenehme Ueberrafhung, meine gnädige Frau! 
Ich hatte erft in vierzehn Tagen Sie bei mir zu fehen erwartet. 
Baronin. 

Ich habe meine Badekur abgekürzt, da id; die Merbach auf 
ein paar Tage beſuchen und dann bei der Ankunft des Hofes 
in der Hauptftabt nicht fehlen will, wo ich aud Sie bald zu 
fehen hoffe. 
Fürft. 
Ich gehe nicht in die Hauptftabt. 
Baronin. 


Nicht in die Hauptftaht? 


ürft. 
Wie ih Ihnen fage. 
Baronin. 
Das wird man Ihnen übel deuten. 
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Fürft. 
Immerhin! 
Baronin. 
Es wird den Hof beleidigen. 
Fürft. 
Der Hof bedarf meiner nicht, um zu glänzen. 
Baronin. 
Sie verfäumen viel brillante Feten. 
Fürft. 
Ich werde älter, meine gnädige Frau. 
Baronin. 
Die Welt meint, Sie werben jünger. 
Fürft. 
Wie foll id) das verſtehen? 
Baronin. 
Wie Sie wollen. 
Fürſt. 
Ich liebe das Landleben. 
Baronin. 


Eine grüne Wiefe, ein Blüthenbaum und eine Partie 
Schach find freilich nicht zu verachten, — dazu giebt es auf 
dem Lande Feen — 


Feen? 
Baronin. 


Nun ja, die eine Hütte in einen Palaft und ein Kartoffel- 
feld in einen Blumengarten zu verwandeln verftehen. — Das 
bier ift die Pachterwohnung, nicht wahr? 


Fürft. 
Ja, meine gnädige Frau! 


Fürft (frappiet). 
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Baronin. 

Recht nett, vecht zierlih. Zu Graf Waldburg's Zeiten mag 
es bier ärmlicher ausgejehen haben, aber Sie find ein freigebiger 
‚Herr und der Freund Ihrer Unterthanen. Die Familie Ihres 
Pachters rühmt ſich, wie ich höre, beſonders Ihrer Gunft. 


Fürft CErnſthafh. 
Der Pachter ift ein braver Mann. 


Baronin. 
Und feine Tochter foll ſehr hübſch fein. 
. Fürft. 
Sie ift ein ehrenmwerthes Mädchen. 
Baronin. 
Ihre Tänzerin auf den hiefigen Bällen? 
Fürft. 
Bisweilen — ja. 
Baronin. 


Das ift köſtlich! Alſo Ihre Ronnersdorfer Amour. 


Für ſt (ehr ernſthaft. 
Mit nichten, Frau Baronin. Ein Mädchen wie die 


Pachterstochter achtet man nur, wenn man ſie nicht ernſthaft 
lieben will. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Lüttner (Etwas beſſer gefleibet). 


Lüttner. 
Endlich bin ic) präfentabel, lieber Fürft. 


Fürft Gur Baronin). 
Kann ih die Ehre haben, Sie auf's Schloß zu führen? 
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Baronin. 
Auf's Schloß? 
Fürſt. 
Ich habe dort ein Dejeuner für Sie beftellt. 
Baronin. . 
Die Anhöhe bin id) nicht im Stande zu erfteigen. 
Fürft. 


Sp wollen Sie mir nicht erlauben, Sie zu bewirthen? 
Baronin. 
Wie wäre e8, lieber Fürft, wenn Sie Ihr Dejeuner hier- 
her bringen ließen? 


Fürft. 
In diefes Haus? 
Baronin. 
D nein, — aber hierher nebenan in den Garten. 
Fürft. 
Wenn Sie befehlen, fo will ih Drdre geben — 
Baronin. 


Sie find mir doc) nicht böfe, daß ich fo gar feine Umftände 


made? 
Fürft. 


Ich fühle mich vielmehr unendlich gefchmeichelt. — Wann 
reifen Sie fort? 


In ein paar Stunden. 


Baronin. 


Fürft. 
In ein paar Stunden ſchon? Wie ſchade! (Fir ſich) Das 
‚giebt ihr der Himmel ein! 
Baronin. 
Mein Bruber hier ift ein Botaniker, Sie fünnten, in Er— 
wartung des Dejeuner, ifm Ihr Treibhaus zeigen. 
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.  Fürft. 

Es ift noch nicht viel Seltenes darin, indeß — um bie 
Zeit auszufüllen — kommen Sie. (Er giebt der Baronin ben Arm.) 
Lüttner (eife zu feiner Schwefter). 

Den Mann bringft Du nicht in die Stabt. 


Baronim (eiſe zu ihm). 


Das kannſt Du nod) nicht wiſſen. (Alle gehen ab durch bie 
Mittelthüre. 


Elfter Auftritt. 
Kaver und Anna (dur) die Seitenthüre). 


. Anna. 

Nun ja, — er hat ſich oft zu meiner Tochter geſetzt und 
recht höflich mit ihr gefprochen, aber von Liebe ift niemals bie 
Rede geweſen, und geſchenkt hat er ihr auch nichts, auf der 
Welt nichts. 

Kaver. 

Das fol ſich gleich ausweiſen. Hier fteht Reginens Käftchen, 
das Einzige, was fie unter ihrem Verſchluſſe hat, Du weißt, 
wo der Schlüffel liegt, laß es uns aufmachen. (Cr jest das 
Käſtchen auf den Tiich.) 

Anna (nimmt ven Schlüffel aus der Schublate). 

Da ift der Schlüffel. 
J aver. 

Nun werden wir ſehen. Er macht auf.) D, mein Himmel! 
Anna. 

Nun? J 

Kader (gornig, indem er ven Beutel hervorzieht). 

Was ift das hier, Weib? was ift das? 
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, . Anna (ingflih). 
Ich weiß es nicht. 
Kaver. 


Das ift Gelb, und (er zieht einen Brilantring aus bem Käftchen) 
das ift ein Brillantring, — und der Fürft hat nicht von Liebe 
gefproggen? — und der Fürft ſchentt Regine nichts? 

. Anna. 

Ich bin des Tobes! 


Kaver. 
Was wird man von uns denken? Mas wird man von 
und fagen? Und das Mädchen ift blamirt auf zeitlebens. 

Anna. 

Das hätte ich nicht für möglich gehalten. 
Kaver. 

So warft Du mit Blindheit geſchlagen. 
Anna. 

O, ih unglüdliche Mutter! 
Kaber. 

Unglüdlic durch Deine eigene Schuld. Ich mußte aufs 
Schloß, ih mußte auf dem Felde nachfehen, ich Hatte feine 
‚Zeit, mi um mein Haus zu befümmern, dazu warſt Du da, 
Du allein! Ihr Weiber habt ja fonft nichts zu thun, als das 
Haus zu hüten, und wenn Euch auch das zuviel üft, jo möchte 
ich wiſſen, wozu Ihr überhaupt das Leben habt? 

Anna. 

Alter! werde mir nicht ganz verwirrt. 

Xaver. 


Wo ift Regine? 
Anna (Müluggend). 


In der Milchkammer, fie macht Käfe. 
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Kader. 
‚Hole fie her! 
Anna. 


Ich glaube, da kommt fie ſchon 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Negine. 
Regine. 
Vater! bift Du endlich da? 
Xaver. 
Sieh’ mir einmal in's Geſicht, gerade in's Geſicht 
Regine (ſeht ihn fett an). 


©? 
Xaver. 


Ya, eben fo, und nun fage mir, was e8 zwiſchen Dir und 
unferem Fürften giebt? 


Regine. 

Nichts Befonderes. 
Xaver. 

Der Fürft Spielt den Liebhaber bei Dir. 
Regine. 

Wird das fold einem Heren einfallen? 
Xaver. 


Vornehmen Leuten fällt mancherlei ein. Er ſpielt den Lieb⸗ 
haber bei Dir, ſage ich, und Du läſſeſt Dir das wohlgefallen 
und nimmſt Geſchenke von ihm an. Schickt ſich das für ein 
rechtliches Mädchen? 

Regine. 

Ich habe niemals das geringfte von dem Fürften an— 

genommen. 
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aber. 
So haft Du diefen Beutel wohl ererbt oder gefunden? 


Regine. 
Den Beutel gab er mir für meine Armen. 


Kaver. 
Und ber Ring hier? Sollte der aud) für Deine Armen fein? 


Regine. 
Kiegt der Ring noch da? Mein Himmel! den hatte ich ganz 


vergefien. 
Kaber. 


Nicht wahr, er hätte beſſer verſtedt werden follen? 
Regine. 

Ein Topasring, — der Fürſt fagte neulich, er pafje ihm 

nicht, und bat mich, ihn aufzuheben. 
Kaver. 

Der Ring ift von Brillanten, und der Fürft hat ihn Dir 
geſchenkt. Du Haft Dich von der Hoffart blenden laſſen und 
wohl gar eine Fürftin zu werden gehofft. Indeß ift Dein Ruf 
verloren, bift Du das Gefpötte des Dorfes, heißeft Du die Aus- 
erwählte bes Fürften und bringft vielleicht Deinen Vater in's 


Grab. 
Regine. 


Vater! Kennſt Du mid) denn gar nicht mehr? 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Die Baronin. 


Baronin. 
Der Fürft und mein Bruder ftehen noch bei einer ſchwarzen 
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Kamelie, und fo fomme ih indeß — Aber, mein Himmel, was 
geht hier vor? 
“ Xaver. 


Alles ift wahr, meine gnädige Frau! Alles ift wahr, was 

Sie mir gefagt haben, — aber id} werde Drbnung machen. 
Regine. 

Was höre ih? Alfo die Dame hier, die ich eben zum erften- 
mal fehe, hat von mir nachtheilig geſprochen? Wer Sie auch 
fein mögen, meine gnädige Frau, ſchämen Sie fi! 

Baronin. 

Iſt das Mamfell Regine? 

Regine. 

Ja, Regine, eines ehrlichen Pachters ehrliche Tochter, die 
weder — wie Sie vielleicht thun — auf große Herren fpefulirt, 
noch den Ruf unſchuldiger Mädchen ihrem Neide opfert. 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft (dev unter ber Thüre ftehen bleibt). 


Baronin (u Regine). 

Wer fi) fo unbefonnen betragen, wie Sie, mein Kind, hat 
nicht das Recht, hochfahrend zu fprechen. Ihr guter Ruf ift 
nicht durch mich, er ift durch Ihren Unverftand an diefem Drte 
verloren; darum made Sie ſich fort von hier, wo man Sie 
ausladıt. 

Regine. 

Und wohin foll ih? 

Baronin. 

Auf das Gut meiner Schwefter, wo man eine Wirthſchafterin 
braucht, ich will Sie dort empfehlen. 
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Regine. 
Nimmermehr! Ich bleibe hier. Wer wird fliehen mit gutem . 


Gewiſſen?! 
Kaver. 


Und ic) fage, daß Du fort follit. Ich mag Dich nicht länger 


im Haufe behalten. 
Fürft (vortretenn). 


Fort? Seine Tochter? Das dulbe ich nicht. 


Xaver. 
Em. Durchlaucht werden es wohl dulden müſſen. Bater- 
recht ift älter als Herrenrecht. (Ex öffnet einen Schrank.) 


Anna (melde gitternd geftanden). 


Ad, gnädiger Herr, ftehen Sie uns bei. 


Fürft. 

Das till id. (Bur Baronin.) Meine gnädige Frau, ich Habe 
alles gehört, ich meiß, woher der Streich kommt. Aber fo 
richtet man mit mir nichts aus. 

Baronin. 

Meinethalben machen Sie fich ridicül. 

Fürft. 

Wenn e3 vidicäl ift, Chrlichleit und Herzensgüte der Eitel- 
teit und Kofetterie vorzuziehen, fo lade ich biefen Tadel gern 
auf mid. — Sie weinen, Regine? 

Regine. 

Ad laſſen Sie mid) gehen. 

Xaver (hat ein Papier aus dem Schranke gezogen). 

Hier, Ew. Durchlaucht, ift Ihr Pachtkontrakt zurüd. 
Hier — (er nimmt Ring und Beutel und legt fie neben den Kontrakt 


Zweiter Aufzug. Bierzehnter Auftritt. 451 


auf den Tiſch) ift Ihr Gold, Ihr Ring. Seht bin ich Ihnen 
nichts mehr ſchuldig und ein freier Mann! (Zu Frau und Toter.) 
Kommt! 

Für ſt (Hatt ihn auf). 

Den Pachtkontrakt muß Er behalten, das Geld war den 
Armen beſtimmt, und dieſer Ring — iſt ein Verlobungsring. 
Er ergreift Reginens Hand.) Xaver, ich halte um Seine Tochter 
an. Sie wird Fürftin von Sternenthal! (Allgemeines Staunen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


29° 


Dritter Aufzug. 
(In der Hauptftatt. Zimmer der Gräfin Ludmilla.) 


Erfter Auftritt. 
Ludmilla und Fanny. 


Fanny. 
Das blaue Kleid, nicht wahr, und den Saphirſchmuck dazu? 


Submilla. 
Was Du meinft, was Dit meinft. 
Fanny. 
Der Hofball wird heute ſehr glänzend fein. 
Ludmilla. 
Ich will mich nur präſentiren und dann wieder nach Hauſe 
fahren. 
Fanny. 
Nicht aud) ein wenig tanzen? 
Zubmilla. 
Seit ich mündig bin, tanze ich nicht mehr. 
Fanny. 
Reifen Em. Erlaucht nun bald nad; Ronnersborf? 
Ludmilla. 
In ein paar Wochen etwa. Ich habe es verſprechen müſſen, 
da der Fürſt nicht in die Stadt kommen will, und das Geſchäft, 
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wegen der Erbſchaft der feligen Tante, fi am ſchnellſten 
mündlich abthut. 
Fannh. 
Der Fürſt freut ſich gewiß von Herzen, wenn Sie ihn be— 
ſuchen. 
Ludmilla (mit einem Seufzer). 
Ad! Der ift wohl froh auch ohne mid. 
Fanny. 
Er hat recht lange nicht gefehrieben. 
Zubmilla. 
Er ſchreibt nicht gem. (Dan Hopft) Man Hopft! Sieh’ 
nad, wer e8 iſt. 


Fanny (öffnet die Thüre). 
Die Frau Baronin von Freisbach! 


Ludmilla (für fih). 
Was will die Frau bei mir? (Laut) Mir willfommen! 
Ganny bffnet der Baronin und geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Ludmilla. Die Baronin. 


Baronin. 

Guten Morgen, liebe Comtep! Wiſſen Sie, wo id} herfomme? 
Zubmilla. 

Aus dem Babe? 
Baronin. 


Nicht direkt. — Da ſich die Ankunft des Hofes verzögert, 
fo bin ich drei Wochen lang bei der Merbach geblieben. Vor- 
ber war ich in Ronnersdorf. 


Ludmilla. 


Viel Ehre für meinen Vetter. 
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Baronin. 

Aber, wie ich glaube, wenig Vergnügen! Schade um ben 
Mann, liebe Freundin! ſchade um den Mann! er hätte feine 
Role in der Welt fpielen können, und Sie vor allen dauern 
mid) ungemein. 


Ich? Inwiefern? 
Baronin. 


J nun, weil Sie ihm denn doch gut geweſen find, min- 
deſtens wie einem Bruder, und mehr als irgend Eine verdient 
hätten, feinen Rang und feinen Reichthum zu theilen. Der 
ganze Adel wünſchte au, Sie mit ihm verbunden zu fehen, 
der ganze Adel — und ich vorzüglich. 

Ludmilla. 

Mein Vetter denkt wohl noch gar nicht daran, ſich zu ver— 

heirathen. 


Zubmilla. 


Baronin. 
Denkt nicht daran? So wiſſen Sie nit —? 


Ludmilla. 
Was ſoll ich wiſſen? 
Baronin. 
Daß Fürft Joſeph, — doch nein, — da Gie e8 diffimu- 
lien, jo ſchweige ich lieber. 


Ludmilla Ensſtlich. 
Ich diſſimulire nichts. Ic) bin wirklich ohne alle Nachricht. 
Darum reden Sie. Fürft Joſeph —? 


Baronin. 
Iſt feit beinahe drei Wochen verlobt. 
Ludmilla (erblaft, faßt ſich aber gleich). 


Verlobt? 
Baronin. 


Wie ich Ihnen fage. 
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Ludmilla (ie fi kaum aufrecht erhält). 
Wollen Sie fi) nicht fegen, liebe Baronin? (Sie fet ſich) 
Baronin (für ih, indem fie ſich feht). 
Die ärgert ſich auch, das ift mein Troft. 
Ludmilla. 
Alſo verlobt? Und mit mem? 
Baronin. 

Das ift das Schlimmfte bei der Sache, daS bringt den 
Adel ganz herunter. Mit einer Mamfell Regine, mit ber 
Tochter feines Pachters! Darum kommt er auch nicht hierher, 
denn gewiß würde ihm ber Hof verboten. 

Ludmilla. 

Ich kann nicht glauben, was Sie fagen. 

Baronin. . 

Ih war gegenwärtig, als er ihr den Antrag machte. D, 
er ift förmlich zum Bauer geworden und hat allen Kredit ver- 
Ioren. Das Tann Sie tröften, liebe Lubmilla, denn es rächt 


Sie, und eflatant. 
Ludmilla. 


Ich habe nie Anſpruch auf ihn gemadit. 
Baronin. 
Und jest vathe ich Ihnen, ihn zu verachten. 
Ludmilla 
Eine Mißheirath zu ſchließen, macht noch nicht der Ver— 
achtung werth. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Mildner. 


Mildner. 
Meine theuere Gräfin Lubmilla! 
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Zudmilla. 
Ben febe ih? Miloner, lieber Herr Mildner! 

Mildner. 
Die Frau Baronin hier? 

Baronin. 
Kommen Sie von Ronnersdorf? 

Mildner. 
Ja, meine gnädige Frau! 

Baronin. 
Wie geht es dem Fürften? 

Nildner. 
Wohl, Ew. Gnaden! 

Baronin. 
Und feiner ſchönen Braut? 

5 Mildner. 

Ebenfalls wohl. 

Baronin. 


Fahren Sie bald wieder nad) Ronnersborf? 


Mildner. 
Uebermorgen. 
Baronin. 


So fagen Sie dem Fürften, ich würde mit der Oberfthof- 
meifterin reden wegen der Präfentation feiner jungen Gemahlin. 
Reben Sie wohl, meine liebe Ludmilla! (Sie geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Ludmilla. Mildner. 
Zubmilla. 
So ift es denn wahr, und mein Vetter Bräutigam?! 


Leid⸗ Mildner. 
eider! 
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Zudmilla. 
Wie hat die Sache fi} fo fehnell gemacht? 
" Mildner. 
Ja, wie macht fi bergleihen? Ich faß zwiſchen meinen 
vier Pfählen bei meinen Büchern und mußte von nichts, bis 
die Affaire publif war. 


Ludmilla. 
Was iſt Ihre Meinung davon? 
Mildner. 
Daß die Mariage fi gar nicht ſchickt. 
Ludmilla. 
Wenn indeß Joſeph das Mädchen liebt — 
Mildner. 
Wer einen Fürften vorftellen will, der darf nicht das erfte, 
beſte lieben. 
Zubmilla. s 
Iſt fie Shön? 
Mildner. 


Darauf verftehe ich mich nicht. Aber Hug ift fi, — Hüger 
als ex, denn fie ſcheint gar nicht zufrieden zu fein. 
Ludmilla. 
So liebt ſie den Fürſten nicht? 
Mildner. 
Ich glaube kaum, aber das turbirt ihm nicht, im Gegen- 
heile, es feheint ihm erwünſcht zu fein. 
Ludmilla. 


Erwünſchtꝰ 
Mildner. 


Nun ja, denn es ift ihm etwas Neues. Bis jest ftanden 

die Frauenzimmer ftet3 in Anbetung vor ihm, die weicht ihm 

+ aus, behandelt ihn kalt und wird ihm dabei mit jedem Tage 
lieber. 
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J Ludmilla. 
Wann heirathet er? 
Mildner. 


Das ift noch nicht beftimmt, die Braut hat ſich Aufſchub 
ausbebungen; da gab es denn wieder Verdruß. Mic ennupiren 
diefe Händel, darum, liebe Gräfin, fommen Sie bald zu uns 
hinaus. 


Nach Ronnersporf? 


Zubmilla. 


Mildner. 
Iſt das nicht eine ausgemachte Sache? Der Fürft rechnet 
darauf, nur fürdhtete er, — unter ung gefagt — feine Ver— 
lobung möchte etwa ein Hinderniß fein. 


Ludmilla. 

Inwiefern? 
Mildner. 

Inſofern fie die gnädige Couſine etwa mißbilligte. 
Ludmilla. 

Er iſt ein freier Mann und Herr ſeiner Handlungen. 
Mildner. 


Hat aber große Deferenz für Sie. Ich bin in der Stadt, 
nicht auf eigenen Antrieb, ich bin von ihm zu Ihnen geſchickt, 
um zu erforjchen, ob Sie ihm zürnen, und auf diefen Fall Sie 
mit ihm zu verföhnen. 

Ludmilla. 
Sagen Sie ihm — 
Mildner. 
Was, liebe Comteß? 
Ludmilla. 
Sagen Sie ihm, daß ich nach Ronnersdorf kommen werde. 
Mildner. 

Das vergelte Ihnen der Himmel! Ich till auch thun, mas 
id kann, um Ihnen bort die Zeit zu vertreiben. — Beſchäftigen 
Sie fih noch mit Mathematif? 
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- Qubmilla. 


Die habe ich etwas Liegen Iaffen. 
Mildner. 
Aber lateiniſch Iefen Sie doch noch? 
Ludmilla. 
Mitunter. 
Mildner. 


So finden Sie bei mir ein herrliches Bud. Mic zu 
empfehlen! (Ex gebt ab.) 
Ludmilla (allein). 
Ad, ich fühle es, daß er mir mehr als ein Bruder var, 
aber niemals fol er das erfahren. (Sie geht ab.) 


Verwandlung. 
Platz vor der Pachterwohnung in Ronnersborf, wie im erften Aufzuge.) 


Fünfter Auftritt. 
Ein Trupp Mufilanten fpielt vor dem Haufe, aus 
welchem Anna tritt, dann Kader. 


Anna (gegen das Haus gewendet). 
Komm heraus, Vater, ich bitte Dich, Tomm heraus und 
höre einmal zu. 


Muſik? 
Anna. 

Ja wohl, und das ſind nicht die Muſikanten aus Schönau, 
die Leute müſſen weit herkommen, weil fie gar fo ſchön fpielen. 
Kader (zu den Mufltanten). 

Woher find Sie, liebe Herren? 


Ein Nufifant. 
Aus der Hauptftadt. Der Here Fürft haben uns her— 


Xaver. ’ 
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Iommen lafjen, um das Geburtsfeft feiner Braut, eines Fräu- 
leins Regine, zu feiern. 
Anna. 

Ich bin die Mutter diefer Regine, fpielen Sie, wenn «3 

Ihnen gefällig ift, noch ein Stüd. 
Kaber. 

Iſt e8 wahr? Iſt heute Reginens Geburtstag? 
Anna. 

Ja wohl, — der neunzehnte. Sieh’, Du haft ihn vergefien, 
und der Fürft hat daran gedacht! — Ach, e3 giebt doch Mo- 
mente, in welchen die hohe Verwandtſchaft angenehm ift. 

Kabver. 
Bei mir kommen ſolche Momente nicht vor. 


Anna. 
Gar nit? 
Kaver. 


Nein; denn die hohe Verwandtſchaft genirt mid. Ich 
hätte mir einen Schtwiegerfohn getvünfcht, der in langen Winter- 
abenden mit mir am Dfen geraucht hätte. 

Anna. 

Mit diefem figt Du am Tifche, trinkjt Burgunder und iſſeſt 

Bafteten. 
aber. 


Muß aber dazu meinen Inappen Sonntagsrod anziehen. 
Nein, Anna, der Fürft ift brav, aber zum Schtwiegerfohne taugt 


er mir nicht. 
Anna. 


Du haft ihm doch felber Dein Jawort gegeben. 
Kaver. 
Was will man machen, wenn fold’ ein Herr vom Heirathen 
ſpricht? Abgerathen habe ic ihm, aber abweifen konnte id 
ihn nicht. 
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Anna. 
Ich würde mid in alles finden, wen das Mädchen nur 
recht vergnügt wäre. 


Kaver. 
Iſt fie das nicht? 
Anna. 
Ich fürchte, nein. 
Kaver. 
So ift fie wohl nicht gefcheit. — Wo ftedt fie? 
Anna. 
In ihrer Kammer. 
Kaber. 


Hole fie her. Sie muß die Muſik doch auch hören. (Anna 
seht ab.) Das fehlte mir noch, daß meine Tochter dächte wie ich. 


Sechster Auftritt. 
Kader. Anna. Regine. 
Anna. 
Komm heraus, der Vater will’3 haben. “ 
Kaber. 
Sage mir, wie Du ausfiehft? Rothe Augen? 
Regine. 
Vom Küchendampfe. 
Anna (u Zaver Teife). 
Glaube ihr nicht, fie hat gemeint. 
Kader Cauh. 

Gemeint? Sp erkläre id} fie für eine Närrin? Der Fürft 
ift jung und hübſch, Füßt ihr die Hand, macht ihr Präfente, 
was will fo ein Mädchen mehr?! 

Anna (eife zu Zaver). 

Ach! fie Fiebt ihn wohl nicht recht. 
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aver (aut). 
Barum fol fie ihn nicht lieben? Liebt Ihr Weiber doch 
bisweilen antipathifhe Figuren. Ihr liebt alles, mas Ihr 
lieben wollt. (Zu Anna) Ich muß jegt auf'3 Feld, nach den 
Arbeitern zu fehen. Traktire mir indeß bier die Leute, und 
Du, Regine, fei vernünftig. (Ex geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Anna. Regine. 


Regine (wirft ſich ihrer Mutter in bie Arme). 

D, meine liebe, gute Mutter! 

Anna. 
Beine nicht, höre nur die prächtige Mufik. 
Regine. 

Sie ift ſchön, aber die Tänze unferer Pfeifer haben mir 
ſonſt weit mehr Freude gemacht. Wenn id) an die legte Wein⸗ 
lefe denke, wo Konrad Trauben mit mir fehnitt, fo möchte mir 
das Herz zerfpringen, weil das alles num vorbei ift. — Cr- 
Taube mir, von hier wegzugehen. 

Anna. 

Wohin willſt Du? 

Regine. 

In den Garten, — wohin es fei. Nur hier möchte id 
nicht gern bleiben. 


Anna. 
Der Fürft kommt gewiß bald hierher. 
Regine. 
Eben dephalb. 
Anna. 


Wilft Du Deinen Bräutigam nicht fehen? 
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Regine. 
Mein Bräutigam? Der Fürft? Das Klingt eben aud) recht 
paſſend. 
nna. 


Du behandelſt ihn undankbar. 
Regine. 

Ich mag ihn nicht betrügen. Nimmt er mid) dann, und 

wird er nicht glücklich, fo iſt's feine eigene Schuld. 
Anna. 

Du follteft feine Geſchenke mindeſtens in Chren halten. 
Warum trägft Du die ſchönen Kleider nicht, die er Dir an- 
geſchafft hat? 

Regine. 


Weil ich fehr häßlich und fehr lächerlich darin ausfehen 
würde. Aber deßhalb verfenne ich feine gute Abſicht nicht. 
Grüße ihn von mir, wenn Du ihn fiehft, und danke ihm in 
meinem Namen für die Mufil. (Sie geht ab.) 

Anna. 

Der Jäger hat's ihr angethan, fie kann ihn nicht vergeffen. 
Wunderbare Fatalität! Ich habe meinen Alten gewiß recht lieb 
gehabt, aber wenn ein Fürft gefommen wäre, fo hätte ich mic) 
denn doch drein ergeben. (Bu den Muſikanten) Wir bedanken ung 
taufendmal, liebe Herren! Kommen Sie mit mir in den Hof, 
auf ein Krügelchen gutes Bier. (Sie geht mit den Muſikanten ab.) 


Achter Auftritt. 
Der Fürft. L’Eveille (einen bedeckten Korb tragenb). 


Fürft. 
Sind die Mufifanten ſchon fort? — Bleib hier jtehen, ich 
Hopfe an. (Er Hopft an die Hausthüre.) Keine Antwort? (Er ruft.) 
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Niemand zu Haufe? (Cr öffnet die Türe) Wahrhaftig, alles 
leer, das ijt unbegreiflich. 
2’Eveilte. 
Schr unhöflich ift es! — Was machen wir num mit den 
Sachen? 
den Fürf. 


Ich werde hier mit wenig Nüdjicht behandelt. 
2’Eveille. 
Mein treues Herz blutet darüber. 
Fürft. 
Ad, wäre das Mädchen nur nicht fo intereffant! 
2’Eveille. 
Intereffant? (Fürfih.) Ich glaube, fie hat ihm behert, 
denn je gröber fie wird, um fo verliebter wird er. 
Fürft. 
Noch niemals ift mir ein weibliches Weſen ihresgleichen be⸗ 
gegnet. Durch Reichthum nicht anzuloden, durch Glanz nicht 
zu blenden, und felbft der Liebe bis jegt unzugänglid. 


R'Eveilte. 
Glauben das Ew. Durchlaucht? 
Fürft. 
Gewiß. 
L'Eveillé. 
Ich fürchtete immer, der Jäger — 
Fürſt. 


Warum nicht gar! Ein roher Geſelle, ohne Bildung, ohne 
Erziehung! Nein, ſie hat noch niemals geliebt. Darum muß 
ich ihr Herz beſitzen, und ſollte ich Jahre lang darum werben. 
— Trage die Geſchenke in's Haus, ftelle fie auf und melbe mir's, 
ſobald Regine zurüd ift. 

L'Eveillé. 

Wo finde ich Ew. Durchlaucht? 
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Fürft. 

In der Kaftanienallee. 

L’Eveille. 

So bringe ich alfo dorthin Nachricht. — Wenn das Mäd- 
hen über diefe Geſchenke nicht in Bewunderung geräth, fo weiß 
ich nicht, was ich von ihm denken fol. 

Fürft. 

Sie wird nicht in Bewunderung gerathen, fie ift nicht die 
Baronin von Freisbad oder das Fräulein von Braunsdorf, 
aber deßhalb eben verdient fie, die Flitter des Lebens zu be- 
ſitzen, nad) welchen jene Thörinnen ftreben. Zu der vornehmſten 
Dame des Landes till ich fie machen, und wenn fie dann einen 
Liebenden Blick auf mich twirft, jo werde ich mir fagen können, 
daß ich dieſen nicht meinem Range, meinen Glüdögütern, ſon⸗ 
dern nur meiner Beitändigfeit verdanfe. (Er geht ab.) 

L'Eveillé (allein). 


Der Herr weiß vor Uebermuth nicht mehr, was er will. 
(Ex geht ins Haus.) 


Neunter Auftritt. 
Konrad (ritt auf). Dann L'Eveills. 
Konrad (allein). 

Da bin ich, wahrhaftig, da bin ich! Unter der alten Linde 
vor der Thüre der Pachterwohnung. (Er zieht eine Uhr heraus.) 
Ich bin ſchnell angelommen, und doch ſchien mir's, als ginge 
es langfam. Das machte die Ungeduld. — D, meine liebe 
Regine! — Ich zittere fo vor Freuden, daß ich kaum im Stande 
bin, anzuffopfen. 

L Eveills (aus dem Haufe kommend). 
Da ftehen fie nun, die ſchönen Sachen, und das dumme 
vi. 3 


456 Regine. 
Ding wird fie faum anfeben. ft e8 möglich, fein Geld fo 
wegzuwerfen! 

Wer lommt da? 


Konrad. 


2’Eveille. 

Sch’ ich recht? Herr Konrad? Was in aller Welt machen 
Sie hier? 
Konrad. 

„Der gute alte Zörfter von Graupenftein ift geftorben. Das 
will ih Sr. Durchlaucht melden und zugleich, wie fie mir er- 
laubt, um die Stelle des Seligen anhalten. 

2'Eveille. 
Ce. Durchlaucht find eben nicht auf dem Schloffe. 
Konrad. 
Thut nichts, fo befuche ich indek den Herrn Pachter. 
L'Eveillé. 
Ach, ih merke, — Jungfer Regine. 
Konrad. 

Sie dürfen es auch merken. Jetzt, da ich angeftellt werde, 

ift unfere Liebe fein Geheimniß mehr. 
L'Eveillé. 

Ich möchte Ihnen doch rathen, ſie nicht offen zur Schau zu 

tragen. 


Warum nicht? 


Konrad. 


L’Eveilte. 

Weil es einen Satan giebt, der ſich darin gefällt, die Pläne 
der Sterblichen zu Waſſer zu machen. Laſſen Sie ſich indeß 
von diefem nicht turbiren und verfolgen Sie, ihm zum Troge, 
Ihr Ziel, aber nur behutfam, Lieber Freund, nur behutfam, 
das vathe ich Ihnen. (Für ſich) Die Zufammenkunft fol der 
Fürft fehen. (Er geht ab.) 
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Konrad (allein). 
Ich begreife nicht, was der Mann will mit feinem Satan? 
— Himmel! Kommt dort nicht Regine? Und mit gefenkten 
Blicken, nievergefehlagen? Ganz fo, wie ih mir fie zu finden 
gedacht. — Ich verſtecke mich, ich will fie erfehredfen, überrafchen. 
— D, meine Regine! vie überglüdlich werben wir Beide in 
wenigen Augenbliden fein! (Er tritt hinter einen Baum.) 


Zehnter Auftritt. 
Regine. Konrad. 
Regine (kommt Iangfam bis an's Haus). 

Alles till, alles Ieer. Dem Himmel ſei's gedankt, Niemand 
iſt zu ſehen. Welch’ traurigen Geburtstag feiere ich heute, ob⸗ 
glei man mir eine Morgenmufif gebracht, obgleich mich wer 

„weiß meld’ koſtbares Geſchenk erwartet. Aber ein Blumen- 
ftrauß von Konrad wäre mir lieber ald das alles, und den 
werde ich nicht erhalten. 

Konrad (hinter dem Baume). 


Regine! 

Regine. 
Was höre ih? 

Konrad. 
Liebe Regine! 

Regine. 


Welche Stimme! 
Konrad (ritt vor). 
Die Stimme eines Freundes. 
Regine (ſchreit auf). 
Konrad! Gie bedeckt ihr Geficht.) 
Konrad. 
Ya Konrad, erfehreden Sie nicht, der ehrliche, der treue 
Konrad, und mit des Himmels Willen ein verforgter Mann, 
30* 
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der ſich ein ehrlihes Jawort von Ihrem Bater zu holen 
tommt. 

Was jagen Sie da? 

Konrad. 

Der Föriter von Graupenftein ift tobt, ich freue mich nicht 
darüber; aber da es nun der Himmel fo gefügt, und unier 
gnädiger Fürſt mir die vafante Stelle jo gut als verſprochen — 

Regine. 
Ad, armer Konrad, das Glüd fommt für Sie zu fpät. 
Konrad. 


Regine. 


Zu fpät? Inwiefern? 
Regine. 
So wifien Sie nichts, gar nichts von dem, was feit Ihrer 
Abreije hier vorgegangen? 


Konrad. 

Was fol id wiſſen? 
Regine. 

O, mein Himmel! das ijt gar zu ſchmerzlich. 
Konrad. 

Sie find mir doch nicht untreu geworden? 
Regine. 


Das nicht, das nicht, lieber Konrad! Aber erinnern Sie 
fh, was ich fagte, als wir ſchieden, daß der Mille meiner 
Aeltern mir in jedem Falle Gefeg fein würde Nun — bie 
Aeltern haben Leider über meine Hand verfügt. 

Konrad. 

Zu Gunſten eines Anderen? 

Regine. 

Ad, fie mußten wohl, denn was vermögen arme Leute 
gegen den Willen eines Mächtigen, wenn er nicht eben Böſes 
fordert, und der um mic) angehalten, der ſich mir verlobt, — ift — 
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Konrad (pottend). 
Doch wohl nicht gar ein König? 


Regine. 
Unfer Fürft. 
Konrad. 
Der Fürft? Sie herzen fehr zur Unzeit. 
Regine. 


Ich ſpreche Wahrheit, Konrad. Der Fürft hat mid) zur 
Frau begehrt, und mein Vater hat mich ihm zugefagt. 
Konrad. 


Und Sie? 
Regine. 


Ad, ich wurde gar nicht gefragt. — Solch' ein Herr glaubt, 
man fönne ihn gar nicht abweifen, und aufbringen durfte ich 
ihn doch nicht, den Mann, der meiner Aeltern Glüd und au 
das Ihrige, Konrad, in Händen hat. 

Konrad. 
Um mein Glüd brauchen Sie ſich nicht zu fümmern. 


Regine. 

Indeß habe ich gethan, was an mir war, um ihn zu der 
Einſicht zu bringen, daß ich ihn nicht Liebe. Ich hoffte fo, zu 
betvirfen, daß er zurüdträte, aber id} mag kalt, ja unhöflich 
fein, tie ich will, er läßt nicht von mir. 

Konrad. 

Schändlih! Und er wußte um meine Liebe, ich hatte ihm 
mein Herz eröffnet. — Aber das iſt's eben! VBöslicher Neid! 
Dem vornehmen Herrn, dem feine Stadtdame gut genug war, 
ſcheint das einfache Landmädchen begehrensmerth, nur weil 
fie des armen Jägers einzige Freude war. 


8 pi Regine (erfägroden). 
onrad! 
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Konrad. 
Aber das foll er von mir hören, ich erwarte ihn hier. Ih 
erwarte ihn. Nicht wahr, er fommt? 


Regine. 
So fürchte ich. 
Konrad. 
Und bald? 
Regine. - 
Vielleicht jetzt glei. O, weichen Sie ihm aus! 
Konrad. 


Das in feinem Falle, allein — (er ficht nach feiner Büchfe, bie 
er bei feinem Cintritte abgenommen und an einen Baum gelehnt, 
ergreift fie und ſchießt fie los.) 

Regine (chreit auf). 

Was thun Sie? 

Konrad. 

Nichts! nichts! Ich wollte nur nicht beivaffnet jein, wenn 
ich ihn fehe! 


Elfter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft. 


ürft. 
Was geht hier vor? 
Regine. 
Nichts, Ew. Durchlaucht, er hat in die Luft gefchoffen. 
Fürft. 


Konrad! Wer hat Ihn herbefchieden? 


Regine (gefaßt). 
Er kam, um Ihnen den Tod des Graupenfteiner Förfters 
zu melben. 
Konrad. 
Und darum nicht allein, gnädiger Herr! Ich kam, Ihrem 


Dritter Aufzug. Zwölfter Auftritt. 471 


Worte vertrauend, das Glück meines Lebens aus Ihrer Hand 
zu empfangen. 
Fürft. 
Er meint die Stelle? Nun, zu der kann noch Rath werden. 
Konrad. 

Die Stelle, das wiſſen Ew. Durchlaucht, follte mir zu der 
Frau verhelfen, ohne die Frau kann ich fie nicht brauchen. — 
Sie find ein großer, gewaltiger Herr, Sie haben ſich aber 
nicht geſchämt, an einem armen Manne Hein zu handeln; 
darum will diefer Arme lieber fein Brod erbetteln, als Ihnen 
dienen. (Ex geht ab.) 

Fürft. 

Der Menſch ift raſend! Was will er nur? Wenn er Sie 
liebt, wie er fagt, fo follte er ſich freuen, Sie fo hoch geftellt 
zu fehen, als Ihren Vorzügen gebührt. — Aber was jehe ih? 
Sie weinen? 

Regine. 

Ja, gnädiger Herr! Umfonft wollte id) meinen Kummer 
verbergen, auch verdient Ihre Güte für mic) Offenheit. Darum 
Tage ich Ihnen frei, ich bin Ihre Braut und werde mich jeber- 
zeit dieſes Namens würdig betragen, aber dem Konrad bin ich 
gut geweſen, bevor ich Sie kannte, und ich mag kämpfen, tie 
ic) will, mein Herz bleibt fein. (Sie geht ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Der Fürft. Dann 2’Eveille. 
Fürft (alein). 
Habe ich vecht gehört? Habe ich wirklich vecht vernommen? 
Das ift, um den Verftand zu verlieren! Die ganze Welt möchte 
ich hier haben, um fie zu ermorden! 
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2'Eveille. 
Haben Ew. Durchlaucht gerufen? 
Fürft. 

Ich möchte rufen — den böſen Feind, daß er mir das 
Haus hier forttrüge. Iſt es glaublich, L’Eveille, ift es be— 
greiflih ?! Sie liebt den Kerl, den Konrad, und hat den Muth 
gehabt, mir das in's Geficht zu befennen. 

L'Eveillé. 

Nun, was habe ich Ew. Durchlaucht geſagt? (Regine er- 
ſcheint während biefes Auftritts auf Augenblide unbemerkt am Fenfter 
des Haufes.) 

Fürft. 
Eine arme Pachterstocher, die ich zur Fürftin machen wollte! 
L’Cveille. 

Schändliche Undankharkeit! Aber fie wird ihre Thorheit 
bereuen, wenn fie wieder am Spinnroden figen und in ber 
Küche arbeiten muß. 


Fürft. 
So meinft Du wohl, daß ich fie aufgeben follte? 
L'Eveillé. 
Sie verdient es. 
Fürft. 


Das weiß ich, das fühle ih, — aber ich bin nicht im 
Stande, es zu thun. 
L’Eveille. 


Wie, Ew. Durchlaucht? 


Fürft. 
Sie würde den Konrad heirathen, und das wäre mein Tod. 
L'Eveillö. 
Nicht möglich! 
Fürft. 


Sieh’, wie tückiſch mein Schickſal ift. Ich Habe mit ihr 
getändelt aus Laune, ich habe fie heirathen wollen, die Leute 
zu ärgern. Wenn fie damals Neigung für mic; gezeigt hätte, 
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fo wäre ihre Erſcheinung an mir horübergegangen wie fopiele 
andere; aber fo lockte fie mich durch Kälte an, Eigenfinn feſſelte 
mid) an fie und ward bald zur Liebe, zu einer Liebe, wie ich 
fie früher nie gefühlt. 

L’Eveille. 


Aber jest, da Ew. Durchlaucht wiſſen, daß fie einen Anderen 
vorzieht — 
Fürſt. 
Jetzt vollends bete ich ſie an! 
LEveillé Cut ic). 

So iſt denn alles verloren! 

Fürſt. 

Ya, ih bete ſie an und muß darum mich an ihr rächen. 
Wenn ih unglüdlid bin, fol fie es auch fein. Ich habe ihr 
Wort, fie kann Keinem gehören, al3 nur mit meiner Bewilli— 
gung, und die erhält fie niemals. Mag fie mid) haffen, mid) 
verabfcheuen, von mir befreien foll fie nichts als nur der Tod! 
(Er geht ab und eilt an Anna vorüber, bie eben eintritt; L'Eveills 
folgt ihm.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Anna Dann Kapver. 


Anna. 
Was hat der Herr? Rennt wie to an mir vorüber und 
grüßt mich nicht. 
Kaver. 
Gut, Alte, daß id) Dich finde. 
Anna. 
Bift Du ſchon vom Felde zurüd? 
Kaver. 
Ich bin gar nicht bis dahin gefommen, denn mir ift bang 
für einen unferer Belannten. Haft Du den Konrab gejehen? 
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Anna. 


Den Konrad? 
Kader. 


Nun ja, den Jäger aus Oraupenftein? 
Anna (erfhroden. 
Iſt Der hier? 
Kader. 


Soeben begegnete er mir an ber Kirche, leichenblaß, mit 
ftieren Augen, drüdte mir die Hand, daß mir die Knochen 
krachten, und ſprach: Gehabt Euch wohl, Vater Xaver, mich 
ſeht Ihr nie wieder! — Ich wollte ihn halten, ihn befragen, 
aber er riß ſich los umd lief fort, fo ſchnell, daß ich ihm nicht 
einholen konnte. 


Anna, 
Ad, der arme Menſch! 


aber. 
Kannſt Du errathen, was ihm fehlt? 
Anna. 
Ohne Zweifel hat ihm Jemand von Reginens Heirath gefagt. 
Kaver. 
Was geht Reginens Heirath ihn an? 
Anna 
Er ift in Regine verliebt. 
Kaver. 
Und Regine? 
Anna. 
Ah, ich fürchte, fie ift ihm auch noch gut. 
Xaver. 
Und von dem allen erfahre ich heute das erfte Wort?! 
Anna. 


Sei nicht böfe, Vater, — aber, da er noch unverforgt war, 
fürchtete ich, die Bekanntſchaft möchte Div mißfallen. 
Kader. 
Das wäre nicht der Fall geweſen, denn Konrad ift ein 
braver Menſch, dem bie Verforgung nicht ausbleiben konnte. 
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Ich hätte ihn meiner Tochter verlobt, und jo wäre der Fürft 
meggeblieben. Aber da mußte verſchwiegen werben, da wurde 
verborgen und geheimer Rath gepflogen, das follte Hug fein, 
das machte Spaß, denn betrügen müßt Ihr uns einmal, Ihr 
Weiber, fei e3 im Böfen oder im Guten. Nun ſieh', wie weit 
Du es gebracht haft mit Deiner Weisheit, — daß wir be— 
neidet werden und ausgelacht, daß Konrad vielleicht auf Abtvege 
geräth, und und das Mädchen als Wehllage im Haufe her— 
umſchleicht. 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Regine (kommt aus dem Haufe). 


Regine (melde bie legten Worte gehört). 

Nein, lieber Vater, das foll nicht geſchehen! Niemals, 
niemals will id Dich durch Trübfinn mehr kränken. Sieh” 
mid an, id; bin gar nicht mehr biefelbe, die ich vor einer 
Stunde war. Mir ift plötzlich ein Licht aufgegangen, das 
meinen Lebensmuth zurückgebracht hat, und ich erfenne num 
Har, wie thöricht ich bis jegt gehandelt Habe. — Mutter, komm 
mit mir in die Kammer, id) will mid) pußen, eines meiner 
ſchönen Kleider anthun, denn biefe hier ſchicken ſich nicht mehr 
für mid, 

Anna (erftaunt). 

Regine! 

Regine. 

D, das ift nur der Anfang! Später, eltern, follt Ihr 
erſt fehen! Der Fürft ift erzürnt auf mich, ih will mir ihn 
verföhnen, mic dann fo nobel benehmen, daß fi) das Dorf 
verwundern fol, und Euch und ben Leuten beiveifen, daß ich 
— wenn id nur Luft dazu habe — fo gut wie jede Andere 
das vorzuftellen verftehe, was ich bin, — eine fürftlihe Braut! 

(Der Vorhang fänt.) 





Vierter Aufzug. 
Gerrſchaftlicher Garten zu Ronnersdorf. Im Hintergrunde das 
Gartenhaus.) 


Erfter Auftritt. 
L’Eveille (allein). 


Er kommt immer noch nicht. So könnte ich wohl den Brief 
noch einmal überlefen, den id) an Mamfell Therefe gefehrieben 
habe. (Gr sieht einen Brief hervor.) „Werthgefhägtes Fräulein! 
„Ihre gnädige Gebieterin, Baronin von Freisbach, verlangen 
„zu wiſſen, mie bei uns zu Ronnersborf die Sachen ftehen. 
„Sp vermelden Sie ihr denn, daß nad dem großen Zwiſte, 
„von welchem ich Ihnen ſchon Bericht erſtattet, eine Verföhnung 
„erfolgt ift, die uns für den Augenblid Ruhe und Frieden 
„zurüdgebradht hat, denn ber Fürft preift täglich fein Glüd, 
„und Mamfell Regine zeigt ſich fterblich in ihn verliebt. — 
„Aber das alles ift zu wenig natürlich, um von Dauer fein zu 
„können, und wenn id} meine Eriftenz in biefem Haufe risfiren 
„darf, wenn die Frau Baronin noch geneigt find, im Fall 
„ich den Abſchied erhalte, die befprochenen fünftaufend Gulden 
„an mid) zu wenden, fo traute ich mir wohl noch zu, die Mari- 
„age rüdgängig zu machen.“ — Mein Himmel! der Fürft! 
(Er ſteckt den Brief ein.) 
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Bweiter Auftritt. 
L'Eveills. Der Fürft. 


Fürft (ein Buch in der Hand Haltend). 
L’Cveille, was willſt Du hier? 
2’ Eveille. 
Der Herr Forftmeifter von Steibler hat einen Reitenden 
hierher geſchickt, um Ew. Durchlaucht zu einer Jagd einzuladen. 


Fürft. 
Auf heute? 
L'Eveillé. 
Ja wohl. Heute iſt Egidy. 
Fürſt. 
‚Heute werde ich nicht kommen können. 
L'Eveills. 
Die Jagd wird brillant fein. 
Fürft. 


Das läßt ſich denken, — die erfte Jagd, — und — (für fi) 
bin ic} nicht zulegt Herr meines Willens? 
L’Eveilte. 
Fräulein Regine fieht es freilich nicht gern, wenn Em. 
Durchlaucht fich entfernen. 


Fürft. 
Sie möchte mic) immer zu Haufe haben. 
L'Eveillé. 
Das macht die große Liebe, Ew. Durchlaucht. 
Fürſt. 
Ach, ja wohl! 
2’ Eveille. 


Und ift Ihnen dephalb gewiß jehr angenehm. 





tie freue i$ mid, meinen igen Herrn endlich io ganz 


gfüdlih zu iehen. 
Fürn. 
Ja, ih bin glüdlid, L’Creille! 
L’Eveille. 
Und wieviele Menicen gab es, die Ew. Durchlaucht Wahl 
nicht billigen wollten und Ihnen nichts als Jammer prophe- 





zeihten, — jest werben fie zu Schanden. \ 
dürft. 
a, zu Schanden werben fie. - 
2’Eveille. 


Was befehlen Ew. Durchlaucht, daß dem Herrn Forft- 
meifter gefagt werbe? 
Fürſt. 
Vor der Hand noch nichts. Nimm den Reitenden mit auf's 
Schloß und traktire ihn mit Wein. (Für ſich) Die Jagd gebe 
ich ungern auf. (EEveills geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der Fürft. Regine (al? Dame gekleidet). 
Regine. 
Iſt e8 wahr, was ich Höre? Sie wollen auf die Jagd? 
Fürft (erlegen). 
Der Forftmeifter von Steivler hat mich eingeladen, und id) 
weiß wahrhaftig nicht, wie ich, ohne unhöflich zu fein, mich von 


der Partie losmachen fol. 
Regine. 


Sagen Sie, ih, Ihre Braut, wollte Sie folange nicht ent⸗ 
behren. 
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Fürft. 
Da lacht der Forftmeifter Sie aus. 
Regine. 
Immerhin, find Sie doch entſchuldigt. — Oder — ift Ihnen 
vie Jagd etwa lieber als meine Gefellichaft? 
Für. 
Wie können Sie da3 glauben? 
Regine. 
€3 wäre auch fehr betrübt, — denn nad) allem, was Sie 
mir gefagt, erinnern Sie ſich, in der Zeit, wo ich jo thöricht 
war, Sie nicht zu wollen, durfte ich mir doch ſchmeicheln, Ihnen 
unentbehrlich zu fein. 
Fürft. 
Das find Sie mir auch, meine liebe Regine! 
Regine. 
So bleiben Sie denn hier bei mir. — Was haben Sie da 
für ein Bu? 


Ein griechifches. 
Regine. 
Weg damit! Werden Sie mir nicht zum Gelehrten! 


Fürſt. 
Aber liebe, gute Regine, der Geiſt will doch auch ſeine 
Nahrung haben. 


Fürft. 


Regine. 
Ad, was wollen Sie mit dem Geifte? Menfchenverftand, 
mehr braucht man nicht im Leben. 
Fürft für fd). 
Das ift ein entfeglicher Grundſatz! 
Regine. 
Sie follen fich heute köſtlich amüſiren. Buerft fommen Sie 
zu und zu Tiſche — 
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Fürft. 

Nun ja, wenn es Ihnen fo gefällt. 
Regine. 

Wir haben außer Ihnen nod einen Gaft. 
Fürft. 

Und der wäre? 
Regine. 


Die Muhme Leber aus Schönau. Cine Stadtmadame, 
die Muſik verfteht und Zeitungen Lieft. 
Fürft (für id). 
Die Verwandtſchaften find mein Tod! 
Regine. 

Nach dem Eſſen foll fie Ihnen vorfpielen, ih borge dazu 
des Schulmeifters Flügel, und des Abends fahren Sie uns, 
die Muhme und mich, in Ihrer Drofchte nach Heinsborf. 

Fürft. 
Mein Himmel! die Familie des Grafen von Sembach 
wohnt jeßt dort. 
Regine. 
Nun, mas thut das? 
Fürſt. 
Wir konnten der Geſellſchaft begegnen. 
Regine. 
Ich will nicht hoffen, daß Sie dies in Verlegenheit ſetzen 


würde? 
Fürft. 


Das nit, — allein — die Sembachs find fo fehr moquant. 
Regine (weinerlig). 
Daß Sie fih wohl gar vor ihnen meiner | hämen? 
Fürſt. 
Wie können Sie ſo etwas denken? 
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Regine (weinend). 


Ach, ic) habe es lange gemerkt, daß ich Ihnen zu ſchlecht bin. 


Fürſt. 
Liebe Regine, — von Ihnen iſt ja hier gar nicht die Rede, 
— nur der Madame Leber wegen trage ich Bedenken — 


Regine. 
Die Leber ift meine Verwandte. Wer meine Verwandten 
verachtet, verachtet auch mich. 


Fürft. 
Sie trägt fi) fo eigenthümlich. 
Regine. 
Ich will fie pugen. 
Fürft (für fig). 
Lieber Himmel, wie komme ich aus dem Drangjal? 


Regine. 
Sie fol eins von meinen Kleidern anziehen, — das blaue. 


Fürft. 
Meinetwegen das feuerfarbene! 


Regine. 

Auch das, wenn es Ihnen gefällt, — und fomit, nicht 
wahr, fahren wir? 

Fürft. 

Nun ja — ja, ja — (halb für fih) um des lieben Friedens 
willen. 

Regine. 

Lieber Fürſt, jegt fehe ich, daß Sie mir wirklich gut find. 
Ich will mich aud fo zietlich betragen, daß Sie Ehre und 
Freude an mir haben follen. — O, meld’ ein ſchöner Tag 
erwartet mich! Ich gehe jeßt, Toilette zu maden. Leben Sie 
wohl auf Furze Zeit. Bald zeige ih mich Ihnen im Stante. 
(Sie geht ab.) 

VI. 3 
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Vierter Auftritt. 
Der Fürft (allein). 

Wenn mic) die Gräfinnen von Sembach in der Droſchke 
figen ſehen mit der Leber, jo trifft mich der Schlag, Kommt 
denn fein Regen, um die Partie zu Wafjer zu machen? — Ad} 
nein! Der ganze Himmel ift blau zum Verzmweifeln! So ver- 
fehle ic} den Weg, oder werfe meine Damen um, ehe wir an- 
Tommen. (Er fieht wieber in fein Buch.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Fürft. Mildner. 
Mildner. 

Guten Morgen, mein lieber Fürft Joſeph. Ich habe Sie 
auf dem Schloffe gefucht, aber man hat mid) hierher getviefen. 
Fürf. 

Gut, daß Sie fommen, lieber Herr Milbner, fo können 
Sie mir hier in dem Buche eine Stelle erklären, die ich nicht 
fo ganz verftehe. 

Mildner. 


Das will id, das will ich mit Vergnügen, aber fpäter. 
Jetzt haben wir feine Zeit zu dergleichen, denn bie Gräfin 
Ludmilla wird gleich hier fein. 

Fürft. 

Ludmilla? Alſo endlih — 

Mildner. 

Ich erfahre es ſoeben durch einen verſpäteten Brief, in 
welchem hier das Billet eingeſchloſſen lag. Er giebt dem Fürſten 
ein Billet.) Furß 

rſt. 


Ein Billet an mich? 
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Mildner. 

Da Iefen Sie. 

Für ſt deife, für ſich. 

Recht freundlich, recht wohlwollend! Die gute Ludmilla! 
O, ſie zürnt mir nicht, das ſieht man. Wie freue ich mich, ſie 
zu ſehen! — Sie glauben alſo, daß ſie bald kommt? 

Mildner. 

Gegen Mittag, ſchreibt fie. 

Fürft für fi). 

Jetzt wird nichts aus ber Drofchfenpartie. (Laut) Sie 
will im Gartenhaufe wohnen. 

Mildner. 
Das mußten wir ſchon, und es fteht bereit. 
Fürft. 
Wiſſen Sie nicht, wer fie begleitet? 
Mildner. 
Ihre alte Madame Mercourt. 
Fürft. 

Die in jeder halben Stunde einmal im Wagen ohnmächtig 
wird? Da wird fie langfam fahren. Das thut aber nichts, 
ich gehe ihr entgegen auf der Landſtraße, bis ich ihr begegne, 
und follte ih bis zur Poſt laufen. 

Mildner. 

Sie find ja ganz begeiftert?! 

Fürft. 

Das nicht. Aber Ludmilla's Beſuch ift mir fehr, fehr 
angenehm, denn man Tann das Ungleiche lieben und dephalb 
doch von Zeit zu Zeit mit dem Gleichen gern zufammentreffen, 
und dann denfe ich an Sie, der Sie nun endlich ein wenig 
Converfation finden. Die Coufine, dad werden Sie fehen, 
bringt neues Leben unter und. — Leben Sie wohl! 
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Rildner. 
or is Sie nidt begleiten? 
Für. 
Grrer Herr Mitner, — bleiben Sie hier, — Sie gehen 
zir m leagam. Eraehtraid ab.) 
Rildner (allem). 
Er in ganz außer fi über ihre Ankunft. Nun frage ich, 
warum er fie nicht geheiratbet kur! 


Sechster Auftritt. 
Mildner. Ludmilla (aus dem Gartenhaufe kommend). 
Ludmilla. 
Mildner! Lieber Herr Mildner! 
Mildnet. 

Meine liebe Gräfin, wo fommen Sie her? Soeben iſt der 
dürft Ihnen entgegengegangen. 

£ubmilla. 

Er wird Mabame Mercourt begegnen, die mit meinem 
Rammermädcen in dem Wagen figt. Ich bin ausgeſtiegen 
und auf dem Fußſteige herüber gelommen, da das langſame 
uhren mic) ermübete. — Aljo Jofeph weiß von meiner Ankunft? 

Rildner. 

Erift entzüdt darüber. 

Ludmilla. 

Wie ſtehts mit ihm? 

Mildner. 

Vortrefflich! Das Mißverhältnig mit feiner Braut hat ſich 
ausgeglichen. Sie liebt ihn jegt fo ehr, daß fie ihn nicht von 
ihrer Seite laſſen will. Dazu ift er vernünftiger getvorden, 
lieſt ernfte Bücher, unterhält fi ftundenlang mit mir, fagt, 
daß fein Geift nach Nahrung verlange, und bat fogar im 
Griechiſchen Fortfehritte gemacht. 


Vierter Aufzug. Achter Auftritt. 485 


Zubmilla. 
Das ift ſehr erfreulich. 
Mildner. 
Ich hoffe, Sie werden nun lange bei uns bleiben, Tiebe 


Gräfin. 
Zudmilla. 
Wenige Tage nur. Sobald die Erbſchaftsſache abgethan 
ift, reife id} auf meine Herrſchaft Liebenthal, wo ich mich für 
immer zu etabliren gebenfe. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft. 
Fürft. 
Zubmilla! Meine geliebte Lubmilla! 
Ludmilla. 
Joſeph! Lieber Joſeph! Du biſt mir entgegengegangen? 
Fürft. 

Ja, aber ih fand nur Madame Mercourt, die jet eben 
‚Hier vorfahren wird. — Gehen Sie zu ihr, Lieber Herr Milbner, 
fie glaubt, todtkrank zu fein. 

Mildner. 

Das fchabet ihr nicht, das kenne ich ſchon und will fie zur 

Ruhe perfuadiren. (Er geht in's Haus.) 


Achter Auftritt. 
Der Fürft. Ludmilla. 
Fürft. 
Gieb mir die Hand, Lubmilla, damit ich glaube, daß Du 


wirklich bei mir biſ 
Zubmilla. 


Wir haben uns lange nicht gejehen. 
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Fürft. 
Und feitvem hat ſich vieles verändert. 
Zubmilla. 

Schr vieles, — ad, ja wohl. 

Fürft. 

Zubmilla! Du bift mir body nicht böfe? 

Submilla. 

Worüber ſollte ih —? 

Meiner Heirat wegen. 

Zubmilla. 

Du bift Herr Deines Willens, Joſeph, und haft Einſicht 
genug, um beurtheilen zu fünnen, was zu Deinem Glüde taugt. 
Fürſt. 

Meine Wahl wird vielfach getadelt werben. 

Zubmilla. 
Wenn fie Dich zufriebenftellt, fo Tannft Du das ertragen. _ 
Fürft. 

Ich glaubte, mic einfacher Herzensgüte ficherer vertrauen 
zu Tönnen als gefelliger Liebenswürdigkeit, wollte auf ſchmuck- 
Iofe Wahrheit mein Glüd lieber gründen als auf blendenden 
Schimmer; indeß hätte ich, bevor ich entſchied, Dich um Rath 
fragen follen. 

Ludmilla. 


Es giebt Entſchließungen, lieber Joſeph, bei i welchen uns 
fremder Rath unnütz ift. gürf. 


Ich bin meinem Herzen gefolgt. 
Ludmilla. 
Wohl dem, der das thun Tann. (Baufe) Wann verhei⸗ 
ratheſt Du Dich? 
Fürft. 


Noch nicht fobald. Das Mädchen muß vorher nod ein 
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wenig Manier annehmen, und ich till ihr Lehrmeifter halten, 
denn ganz allein gedenke ich hier nicht mit ihr zu leben, und 
wenn ich dann Beſuche erhalte — 
Ludmilla. 
Die Baronin von Freisbach wird Dich nicht mehr in- 
kommodiren. 
Fürſt. 
Das glaube ih, — und die Braunsfeld? 
Zubmilla. I 
Verheirathet ihre Tochter mit einem reihen Ungarn. — 
Wie heißt Deine Braut? 
Fürft (unverftänvlig). 


Regine. 
Zubmilla. 
Wie? Furſ 
ürft (lauter). 
Regine. 
Ludmilla. 
Wann ſehe ich Deine Regine? 
Fürſt. 
Das wird nur zu bald geſchehen. 
Ludmilla. 
Iſt fie ſchön? 
Für ſt. 


Als Landmädchen war ſie allerliebſt, jetzt, als Dame ge— 
kleidet, nimmt fie ſich freilich minder gut aus. 
. Submilla. 
Aber das Herz hat fie doch noch, das Du Dir gewonnen, 
und das Du glüdlich zu machen verfprochen haft? 
Fürft. 
Das Herz? Ach ja, das hat fie noch. 
Ludmilla. 
Warum feufzeft Du, indem Du dies ſagſt? 





Keunzer Auftritt. 
Eerize. Rezine =i einem Federhaie 





Rezine. 
Zizber Förit, ĩeben Sie mich an! Bin ik io nicht prätentabel? 
Fürit (eve. 
Himmd! Sie ichen erjhredlih aus! 
Regine. 
Erichredlich? Wie? Haben Sie mir das Kleid nicht felbft 
geihentt? PORN 
Fürft. 
Ja wohl, aber Sie tragen es ſchlecht, und dann der Hut! 
Ich bitte Sie, ſchieben Sie ihn mehr zurüd. 
Ludmilla (um dürſten). 
Wer iſt das junge Mädchen? 


Fürft. 
Das ift eben — eben — 
Ludmilla. 
Wer ſind Sie, liebes Kind? 
Regine. 


Ich bin Regine, Pachters Regine, und jest die Braut des 
Herrn Fürſten. (Zum Fürſten) Wer iſt die Dame? 
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Fürft. 
Meine Coufine, die Gräfin Lubmilla. 
Regine (u kudmilla). 
So find wir alſo Verwandte? 
Ludmilla. 
Ja, das find wir, umarmen Sie mich. (Sie umarınt Regine.) 
Regine (eife zum Fürſten). 
Der Beſuch wird doch unfere Drojchfenpartie nicht verderben? 
Fürft deife. 
Bon der Drofchlenpartie ift für heute nicht mehr die Rebe. 
Sagen Sie das der Muhme Leber. 
Regine. 
Ad, Du mein Himmel! 
Ludmilla. 
Was verdrießt die kleine Braut? 
Regine. 
Nichts, mein gräbiges Fräulein, nichts auf der Welt! — 
Bleiben Sie lange bier bei una? 
Fürft. 
Regine. 
Werden wir lange das Vergnügen genießen, Sie hier 
zu fehen? 


Regine! 


Zubmilla. 
Ich werde nur auf wenige Tage läftig fallen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Mildner (aus dem Gartenhaufe tommend). 


Mildner. 
Madame Mercourt ift auf ihrem Zimmer und klagt gewaltig 
über Kopfſchmerz. 
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Zudmilla. 
So möchte ih wohl zu ihr gehen! 
Fürft. 
Gieb mir den Arm, liebe Ludmilla, daß ich Dich einführe 
in mein Haus. 
Ludmilla. 
Auf Wiederſehen, liebe Regine! 
Regine. 
Mich Ihnen gehorfamft zu empfehlen! 
Fürft (für fh). 
Die Regine iſt heute odiös! 
Ludmilla (im Abgehen zum Fürften). 
Sie ift hübſch, lieber Joſeph, recht fehr hübſch — 
Fürft. 
Wie man’3 auf dem Lande findet. (Er geht mit Lubmilla und 
Mildner ab.) 


Elfter Auftritt. 
Regine Dann 2’Eveille. 
Regine (ie Ludmilla's Worte gehört). 
Hübfh? Ih? Das fagt die Dame gewiß nicht im Ernfte. 
L’Eveilld (für fd). 

Die Gräfin Ludmilla kommt uns fehr zur Unzeit und 
könnte leicht gefährlicher werben, als es jetzt die Pachterstochter 
noch if. Ein Satan hat fie hergeführt; laßt und verfuchen, 
ob fie nicht etiva ein anderer forttreibt. (Saut.) Fräulein Regine! 

Regine. 
Was wünſchen Sie, Herr L’Cveille. 
2 Eveille. 
Ihnen zu dienen, Sie vor Kummer zu bewahren. 


Regine. 
Wahrhaftig? 
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L’Eveille. 
Ja, denn ich habe ein ehrliches Gemüth und kann Niemanden 
betrügen fehen. 
Regine. 
Wer follte daran denken, mich zu betrügen? 


2’Eveille. 
Wiſſen Sie, daß die Gräfin Lubmilla hier ift, eine Coufine 
de3 Herrn Fürften? 
Regine. 
Ich habe fie gejehen, und fie hat mir recht wohl gefallen. 
2’ Cveille. 
Wohl gefallen? Da fehe man das reine unbefangene Ge— 
müth! Die Dame ift des Fürften alte Amour. 
Nic möglig?! Regine. 
icht möglich?! 
s L’Eveitte. 
Sie war von der Familie ihm früher zur Gemahlin be— 
ftimmt. 


Regine. 
Iſt das wahr? 


L’Eveille. 

Auf meine Ehre! — Nun frage ich Sie, was Tann fie hier 
wollen, da ber Fürft bereit3 Bräutigam it? Was kann fie 
wollen, als nur feine Heirath rüdgängig machen? 

Regine. 

Das wäre fchlecht von der Dame. 

8’ Eveillo. 

Ich habe vorhin hinter den Bäumen gelauſcht, als fie hier 
ftand mit dem gnäbigen Herrn. Das mar ein Jubel, ein 
Hänbebrüden! Joſeph Du, Ludmilla Du, auf foldem Fuße 
ftehen fie miteinander. 

Regine. 

Das follte ich eigentlich nicht leiden. 
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2 Cveille. 
Schaffen Sie, — das rathe ih Ihnen — ſchaffen Sie die 
Gräfin von bier fort, fobald ala möglich. 
Regine. 


Wenn das nur angeht. 
"e L’Eveille. 


Es muß, fobald Sie nur ernſtlich wollen. 
Regine. 

Ich will fehen, was ich vermag, und danke Ihnen auf 
jeden Fall für die Weifung, die mir vongroßem Nutzen fein wird. 
L’Eveiltd. 

Ich bitte nur, mich nicht zu citiven. 
Regine. 
Ihr Name foll nicht genannt werden, verlafjen Sie ſich darauf. 
L’Eveille. 
So bin ic} beruhigt und glüdlih in dem Gefühle, Ihnen 
mein Attachement beiviefen zu haben. 
Regine. 
Laſſen Sie mic) jest allein. 
L’Eveille. 

Mit dem größten Plaifir. (Für fih.) Das Feuer ift angelegt, 
jest mag mein gnädiger Herr zufehen, wie er es löſcht. (Ex geht ab.) 
Regine (allein). 

Der Menſch taugt nichts, aber wenn das wahr ift, was er 
Sprit, fo iſts mir vom großer Wichtigkeit und giebt mir ganz 
neue Gebanten. 


Zwöolfter Auftritt. 
Anna. Regine. 


Anna. 

Regine! ißt der Fürjt heute noch bei uns? 
Regine. 

Ich weiß es nicht, gute Mutter! 
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Anna. 
Ich frage nur, weil ich für diefen Fall eine Schüffel mehr 
beforgen möchte. 


Regine. 
D, der Fürft hat feinen Appetit. 
Anna. 
Liebes Kind, er ift fürchterlich! 
Regine. 
Heute ganz gewiß nicht, da ihn die Freude fättigt. 
\ Anna. 
Welche Freude? 
Regine. 


Eine Dame ift angefommen, eine Gräfin Coufine, über die 
er Hören, Schen und Eſſen vergißt. 
Anna. 
Eine Coufine? Ganz recht, id) wußte, daß man fie erivartete. 
Regine. 
Aus unferer Droſchkenpartie wird jetzt auch nichts. 
Anna. 

Das ift mir lieb; denn es war unbeſcheiden von Dir, Er. 
Durchlaucht zuzumuthen, mit der Leber — Du nimmft Dir 
überhaupt oft zuviel heraus. 

Regine. 

Bin ich nicht des Fürften Braut? 
Anna. 

Das bift Du, allein er bleibt darum doch ein großer Herr. 
Regine. 

Er hat mich durchaus haben wollen und muß michnun ertragen. 
Anna. 

Liebe Regine, die Männer ertragen nichts. Er behandelt 
Dich ſchon Fälter als früher. 


Regine. 
Findeft Du das? 
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Anna. 
Und wenn Du Dein Betragen nicht änderft, fo ift er im 
Stande, Dich figen zu laſſen. 
Regine (ebhafth. 
Der Coufine da drin zu Gefallen! Aber die jhaffe ich fort. 
Anna. 
Keine neue Unvorfichtigfeit, ich beſchwöre Dich, Regine! 
Regine. 

Was ich thue, liebe Mutter, thue ich mit gutem Bedacht. 
Hoch! Ich glaube, da fommt der Fürft. Geh’, gute Mutter, 
geh' nad) Haufel u 

nna. 


Sei beſcheiden, ſei manierlich, bringe Dich nicht um Dein Glück 
Regine. 
Mein Glück fteht mir immer vor Augen, zweifle nicht daran. 
Anna. 
So beherzige meine Lehre. (Sie geht ab.) 
Regine (allein). 
Die gute Mutter verfteht mich gar nicht. 


Dreizehnter Auftritt. 
Regine. Der Fürft. 
Für ſt (für ſich. 
Ein liebenswürdiges, ein herrliches Mädchen! (Er ſieht Regine) 
Sieh’ da, Regine! Haben Sie auf mic) gewartet? 


Regine, 
Ja, — um ein ernfthaftes Wort mit Ihnen zu reden. 
ürft. 
Was wünſchen Sie? 
Regine. 
Vorerſt Sie zu fragen, was die Coufine Ludmilla hier foll. 
Fürſt. 


Ein Erbſchaftsgeſchäft mit mir in Ordnung bringen. 
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Regine. 

Zu dergleichen Dingen find Advokaten da, und die Damen 
verſtehen nichts davon. Das Erbſchaftsgeſchäft ift nur ein Vor⸗ 
wand, um den Beſuch eines Frauenzimmers bei einem Bräuti- 
gam zu rechtfertigen. 

Fur ſt (erſchroden). 


Reginel Was ſagen Sie da? 


Regine. 
Was ich denke. 
Fürft. 
Sie find doch nicht gar eiferfüchtig? 
Regine. 


Und wenn id} es wäre, hätte ich nicht Grund dazu? 


Fürft. 
Auf Ehre, nein! — Ich kenne Ludmilla von Kindheit an 
und liebe fie wie eine Schweiter. 


Regine. 
Das ift nicht wahr! 
ürft. 
Nicht wahr? 
Regine. 
Nein. Ich weiß alles. 
ürft. 
Was willen Sie? 
Regine. 


Die Gräfin Lubmilla ift Ihre erſte Amour, das habe ich aus 
guter Duelle erfahren. 
Fürft für fa). 
Ein folder Spektakel fehlte mir noch! 
Regine. 
Ihre erfte Amour, und fie fommt ber, nur um mir Ihr 
Herz zu entreißen. Das iſt ſchändlich, das ift abſcheulich! 


Fürft. 
Regine? Sind Sie von Sinnen? Welch' ein Verdacht gegen 
das ebelite Weſen? * 
eg ine. 


Ein edles Wein? Da Hört man, wie Sie bezaubert find. 
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Fürft. 
Um des Himmels willen, beruhigen Sie fih! 
Regine. 

Nicht anders, ald wenn Sie mir verfpredhen, den Umgang 
mit der Coufine aufzugeben. 

Fürft. 

Das Tann ich nicht, das ift mir nicht möglich. Ludmilla ift 
mein Gaft, und ich werde fie nicht beleidigen, um Ihren Launen 
zu fröhnen. \ 

Regine. 

Nun, wenn e3 Ihnen an Courage fehlt, fo mache ich der 

Sache ein Ende. 


Auf welche Art? 
Regine. 


Stehenden Fußes gehe ich zu der Gräfin. 
ürft. 


Fürft (efäroden). 


Das wagen Sie nicht! 

Regine. 

Ich bin in meinem Rechte. Ich gehe zu ihr, ihr zu fagen, 
daß zwiſchen Braut und Bräutigam feine Coufine gehört, daß 
ic) fie durchſchaue, daß ihre Pläne entdeckt find, und fchleunige 
Entfernung allein fie dem Tadel entziehen kann, den fie verdient. 


(Sie will gehen.) 
Fürft Gätt fie auf). 

Wenn Sie das thun, fo verlieren Sie meine Liebe und 
meine Achtung. 

Regine. 

Da Sie mir damit drohen, jo habe ich ſchon nicht? mehr zu 
verlieren. 

Fürft. 
Ehe ich eine ſolche Unziemlichkeit dulde, will ich des Todes fein! 
Regine. 

Und id} will mic Genugthuung verſchaffen, oder nicht leben! 
(Sie geht raſch in's Haus und ſchließt hinter fich zu. Der Fürft, ber ihr 
nachgelaufen, findet die Thüre verſchloſſen.) 

(Der Vorhang fält.) 





Fünfter Aufzug. 
(Zimmer der Gräfin Ludmilla zu Ronnersborf.) 
Erfter Auftritt. 
Ludmilla und Fannhy (treten ein). 

Submilla. 

So ift er angelommen? 

Fanny. 

Geftern Abend. 
Ludmilla. 

Wo iſt er eingefehrt? 


Fanny. 
Beim Schulmeifter. 
Ludmilla. 

Franz ſoll ihn hierher holen, aber mit Vorſicht, damit man 
ihn nicht ſehe, und dann bei ſich behalten, bis ich ihn rufen laſſe. 
Fanny. 

Ich werde alles pünktlich beforgen. (Sie geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Zubmilla (allein). Dann Mildner. 

Wie pocht mein Herz! (Sie ſieht nach ber Uhr.) Halb elf Uhr! 
Um elf Uhr will mich Joſeph beſuchen, und er fagte mir das 
geftern fo feierlich, fo beivegt, daß ich glauben muß, er ſei ge» 
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ſonnen, von wichtigen Dingen zu ſprechen. (Sie ſetzt ſich an einen 
Tiſch und ergreift ein Buch, in das fie gedankenlos ſieht.) 
Mildner (aahert fih ihr unbemerkt). 
Iſt das lateiniſchꝰ 
Ludmilla. 
Sieh' da, Herr Mildner! Guten Morgen! 
Mildner. 
Es freut mid), daß Sie ſtudiren. 
Ludmilla. 
Ich las hier einen Roman. 
Mildner. 

Das taugt nit. Romane taugen nicht. Aber Latein 
und Mathematif find ein mächtiger Damm gegen die Leiden— 
ſchaften. Das weiß id aus Erfahrung. Ich bin ſechszig Jahre 
alt und in meinem Leben, Dank fei es der Wiſſenſchaft, von 
Leidenſchaften nie beläftigt worden. 


Ludmilla. 
Welche Leidenſchaft fürchten Sie für mich? 
Mildner. 

Sie werden mir böfe, wenn id; Ihnen das fage, und doch 
muß ich, id} muß, mein Gewiſſen treibt mid) dazu, denn er, 
außer mir altem Manne, follte es wagen, Sie zu warnen? 

Ludmilla. 


So reden Siel 
Mildner. 


Ihr Verhältniß zu dem Fürften fängt an, mir große Sorge 
zu machen. 


Inwiefern? 
Mildner. 


Es ift nicht mehr das brüderliche, was es war, und was 
es ewig hätte bleiben follen. 


Ludmilla. 
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Ludmilla. 
Glauben Sie das? 
Mildner. 
Er ſpricht den ganzen Tag von Ihnen und denkt an nichts 
als nur an Sie. 
Zubmilla. ’ 
Finden Sie darin etwas Böſes? 
Mildner. 
Was zubiel ift, ift zuviel! Und dann zeigt er dabei fein 
gutes Gewiſſen, denn er will nicht bemerkt fein und ftellt jedes- 
mal Wachen aus, wenn er hierher zu Ihnen geht. 


Ludmilla (achend). 
Das iſt wahrhaftig amüſant! 


Mildner. 
Gar nicht! Denn er thut das, um feine Braut zu hinter- 
gehen, die an Ihrer Vertraulichkeit ein Aergernig nimmt. 
Zubmilla. 
Warum nicht gar! 
Mildner. 

Kiebe, gute Gräfin Ludmilla! Laffen Sie fi) vom Satan 
nicht blenden. Es gehört gewiß viel dazu, bis ich irgend etwas 
bemerfe, aber e3 fpringt felbft mir in die Augen, daß der Fürft 
in Sie verliebt ift. 

Ludmilla. 
Und wenn er es nun wäre, — könnte ich's hindern? 


Mildner. 
Vergeſſen Sie, daß er Bräutigam iſt? 
Ludmilla. 
O nein! Aber was wollen Sie, daß ich thun ſoll? 


Mildner. 
Was die Pflicht erheiſcht, — dieſen Ort verlaſſen. 
32* 


500 Regine. 


Zubmilla. 
Madame Mercourt ift noch unwohl und erklärt, fie könne 
nicht reifen. 
Nildner. 


Einbildung! Eigenfinn! Paden Sie fie in den Wagen, 
und fie wird fehen, daß es geht. 
Zubmilla. 
So despotiſch kann ich nicht handeln. 
Mildner. 
Ihre Krankheit dauert nun ſchon drei Wochen, damit, dächte 
ich, Könnte fie zufrieden fein. 
Ludmilla. 
Sie war meine Gouvernante, id muß fie ſchonen. 
Mildner. 
Gräfin, liebe Gräfin, ſprechen Sie jegt wirklich nur im 
Intereſſe Ihrer Gouvernante? 
Zubmilla. 
Herr Mildner, was denken Sie von mir! 
Mildner (Herausplagenn). 
Daß die Gouvernante Ihnen nur zum Vorwande bient, 
daß Sie e8 felbft find, die nicht fort will. 
Submilla. 
Wiſſen Sie, daß mic) diefe Aeußerung fehr befremdet? 
Mildner. 
Mag fie das immerhin, wenn Sie diefe nur beherzigen. 
Zubmilla. 
Die Heirat); meines Vetters haben Sie nie gut geheißen. 
Mildner. 
Aber jegt fage ich, daß er verbunden ift, fie zu ſchließen. 
Zubmilla. . 
Auch wenn er einfieht, daß er nicht glüdlic wird? 
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Mildner. 
Auch dann! Ehrlich fein ift beſſer als glücklich fein! 
Ludmilla. 
O, Sie ſind ein vortrefflicher Mann! 
Mildner. 
Ein rechtlicher nur. Aber Sie, Gräfin Ludmilla, Sie, 
meine liebe Schülerin, erkenne ich gar nicht mehr. 
Ludmilla. 
Ich Hoffe, Sie werden mir ſpäter Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Gehen Sie jegt. 


. Mildner. 
Wie? Gehen fol ih? 
Ludmilla. 
Ja, — denn ich erwarte den Fürſten. 
Mildner. 


Den Fürften? So fehe ich, daß alles verloren ift, daß 
mein ehrlicher Rath, meine treue Weifung zu fpät kommt. 
Bohlen, thun Sie, was Sie nicht laſſen können. Mic, den 
alten Lehrer, trifft feine Schuld. Ich habe gethan, was zu 
thun mir oblag, und teöfte mich in dem Bewußtfein, die Wahr- 
heit ohne Scheu ausgeſprochen zu haben. (Er geht ab und be 
gegnet dem Fürften.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft. 
Mildner (für fi). 
Mein Himmel! da ift er ſchon. 


Fürft (erlegen). 
Bon jour, Herr Miloner! 


Mildner. 
Fürchten Sie nicht, daß ich Hier ftören werde, ich verlaffe 
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Sie und gehe nad Haufe. Sie find Beide mündig, und die 
Zeit meiner Autorität ift vorüber. Nur im Stillen zu Hagen 
ift mir erlaubt, wenn Sie meiner Erziehung feine Ehre machen. 
(Er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Der Fürſt. Ludmilla. 
Fürft. 
Der alte Mann wird wunderlic,. 
Ludmilla. 
Laß ihm ſeine Weiſe und ſage jetzt, da wir allein ſind, 
was Du von mir wünſcheſt. 


Fürft. 
Mitleid! Hilfe! 
Ludmilla. 
Du erſchreckſt mich! 
Fürſt. 
O, Ludmilla! Ich bin ſehr zu beklagen. 
Ludmilla. 
Du? Das verzogene Kind des Glücks? 
Fürſt. 


Wehe mir, daß ich das geweſen! Gewöhnt von Kindheit 
an, jeden meiner Wünſche erfüllt zu ſehen, bemächtigte ſich 
meiner Uebermuth. Der erſte Widerſpruch, den ich erlitt, gab 
einer Laune die Geſtalt der Leidenſchaft und ſtürzte mich in 
ein Verhältniß, deſſen Verſchrobenheit, deſſen Unhaltbarkeit ich 
mit jedem Tage mehr empfinde. 

Ludmilla. 
Sprichſt Du von dem Verhältniß zu Deiner Braut? 
Fürft. 
Und von welchem fonft? 
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Zubmilla. 
So liebſt Du fie nicht mehr? 


Fürſt. 


Ach! Ich habe ſie wohl nie geliebt! 


Ludmilla. 
Und haft Dich doch, wie man ſagt, ihr gleichſam aufge: 
drungen. 
Fürſt. 
Das iſt es, was mich quält, denn ich kann fie nicht hei⸗ 
rathen. 


Wie? 

Fürft. 

Um ihrer felbft willen kann ich es nicht. Ich würde fie nur 
elend machen, — da id, — da ich — eine Andere Liebe. 

Ludmilla. 
Joſeph, eine neue Laune! 
Fürft. 

O nein! Das neu erwachte Bewußtſein einer Neigung, bie 
— ich fühle es — niemals ganz aus meinem Herzen gewichen 
iſt. Ludmilla, ich liebe Dich! 

Ludmilla. 
Mich? Das iſt ein bedenklicher Umftand. 
Fürſt. 

O, warum hat mir das Niemand wehren wollen? Warum 
hat mir Niemand geſagt: die Couſine bekommſt Du nicht?! 
Ih hätte Dich ſchon vor Jahren amgebetet wie jegt. Aber 
nein, da ſprachen die Freunde: Halten Sie ſich an bie Gräfin 
Ludmilla, und die Tanten riethen: Nimm die Ludmilla, und 
die Welt flüfterte: Fürſt Joſeph heirathet feine Couſine. Ver⸗ 
wünſchte Einmiſchungen, die mid; von meinem Glüde abge 
wendet! 


Ludmilla. 
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Ludmilla. 
An meiner Einwilligung zweifelte der Herr Vetter alſo gar 
nit? 
Fürft. 


Abgewieſen hätteft Du mid) nicht, Ludmilla, nein, abge 
wieſen nicht. 


werlich. 
Sieg Furſt. 


So wäreſt Du wohl gar im Stande, mich auch jetzt noch 
anzunehmen? 


Ludmilla. 


Ludmilla. 
Jetzt biſt Du nicht frei wie damals. 
Fürft. 
Ich kann es nod) werben. 
Ludmilla. 
Nur durch Reginens freiwilliges Entſagen. 
Fürft. 

Ich will fie reich machen, die Hälfte meines Vermögens 
foll, wenn es nöthig ift, ihr gehören, und der ſchönſte Mann, 
der ſich auftreiben läßt, obendrein. 

Submilla. 
Sie ift nicht der Art, ich kenne fie. Abkaufen läßt fie fich 
nicht und nimmt weder Geld, noch Mann von Deiner Hand. 
Fürft. 
Mein Himmel! mas nimmt fie denn? 
Ludmilla. 

Durch Aufrichtigleit allein kannſt Du bei ihr Dein Spiel ge- 
winnen. Beige ihr Vertrauen, geftehe ihr die Lage Deines Herzens. 
Fürft. 

Das giebt einen ſchredlichen Auftritt. 

Ludmilla. 

Befürchte dies nicht; ich ſtehe gut dafür, daß Du ſie ge— 

laſſener finden wirſt, als Du meinſt. 
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Fürft. 
Nachdem fie Dich felbft vor drei Wochen fo Beleidigend 
behandelt hat? 


Ludmilla. 
Ich habe Dir ſchon oft geſagt, daß fie das nicht gethan. 
Fürft. 
Aus Großmuth. 
&ubmilla. 


Der Wahrheit gemäß. Regine hat ein edles Gemüth, und 
kannſt Du ihr nicht mehr Liebe geben, fo verdient fie darum 
doc; Deine volle Achtung. Um ihr diefe zu beweiſen, täufche 
fie nicht länger. Geh’ zu ihr und fogleich. 

Fürft (erfhroden). 

In diefem Augenblide? 

Ludmilla. 

Was nützt es, das einmal Beſchloſſene hinauszuſchieben? 
Entſchließe Dich! Sei ein Mann! 

Fürft. 

Wohlan denn! — Alter Cicero, der Du mich fo oft gelang- 
weilt, gieb mir zum Erſatze dafür jetzt etwas von Deiner Be- 
redtſamkeit. (Er gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Ludmilla (allein). Dann Fanny. 
udmilla Hingelt.) 


Fanny (eintretend). 


Was befehlen Ew. Erlaucht? 


Ludmilla. 


Iſt er im Hauſe? 
Fanny. 
Ja. Er ſieht ſehr verdrießlich aus. 
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Ludmilla. 
Das thut nichts. Führe ihm ſogleich in mein Kabinet. 
(Beide gehen ab.) 


Verwandlung. 
(Zimmer in der Pachterwohnung.) 


Sechster Auftritt. 
Anna (tritt auf). Kader (Hinter ihr). 
Kaber (ur Thüre hinter ſich ſprechend). 
Ihr Diener, Herr L'Eveills, Ihr Diener! (Er macht die 
Thüre zu.) Der Menſch macht mir den Kopf warm. 


Anna. 

Ad, ich fürchte, es ift wahr, was er fpricht. 
Kaver. 

Sei's darum. Ich kann Ziwifchenträgereien nicht Leiden. 
Anna. . 

Zwei Tage lang hat fich der Fürft bei uns nicht fehen laſſen. 
Kabver. 

Was fagt Regine dazu? 
Anna. 


Regine ift vollfommen ruhig und feheint fih ihrer Sache 
immer noch für ganz gewiß zu halten, um fo mehr wird fie 
fi) alteriven, wenn fie erfährt, daß fie betrogen ift. 

Xaver. 

Sie hat ſich aber den Verdruß nur felber zuzufchreiben, denn 
fie Hat den Fürften allzu ſchnöde behandelt. Solche Manieren 
verträgt fein Mann, ich hätte fie an Dir nicht vertragen. 

Anna. 
Aber heirathen muß er fie doch, da er ihr fein Wort gegeben. 
Xaver. 

Zwinge Du einen Mann, fein Wort zu halten, wenn er 

nicht mehr Luft dazu hat. 
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Anna. 
BVenn er fie figen läßt, fo ſtirbt das Mädchen. 
Xaver. 
Sie wird nicht fterben, — man ftirbt nicht gleich, — aber 
fürchterlich lamentiren wird fie. (Es wird geflopft.) 


Anna. 

Wer klopft da? 

Kaver. 
‚Herein! 

Siebenter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft. 

Anna. 
Der Fürft! 

Xaver. 


Se. Durchlaucht! 
Fürft (verlegen). 

Guten Morgen, liebe Leute! Wo ift Euere Tochter? 
Anna. 

Regine? In ihrer Kammer. (Bu Kaver-Ieife) Der Herr 

ſieht fehr nachdenklich aus. 

Xaver. 

Wünſchen Ew. Durchlaucht meine Tochter zu ſprechen? 
Fürſt. 

Ja, Vater Kaver, — und zwar allein. Darum ſchickt fie 
mir her und bleibt draußen — ich bitte Euch — auf kurze Zeit. 
Xaver. 

Wie Sie befehlen. 
Anna (im Abgehen zu Zaven). 
Mir zittern die Kniee. 
Kader (eife zu ihr). 
Jetzt geht der Teufel los. (Beide gehen ab.) 
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Achter Auftritt. 
Der Fürft (allein). Dann Regine. 
Fürft. 

Mir ift wunderlich zu Muthe. — Ich liebe fie nicht mehr, 
aber ihr aufzufündigen, fällt mir nicht leicht, denn Mitleid, 
inniges Mitleid ergreift mich, wenn ich bevenfe, wie wehe ich 
ihr thum werde. Auch fühle ich mic, gegen fie nicht vorwurfs⸗ 
frei, aber iſt's zulegt nicht ehrlicher, fie zu fränfen, als fie zu 


betrügen? 
Regine (eintretend). 


Sie haben nad, mir gefragt, lieber Fürft, hier bin ich. 
Fürft Erſchrict, für fich). " 
Schon da! (Er fieht fie an.) Gut, daß der Federhut ihr fo 
ſchlecht ſteht. 


Regine. 

Nun? 
Fürft. 

Was wünfchen Sie? 
Regine. 

Ich warte auf das, was Sie mir jagen werben. 
Fürft. 


Regine! — (Für fi.) Wie leite ich's ein? Eaut) Regine! 
wir haben uns geftern nicht gefehen. 
Regine. 


Vorgeftern auch nicht. 
Fürft. 
Wahrhaftig?! 
Regine. 


D, das hat nichts zu bedeuten. Vermuthlich wurden Sie 
durch Geſchäfte abgehalten? 
Fürft. 
Durch ein Geſchäft nur. 


Regine. 
Und dur) welches? 
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Fürft. 
Das — de3 Nachdenkens. 
Regine. 
Worüber haben Sie nachgedacht? 
Fürft. 
Ueber unfere Zukunft. 
Regine. 
Iſt die nicht ſchon beftimmt? 
Fürft. 


Bor der Hand wohl. Allein mir ift ein Zweifel aufgeftiegen, 
ob Sie al3 meine Gattin auch wahrhaft glüdlic fein würden. 
Regine. 

Der Zweifel kommt etwas fpät. 
Fürſt. 
Zu fpät vielleicht doch nicht. — Sie lieben das Landleben? 
Regine. 
Ich Fenne fein anderes. 
Fürft. 
Ich werde viel in ber Stadt fein müflen, das wird Sie 
geniren. 
Regine. 
Ich weiß mic) in alles zu ſchicken. 
Fürft. 
Meine Cirkel werden Ihnen mißfallen. — Befänden Sie 
ſich deßhalb nicht beſſer als Befigerin eines Gutes? 
Regine. 
Werde ich das nicht, wenn ich Sie heirathe, und von mehr 
ala einem? b 
Fürſt. 
Dem Namen nach. Ich aber wäre geneigt, Ihnen ein 
Gut für Sie allein als unumſchränktes Eigenthum zu überlaſſen. 


Regine. 
Zum Wittwenfige? 
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Fürft (Halb erfroden). 
Wer denkt daran? — Wittwenfig, — der Himmel ftehe 
mir bei! 
Regine. 
Anders als unter biefer Form möchte ih es von Ihnen 


nicht Haben. 
Fürft (für fi). 


Sp geht's nicht. Gach einer Baufe.) Regine, e3 ift num 
ſchon Iange her, daß wir Brautleute find. 
Regine. 
Sehr ange. 
Fürft. 


Glauben Sie an ewige Beftändigfeit in der Liebe? 


Regine (mit Gefühn. 
Ich glaube daran. 
Fürft. 


So fühlen Sie für mid) bafjelbe, was Sie vor zwei 
Monaten fühlten? 
Regine (mit Ueberzeugung). 
Ganz und gar bafjelbe. Und Sie? 


0 Fürft. 
34 Regine. 
Nun ja, — Sie? 

Fürft. 


Regine, ih bin fein Heuchler. Es war mir Ernft mit 
meiner Bewerbung um Sie, und. in allem, was ich Ihnen von 
meiner Liebe fagte, glaubte ich Wahrheit zu fprechen, — allein — 
habe ich mich damals felbft betrogen, oder ift mein Herz wankel⸗ 
müthiger als das Ihrige, — kurz — id bin Fälter geworben. 

Regime (fieht ihn feſt an. 


Fürft. 
Vielleicht fogar ganz kalt, — aber wahrhaftig wider meinen 
Willen. 


Kälter nur? 
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Regine. 
Kalt — für mid) allein, — oder überhaupt? 
Fürft. 
Nicht überhaupt. — Höflichkeit — Verwandtenpflicht, — 
id) habe Ihrer Forderung nicht genügen, den Umgang mit 
Ludmilla nicht abbrechen können. 
Regine. 
Auf die Gräfin Ludmilla bin ich nicht mehr eiferfüchtig. 
Fürft (feappiet). 
Nicht? 
Regine. 
Und begreife faum, wie ich es früher fein konnte. Sie ift 
wicht hübſch — 
Fürft die ih). 


Sie glaubt wohl ſchöner zu fein mit ihrem Hute? 
Regine. 

Und dann lieben Sie fie wie eine Schweſter — 
Fürft. 

Nein, Regine, — ich ſchätze Sie hoch und bin Ihnen deß⸗ 
Halb Wahrheit fhuldig, — ich Liebe Ludmilla, wie ih Ihnen 
verſprochen hatte, Sie zu Lieben. Ich liebe fie mit aller Kraft 
meiner Seele und finde nur bei ihr noch mein Glück 

Regine (bewegt). 

Wäre es möglich? 

Fürft (für ih). 

Sie zittert, fie erblaßt! (Laut) Regine, ich weiß, was Sie 
auf diefes Geſtändniß entgegnen können, ich weiß, daß Sie be— 
fugt find, mid) der Treulofigfeit, des Undanks anzuflagen. 
Aber feien Sie barmherzig, haben Sie Mitleid mit einem 
ſchwachen Herzen, und nehmen Sie meine Dankbarkeit zum Er» 
age für meine Liebe hin. 

Regine. 


So wünſchen Sie, mit mir zu brechen? 
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Fürft. 
Ihrer Großmuth wünſche ich das Glück meines Lebens 
ſchuldig zu fein. 
Regine. 


Und Sie geben mir mein Wort zurüd? 


ürft. 

Ja, — weil id) Ihrer mis eirvig fühle, — weil ich — 
Regine ſinkt athemlos auf einen Stuhl) Himmel! Ich mar zu 
raſch. Regine! — Sie ftirbt! (Er eilt nad) der Türe) Water 
Kaver! Mutter Anna! Steht Euerer Tochter bei, fie Liegt in 
Ohnmacht. (Er geht raſch ab.) 


Neunter Auftritt. 
Regine. Anna. Xaver. 
Kaver. 
Da haben wir den Jammer! 
Anna (meinend). 
Meine Tochter, meine liebe Tochter! 
Regine (feht heiter auf). 

Seid ruhig, liebe Aeltern, es ift nicht. Die Freude nur 
hatte mir den Athem verfegt. Wißt Ihr es ſchon? Wißt Ihr 
es? Ich bin frei! Er felbt will mich nicht mehr! — Euch, 
— o, das babe ich wohl bemerft — Euch war niemals an 
der fürftlichen Verwandtſchaft gelegen, — Ihr feheutet nur die 
Verantwortlichkeit, — jegt ift fie gehoben, und ich Tann, ohne 
Euch zu ſchaden, auf der Welt noch glüdlich werben. 

Anna (ängflic). 
Mein Kind! 
Kaver. 
Sollte ihr der Schreden auf den Kopf gefallen fein? 
Regine (reift ſich den Federhut vom Kopfe). 

Da liegſt Du! Dich fege ich nicht mehr auf. — Wie fühle 
ich mich fo wohl, fo leicht! Vater! Mutter! Ich bin wieder 
Euere alte Regine! (Sie wirft ſich in bie Arme ber Aeltern.) 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft, von Lubmilla geführt. 


Fürft. 

Was foll ih hier? Warum führft Du mic) zurüd? 
Zubmilla. 
Nur um Dich zu überzeugen, daß Du nicht ſoviel Unglüd 
angerichtet haft, als Du meinft. 
Fürft (Reginens Freude ſehend). 

Was ehe ich, Regine? 

Regine. 


Ad, Ew. Durchlaucht, verzeihen Sie mir, daß ich Sie fo 
gequält habe. Ich bin niemals in Sie verliebt geweſen, be- 
hüte der Himmel! aber ich mußte mich fo ftellen, um Sie zu 
überzeugen, daß ich wirklich nicht für Sie paffe. — Die gute 
Gräfin hier hat um alles gewußt. 


Fürft. 
Lubmilla? 
Ludmilla. 


Ja, ich war die Vertraute dieſes guten Mädchens. Ich 
kannte ihren Plan, ſonſt hätte ich den Herrn Bräutigam mir 
fern gehalten. 

Regine. 

Der jetzt ganz und gar Ihnen angehört. (Sum Fürſten.) Ew. 
Durchlaucht, ein Rittergut von Ihnen will ih nicht, aber eine 
Freude ſchenken Sie mir. 

Fürft. 

Welde? 

Regine (vereinigt feine und Ludmilla's Hand). 

Diefe. 

Ludmilla (achelnd). 


Davon nachher. Vorerſt, gute Regine, müſſen Sie ſelbſt 
verheirathet ſein, und ich glaube, den Mann gefunden zu haben, 
der Ihren Wünſchen entſpricht. (Mad; der Thüre rufend) Herr 
Förſter! treten Sie ein! 

vI. 33 
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Elfter Auftritt. 
Borige. Konrad. 
Resine! Konrad. 
eginen Regine. 

Konrad, lieber Konrad, ich bin Teine Fürftin mehr, aber 

mehr, weit mehr als das, wenn Sie mir treu geblieben find. 
Konrad. 

Wie hätte ich jemals an eine Andere denken können als 
nur an Sie? Und jetzt, da ich durch die gnädige Gräfin um 
alles weiß, was fich begeben, fühle ich mich noch ftärker an Sie 
gefeffelt, denn fein treueres Mädchen giebt's auf Erden als 
Sie, Regine! 

Regine. 

Liebe Aeltern, Eueren Segen! Er war der Erfte in meinem 
Herzen und foll auch der Letzte darin fein. (Die eltern treten 
zu Beiden.) 

Für fire). 

Alfo immer noch der Konrad? (Laut) Er wird Förfter in 
Graupenftein. 

Ludmilla. 

Nein, lieber Joſeph, in Ebersbach, in landesherrlichen 
Dienſten. Hier das Reſtript bes Oberjägermeiſters. (Sie zieht 
ein Blatt hervor, das fie Konrad giebt.) Reginens Ausſtattung be⸗ 
ſorge ich, denn (zum Fürſten gewendet) von Dir will ſie nichts 


empfangen. . 
Fürft für fih, auf Regine blidend). 

Sie ift doch fehr interefjant! 

Regine. 

Und fomit ift der Friede hergeftellt, ein fürftliches Paar 
beglüdt, und jedes von uns fteht auf dem Plage, den e3 aus- 
zufüllen vermag, durch dem geringen Verſtand ber armen Regine. 

(Der Vorhang fält.) 
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